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Als vor ſieben Jahren das Koͤnigſtaͤdter 
Theater eroͤffnet wurde, freute man ſich in 
Berlin, ein Volkstheater zu beſitzen. Durch alle 
geſelligen Kreiſe verbreitete ſich dieſe Freude 
und die darauf gegruͤndete Hoffnung einer kecken, 
heitern Richtung der Poeſie. Ging der ruhi⸗ 
gere Theaterfreund dieſer Hoffnung tiefer auf 
den Grund, ſo ergab ſich leider gar zu bald, 
daß dieſelbe nebelhaft und unbeſtimmt war. 
Man ſprach eben nur ganz allgemein: von 
Vollsſtuͤcken, von Poſſen und Maͤhrchen, von 
Parodieen und witzigen Luſtſpielen; — und 
der komiſchen Oper erwähnte man nur ald 
eined angenehmen Beiwerks. Doc war in Die 
fen frohen Erwartungen immer eine Perſon 


IV 


vergeilen worden, um bie es fich recht eigentlich 
handelte; die Perfon, von der jene Volksſtuͤcke, 
Mofien, Mährchen, Parodieen und witigen Luft: 
fpiele ausgehen follten; — ich meine: der Dich⸗ 
ter! Denn das Verhaͤltniß der neuen Bühne, 
zur gefammten vramatifchen Literatur, war 
durch ihr Verhaͤltniß zum Königlichen Hofthea- 
ter auf eine bedenkliche Spitze geftellt worden. 
Der Konzeflion zu Folge, darf die Bühne in 
der Rönigftadt ein für allemal nicht auf ihren 
Brettern .erfcheinen. laffen: a) Große. Oper. . 
b) Die eigentlih ernfe Oper. c) Tragoͤdie. 
d) Großes Schaufpiel, Wenn ihr nun dage 
gen Luftfpiel,, Poſſe, Fomifhe Oper und Melo⸗ 
Drama vergönnt find, fo dürfen Diefelben doc) 
nie aus dem Repertoir des Königlichen Hof: 
theaters gewählt feyn, bevor nicht zwei volle 
Jahre feit ihrer letzten Aufführung verfloffen 
find. | | 
Im Auguft 1824 fiel es Teinem Freunde 
des Theaters in der Koͤnigſtadt ein, Diefe Ber 
ſchraͤnkung drüdend zu finden. Der Saal war 
immer angefüllt, man drängte fid) um, Billets, 
und nicht die Direktoren allein, auch ein großer 
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Theil des Publikums ſtand in dem Wahne, 
das muͤſſe immer ſo fortdauern. Die Guͤnſti⸗ 
gen vergaßen, daß der Reiz der Neuheit ſehr 
viel Theil am guten Erfolg hatte. Ehe nun, 
in einer Stadt wie Berlin, das fchauluflige 
Publifum, den fchönen freundlichen Saal zur 
Senüge bewundert hatte, konnten ſchon einige 
matte Borftellungen mit durchgehen, die unter 
andern Umfländen vor leeren Bänfen gegeben 
worden wären. Dann. wirkten die Wiener 
Scherze und Melodieen, die hier beinahe neu 
waren, fehr anziehend. Schon einige Monate 
vorher, hatten Die. Anflänge der „Wiener in 
Berlin,« die id) auf dem Königlichen Hofthea 
ter wagte, großen Beifall: gefunden. Wie viel 
mehr mußte nun ein Deren, in welchem 
Scmelfa und Spitzeder glänzten, in weldem 
die Damen Auguſte Sutoriuß und Schirer mit 
wirkten, den allgemeinen Antheil in Anſpruch 
nehmen! ? — Dan glaubte fih. nadı Wien, 
in die Leopoldftadt verfekt. 

Auch) einige Vaudeville's aus dem Fran⸗ 
zöfijchen übertragen, wirkten und gefielen all: 
gemein. Minver glüdlich war man mit ber 
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Ueberfegung der Melodramen. Denn, nachdem 
auf dem Königl. Hoftheater bereit dad Maas 
aller criminaliftifchs poetifchen Greul durch Ga⸗ 
leerenfelaven ze. x. erfchöpft war, welcher Schaw 
derreiz hätte noch nach dieſem Weberreiz wirken 
koͤnnen? 
> Sp der Oper ſuchte man aͤltere, haldoer⸗ 
geßne Werke vor, Richt anders möglich: denn 
die neueren hielt ja das Hoftheater feſt, wo 
han fich wohl hütete, fie verfallen zu laſſen 
and für die Roſſiniſchen Neuigkeiten, die jen- 
feitd der Spree noch nicht gegeben und deßhalb 
für dieſſeits gute Priſe waren, fehlte die San 
gerin, die im Stande geweſen wäre,, mit ber 
enmuthigen, talentvollen Wranitzky⸗Seidler zu 
wetteifern. Nur die heimliche Ehe yrofpe: 
yirte durch Spikederd marfige Natur. eben _ 
ihm. zeichnete ſich Frau von Biedenfeld aus, 
Alled andre war dürftig und bewies, daß mit 
diefer Armee Feine Hauptſchlacht zu gewinnen 
wäre, 

Und darauf, dünft mich, Fam es hier 
an. Bon Frieden, von Schonung, von reſpekt⸗ 
voller Ruͤckſicht Tann da nicht mehr die Rede 
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feyn, wo alles zur NRivalität. auffordert; mo 
ohne Sieg, eine gänzliche Niederlage nothwen⸗ 
dig wird. , Aller Augen waren auf Die neue 
Anftalt gerichtet... Sieben Männer, durch bür, 
gerliches Anfehen, durch Reichthum, durch geis 
ffige Bildung ausgezeichnet, hatten Die Fuͤhrung 
unternommen. Unerfahren in Theatergeſchaͤften, 
waren fie fhon bei'm Bay, ſchon bei ven En 
gagements, eig, wenig über die dkonomiſchen 
Grenzen geſchritten. Zufchuß vom andrer Seite, 
Hülfe von oben, hatte Dad neue Theater das 
mals nicht zu erwarten. Es mußte ſich alfo 
felöft helfen. Es mußte das Hoftheater-über 
bieten. Es mußte in offene Geguerſchaft treten. 
Und in welchem Felde füllte das gefchehen? 
Man denke doch: auf der einen Seite, Die 
freie, alte, wohlbewahrte Ausdehnung über alle 
Gebiete, des Dramatifchen:. Bon „Sphigenias 
zu „Baͤr und. Baflazu — von „Don. Juan⸗⸗ 
zum „Hausgeſinde; — von Wallenſtein/⸗⸗ 
. zum „Hund des Yubry zu — von ⸗Olympia⸗ 
zur kleinſten Operette, — vom großen Ballet, 
zum Schiller, Calderon, Goͤthe und Shakes⸗ 
peare. Auf der andern Seite, die oben an⸗ 
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gegebene Beſchraͤnkung. Nirgend in der Welt, 
batte bis jetzt ein fo ungleiches Verbaͤltniß ſtatt 
gefunden. In den Hauptftänten Europas, wo 
mehrere Theater beſtehen, ſind um jedes eigene 
Örenzen gezogen und wenn die Leopoloftadt 
ven »Don Carlos nicht geben darf, fo find 
dem Theater an der Burg die »Schweftern 
von Prag nicht minder unterfagt. Selten 
nur fiel der Königftabt vom Repertoire des Hofe 
theater etwas zu; Died Seltene, war auch ges 
woͤhnlich nichtd Beſonderes. 

Und wo blieben nun die sehofften Natio⸗ 
nals Dichter der Deutſchen, die ein Volkstheater 
ſchaffen follten und wollten? . die mit fühnen 
Verheißungen ihre Feder dem Geveihen des 
aeuen Unternehmens geweiht hatten? — 

Es trat feiner hervor und geduldig fahen 
fle zu, daß Bäuerle, Gleich, Meisl u. a. die 
Bretter beherrfchten, die ihnen niemand vers 
ſchloſſen haben würde, 

Acht Monate waren vorüber; der April 
brachte zeitigen Fruͤhling und vie thaͤtige Theil 
nahme fing an zu erfchlaffen. Mit ftaunender 
Weberrafchung fahen ſich die treuen Anhänger 








tan denen hat es nie gefehlt) im weiten Raume 
oft allein; das bunte Gewirre ſchwieg; Der 
Anorang blieb aus; die Direktoren fühlten, 
was fle fihon geahnet hatten, daß etwas Ents 
ſchiedenes gefchehen müfle, um nicht im erften 
Yahre unterzugehen. 

Darf man fie taveln, daß fie ihr Heil 
in der. Fomifchen Oper fuchten? Ich weiß, man 
bat es gethan; man thut eö bei jeder Gelegens 
beit noch und vom reife bis zum lallenden 
Kinde, (inſofern diefelben zum Schwarme der 
fogenannten Kunſtwelt gehören) vernimmt man 
in Dentfchland nur ein Wort: Die große Oper 
bat die Rönigftadt zu Grunde gerichtet!“ Dies 
Geſchwaͤtz ift fo nichtig, fo ohne Einfiht in 
das Wefen ver Sache, daß es kaum widerlegt 
au werden verdient und doch muß ich es hier 
thun, wo es mir darauf anfommt, in aller 
Kürze darzuftellen, wie die Verſuche entftanden 
find, Die ich dem geneigten Leſer in Diefen 
Bändchen vorzulegen wage, 

In was follte denn die Königftadt das 
Hoftheater überbieten, wodurch die Maſſe am 
ziehen und die Kaffe nur leidlich füllen, nach⸗ 
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bem die Wiener Zauber s Pofien, (denn ber 

geniale Raimund war damals noch nicht als 

Poet aufgetreten) ihren Zauber verloren hatten? 

Durch Lokalyaudeville's? ? Zwei ber beiten: 

„Die Stidermamfelld« und bad Chepaar aus 

‚ber alten Zeit, haben, wie ſehr fie gefielen, 
nie Dad Haus gefüllt. | 

Dur Melodramen? Die wirkſamſten hatte 
das Hoftheater quf ſeinem Repertoir. 

Durch Luſtſpiele? — Seit zwanzig Jah⸗ 
ren hat nur ein Luſtſpiel in Berlin Geld ein⸗ 
gebracht; ed iſt „Donna Diana.⸗ Auch in 
dieſem Genre, hielt uͤbrigens, wie natuͤrlich 
und mit vollem Recht, die Hofbuͤhne das 

Beſte feſt. 

In Poſſen? Ja, ich kenne keine deutſche 
Poſſe, die nicht ebenfalls dem Hoftheater ge⸗ 
hoͤrt haͤtte. 

Und Neuigkeiten gingen nicht ein; 
und Diejenigen, welche eingingen, waren mit 
wenig Ausnahmen, beim beften Willen und 
bei ver größten Noth, ſchlechthin unbrauchbar. 

Aber die ganze Welt fchrie und fchreit 

nad) heute: ein Volkstheater hatte muͤſſen bei 
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feinem erften Ziele bleiben! hätte. nur follen 
allerliebſte Poſſen, witige Schwänfe, bunte 
Neuigkeiten geben! — | 
Wenn doch nur Einer von ben lieben, 
Mugen Schreiern eine folche allerliebfte Neuig⸗ 
feit geliefert hätte!! — Nein, man überfens 
vete der Koͤnigſtadt Manufcripte, Die vom Hof: 
theater ımd zwanzig anderen deutfchen Bühnen 
bereits als unbrauchbar zuruͤchgeſendet worden 
waren. | Ä 
Und fo thaten nun auch bie Direftoren 
vollkommen Recht und handelten nach Pflicht 
und Gewiſſen, daß ſie kein Opfer ſcheueten, 
um der komiſchen Oper (vie ihre Gegner, 
lächerlich genug: die große Oper der Koͤnigſtadt 
nennen) einen neuen Schwung zu geben. Der 
Grundftein zum neuen Gebäude war langt ges _ 
legt. Spitzeders Föftliher Baß hatte jedes 
Ohr entzuͤckt. Daß man dem Terzett, welches 
nun von ihm, Jaͤger und Wächter gebildet 
ward, durch Henriette Sonntag eine Blumen 
krone auffeßte und auf diefe Weife den Berl 
nern ein Enfemble zu hören gab, wie fie es 
noch nicht gehört hatten; — das kann nur von 
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denen verkannt werben, Die entweder abfichtlich 
befangen’ ſeyn wollen, oder von denen, bie' ihre 
Abneigung gegen Roffini, auch zur Abneigung 
gegen diejenigen trieb, welche des weltverbreite⸗ 
ten Italieners anmuthige Melodieen ſo an⸗ 
muthig vortrugen. 

Aber die Roſen verblühen und dem Som⸗ 
mer folgt Herbſt — und Winterſchnee. Nicht 
auf die Laͤnge konnte eine Sonntag ihr Talent in 
vie Feſſeln dieſes Repertoir⸗Zwanges ſchmieden 
wollen: Sie ſtrebte fort. Vorher ſchon hatte 
die Anſtalt, durch den Umſturz der erſten Di⸗ 
rektion, einen harten Stoß erlitten. Die zweite 
Direktion, bei der ſich ein ergrimmter Anklaͤger 
ver erſten befand, hatte doch nichts Wichtigeres 
zu thun, ald jene, wegen ihrer hohen Gage fo 


oft gefcholtene Oper zu erhalten. Ja, als dies 


vergebend war und feine Verfprechungen und 
Zufagen die Sonntag halten Tonnten, «u++. 


. da wollte man init Gewalt die Fortdauer Des 


Dpernglüds herbeiführen. Man engagirte neue 
Sängerinnen, und hoffte, fie würden, wenn fie 
fo viel Geld erhielten, ald ihre Vorgaͤn⸗ 
gerin, auch fo: viel Geld einbringen. Man 
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irrte fehr. Dad Enfemble war zerſtoͤrt und 
nur Spitzeder blieb zuruͤck. 

Don jener Zeit Datirt das Streben eini⸗ 
ger Schriftſteller, dieſer Buͤhne Originalarbei⸗ 
ten zu liefern. Auch Der ‚größte Theil ver 
meinigen fällt dahin. Und es darf nicht ver 
fhwiegen werden, daß des Herrn Bictoris 
Melodrama der. Spieler“ zum Erſtenmale 
‚wieder zeigte, wie. auch ohne die Oper volle 
Käufer gewonnen werden koͤnnten. Die von 
nehme. Welt Hatte ſich jener Oper zu Ehren 
berüber gewoͤhnt. Ehe fie ſich wieder ganz 
entwöhnte, Tonnte ihr Beſuch and) Drames 
zu Gute Tommen, 

Mir Schriftſteller fühften, vab ·ein dent 
ſches Theater auf die Länge nicht ohne Erik 
‚beftehen koͤnne. Der Deutſche iſt ger fehr ernſt⸗ 
hafter und nachdenklicher Natur; er will nicht 
immer lachen und der Berliner traͤgt es Einem 
zuletzt im Zorne nach, wenn man ihn manch⸗ 
mal wider ſeinen Willen zum Lachen gehend 
bat, 

Ya, fogar der Wiener, foger der lebeno⸗ 
frohe Beſucher des Leopoldſtaͤdter Theaters hat 
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ſchon laͤngſt ein tieferes, ernftered Element vers 
mißt. Raimund's poetifher Sinn bat es auf 
gefiinden und wer in feinen wilden Poſſen die 
tragifche Richtung ableugnen wollte, ver würde 
Mangel an Sinn und Gefühl verrathen, 

Alſo, wir wollten auch ernfihaft feyn. 
Aber das geht nicht fo. Auf der Königftäpter 
Bühne muß der Ernſt entweder fingen, ober 
er muß fih vom Orcheſter accompagniren 
laſſen; fonft paſſirt er nicht die Cenfur. — 
Wir haben gefungen, und man hat uns oft 
geſcholten. Mich vielleicht am Meiften, denn 
ich habe fehr oft Gelegenheit dazu gegeben. 
Im Ganzen wurden auf der Koͤnigſtaͤdter Bühne 
folgende Original: Arbeiten von mir gegeben; 
Profloge u, dergl. nicht zu rechnen: - 

1) Bortpiel zum traveflirten Hamlet. 

2) Arm und reich, Schaufpiel in 3 Alten: . 

3) König Mai, Feſtſſpiel. 
 DHDie Rönigslinde, Shaufpie in 1 9, 

5) Der Solofänger, Poſſe in1 2. 

6) Shwur und Erfüllung, Feſtſpiel. 

7) Der Kalkbrenner, Liederpofle in 1% 

8) Die Sterne, dram. Gedicht in 5 U 
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9) Der. alte Feldherr, Liederfpil in 
4% 
103 Borfpiel zum neuen Jahre 26. 
441) Die Farben, Spiel m 1. 
12) Staberl als Robinfon, Parodie in 
1% 
13) Berliner in Wien, Liederfpiel in 14, 
18) Lenore, Liederſpiel n 34, 
15) Des Sohnes Rache, Melodcama in 
IR... 
16) Der Dichter im Berfammlungd: 
| zimmer, Luftfpiel in 4 3. 
417) Dokter Johannes Kauf, Wear 
drama m 3 U, 
133 Erinnerung, Liederſpiel in 2 U. 
19) Die Droſchke, lokales Zavberſpiel in 
3A. 
20 Die Rujsrataperren, Biederfpiel t in | 
— 3A. 
20) Robert der Teufel, dramatſſche Le— 
Sri Audnafme der »Drofchles waren 
ale dieſe Arbeiten, theils einzeln, theild in 
mehren Jahrbuch gedruckt erſchienen. Hier 
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übergeb’ ‚ich nun bie: vier letzteren auch bem 
Urtheil der Lefewelt.. Möchte jeder Beurtheiler - 
Dabei erwägen wollen, daß ich immet bie 
Kräfte, Die Mittel, una mie durch ainfre 
Konzeflion gezogenen Grenzen, bei Diefen 
meinen Arbeiten im Auge haben and: behalten 
mußte, Ich Tonnte den Ernſt ak vinſchwuͤr⸗ 
zen; ich konnte ifn hur unter Der Firma eines 
Melodrama's, ober eines Liederſpiels auf bie 
Bretter bringen. Dieſer Zwang. hat meinen 
Arbeiten, wenn ihre Auffichrung anderswo der 
wagt worden iſtimmerſehr geſchadet. Bon 

allen Seiten Hör: ich, find mir bitte Bar: 
würfe über meine Lieverfpfele ‚gemadjt: worden: 
Man het es gar mit, genug tadeln Joͤnich, 
daß ich Die: Leute, feldft in tragiſchen Sütua⸗ 
tionen, fingen laſſe! — Leicht moͤgliche, daß ich 
diefen Tadel verdiene. Leicht moͤglich, Daß vie 
Kritik ein Recht hat, mich mit ihrem Blitz⸗ 
ſtrahl zu ·zerfchmettern. Is Bann! mich nit 
auf kein Vorbild berufen? Denn ich bin ber 
Erſte gaweſen, der das. eruſte Gieberſpil auf 
deutſcher Buͤhne verſucht hat. Ich vertheidige 
mich deßhalb auch gar nicht und laſſeAlles 
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über mich ergeben. Nur muß ich bemerken 
daß vielleicht bier und da ber falſche Vortrag 
meiner. Arbeiten. dem Effekt verfelben mehr 
Schaden gethan hat, als die Unzuläffigkeit des 
angefochtenen Genre's. Ich habe einige vers 
felben zu meinem Erftaunen, fo unpafjend dar 
fielen fehen, daß ich fie felbft: verfannte., Wenn 
der Schauſpieler nicht verfteht Kouplets *), (ſie 
mögen nun heiter, oder tramig, oder heroiſch 
feyn) mehr zu ſprechen, ald zu fingen; wenn 
das Orcheſter nicht verfteht, unmittelbar mit 
dem Cintritt. des Geſanges, dem Redenden 
gleichfem das lebte Wort vom Munde zu neh 
men, und fo den Uebergang vom Worte zum 
Liede zu verbinden ;. wenn, es nicht verficht, 
nachzugeben; ſich in alle Paufen, die Dad Ger 
fühl dem Singenden eingiebt, zu finden und 
befonderd ganz diskret zu accompagniren;, — 
wenn, um es mit einem Worte zu erfchöpfen, 
das Liederſpiel ald Oper behandelt werden foll, 
fo ift es ein. Unding, das ſeh' ich ein; denn 
”) Siehe im erfien Heft meiner monatlichen Beiträge: 
für dDramatifhe Kunft und Lit. (Berlin, bei Haude 

und Spener) den Aufſatz über Bauderille und - 


Liederfpiel. 
*% 
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die Schaufpieler find Feine Sänger; und die 
Lieder, wie fie in meinen Arbeiten vorkommen, 
follen nicht gefungen werben. Leute, ohne 
Hangvolle Stimme, ohne Einfiht in das Wefen 
des eigentlichen Geſanges, verftehen dennoch oft, 
wenn fie Sinn, Uebung und Gefchid mit wahr 
rer Empfindung verbinden, durch den Vortrag 
eines Liedes im. Lieverfpiel, die dramatifche 
Situation auf's Höchfte zu fleigern. So babe 
ich es von den Mitgliedern des Königftädter 
Theaters gehört; fo habe ich für diefe zundchft 
gearbeitet; fo werte ich mit Gottes Hülfe fer⸗ 
ner für fie arbeiten, unbefümmert um Anfech⸗ 
tungen aller Art. 

Gern haͤtte ich, den Wanſchen einiger 
wohlwollenden und einſichtsvollen Buͤhnenfuͤh⸗ 
rer Gehoͤr gebend, die Liederſpiele in rezitirende 
Schauſpiele der herkoͤmmlichen Art umgeſchaf⸗ 
fen, um ſie mehreren Bühnen brauchbar zu 
machen. Aber was die eiferne Nothwendigkeit 
herbeigeführt und much zuerft auf dem Wege 
des Zwanges zum Liederfpiel gebracht hatte, 
fhien mir nun, bei ruhiger Beobachtung, fo 
fehr mit den Ergebniffen meines Fleißes ver: 
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wachfen zw feyn, daß ich es nicht mehr davon 
trennen konnte. So find benn Diefe Arbeiten 
geblieben, wie ich fie zuerft aufführen lieg — 
und fo ſchick' ich fie hier auch in Die Welt, 
inwiefern große und kleine Bühnen nun 
das Necht haben, al’ und jebes im Drud ers 
fehienene Stud, nach ihrem Belieben, mehr 
oder minder verftünmmelt, zur Darftellung zu brins 
gen, ohne dem Berfaffer ein Wort darüber zu 
vergoͤnnen, ... dieſe Frage reiht ſich an viele 
ähnliche Fragen, welche und armen deutſchen 
Sheaterfchriftftellern wohl niemals anders, als 
mit Hohn und Trotz beantwortet werden duͤrf⸗ 
ten. Aber ed Tann etwas im Geſetzbuch und 
im Landrecht nicht verboten und dennoch eine 
Berleßung der heiligften Rechte feyn. So ift 
ed geradezu ein moralifcher Todtſchlag, daß 
man meine »Lenore«, ohne mir ein Wort 
davon zu fagen, auf dem Xheater zu * * * 
dargeftelt, und mich dadurch Preis gegeben 
hat. Es liegt im Wefen ver Sache, daß ein 
preußifches Volksſtuͤck aus dem: fiebenjährigen 
Kriege, in oͤſterr. Staaten nur mit willkührs 
lihen Veränderungen gefpielt werden, Dann 


11 


über unmoͤglich gefallen Tann. Iſt ed nun 
nicht ein Zeichen geiftiger Barbarei, ein Mans 
get an Achtung für die Poefie überhaupt, daß je: 
des einmal gedruckte Dramatifche Gedicht der Will⸗ 
kuͤhr :aller Bühnen verfällt? daß felbit bedeu⸗ 
tende Bühnen, (wie z. B. die in * * *) nach⸗ 
dem fie einem Verfaſſer alle feine -Einfendun; 
gem, entweder zuruͤckgeſchickt, oder unerwiedert 
gelafjen,  fih nicht entblöven,. die im Mann 
feript zuruͤckgewieſenen Stuͤcke darzuftellen, fos 
bald fie gedruckt für einen Gulden zu kaufen 
find, und Die dazu gehörige Partitur von ix 
gend einem unbefugten Bermittler einzuhandeln? 
j „Verkauft, und wiederum verkauft, 
Don dem beruͤhmten Handelsmann im Suͤden!⸗ 
ſagen wir nordiſchen Schriftſteller in aͤhnlichen 
Faͤllen und machen gute Miene zum boͤſen 
Spiel. Denn vor welchem Richterſtuhl wuͤrde 
man uns hoͤren? 
ch erwaͤhne dieſen Punkt hier nur dep: 
halb, um die Erklärung daran zu fnüpfen, 
daß ich, ohne Ruͤckſicht auf Die von Directionen 
zu erlebenden Ungerechtigfeiten und Mißhand⸗ 
‚lungen, wie -.biöher mit beſtimmter Ruͤckſicht 
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auf ein Theater und auf ſein Perſonal zu 
arbeiten gedenke. Voͤllig zufrieden, wenn ich 
den Anſpruͤchen irgend genuͤgen koͤnnte, die ver⸗ 
nunftige und gebildete Theaterfreunde an mich 
und jene Anſtalt machen; unbekuͤmmert um 
die Schickſale meiner in der Fremde hart ange⸗ 
laſſenen Kinder. 


Wie aber im Allgemeinen, dem Kunſt⸗ 
freunde intereſſant und ſogar belehrend ſeyn 
wird, was ſich poetiſch und draſtiſch an irgend 
einem Ort, mit beſtimmter Ruͤckſicht auf Lo⸗ 
kalitaͤt, (dies letztere gelte nun für die hoͤchſte 
oder niedrigfte Bedeutung des Wortes) produ⸗ 
cirt, fo mögen auch meine „Beiträge für 
das Theater in der Koͤnigſtadt« jept 
und Ffünftig der deutfchen Lefewelt immer vor 
liegen. Seyen fie nod) fo unvollfommen, nod) 
fo unbedeutend, immer muͤſſen fie einen Mo⸗ 
ment in der Gefchichte dieſes Theaters bilden, 
und deßhalb ift es auch mit der aufrichtigften 
Befcheidenheit verträglich, fie im Druck erſchei⸗ 
nen.zu laffen. | 


Mir bleibt jet nur noch uͤbrig, über ben 
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Inhalt diefer beiden Bände, einige Bemerfuns 
gen zu machen. | 

„Erinnerung ift, wie Tieck fi) mündlich 
gegen mic) Darüber Außerte, weniger ein Dras 
matiſches Gedicht, als eine Reihe ergreifender Bil 
der. — Es ſey! — Wenn man auf Hofthens 
tern fogenannte lebendesftumme Bilder dar 
ftellt, — warum follte man auf Nebentheas 
tern nicht lebende⸗ redende Bilder wagen? — 
Ein Lieverfpiel, an deſſen Schluffe eine Leiche 
auf der Brettern liegt; eine Leiche, die mit 
Liedern zu Grabe geleitet wurde; mandjer Les 
fer wird mitleidig lächeln. Ich aber freue mich 
noh des gelungenen Waaftüded. Die Bor: 
ftelung war meifterhaft. — Die Schlußftrofe, 
welthe aus dem Gedicht auf die Brettermelt 
und in's Publikum zurüdführt, war auf ver 
Königftädter Buͤhne nothwendig. An andern 
Orten ift fie weggelaffen worden. 

Bon vielen Geiten hat man. ed mir zum 
Vorwurf gemacht, daß Eugen im zweiten Akt 
old gemeiner Soldat auftrit. in folder 
Mann, fagte man, muß troß all feiner Geh 
ler, in fo bewegter Zeit, ſich emporgehoben 
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haben. Ich habe mich nicht entſchließen koͤn⸗ 
nen, dieſen Umſtand zu aͤndern. Er ſcheint 
mir ganz feſt in dem Charakter, wie ich ihn 
ſchildern wollte, begruͤndet. Eugen hat es 
vorgezogen, gemeiner Soldat zu bleiben. 

Die „Majoratsherren⸗ find mehr als ir⸗ 
gend eine meiner Arbeiten fpeciell für die Koͤnig⸗ 
ſtadt gemacht; denn die Figur des alten ehr⸗ 
lichen Oberverwalterd Hellmann verdankt ihr 
Dafenn nur dem natürlichen, einfachen md 
doch fo reichen Talente des Schaufpielerd Beck⸗ 
mann, meined Landsmannes. Ihm zu Ehren, 
und damit er in unfern beimifchen Klaͤngen 
reden möge, babe ich dad GStüd in die ſchleſt⸗ 
fhen Berge verlegt. — Lehrreih war mir 
bei dieſem Berfuche, zu fehen, wie im dritten 
Alte Das Inrifche Element fo entfchieden vom 
bramatifchen beſiegt wird, während es mir 
ganz unmöglich gewefen wäre, bie beiden er⸗ 
ſten Alte ohne Lieder zu geben ). 
=) 34 habe Hier noch dankbar bes Herrn Muffkdirecs 

tors Götge in Weimar zu gedenfen, der m »Er⸗ 

innerung» einen genialen Entreakt, zu de Ma⸗ 
joratsherrn⸗ aber eine vollftändig und ſinnvoll in« 
firumentirte Partitur geliefert hat. 
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Herr von Holbein, Director des K. Hofs 
theater in Hannover, hat die. Güte für mich 
und . mein Stuͤck gehabt, daſſelbe zu einem 
reinen Drama umzufcheffen und es fo in.Hans 
nover darftellen zu lafien, wo ed, wie er mir 
berichtet, nachfichtig aufgenommen worben. 
Indem ich ihm dafür öffentlih, und um. fo 
aufrichtiger danke, als ich, wie gefagt, nicht 
fähig geweſen wäre, dieſe für andre Theater 
gewiß vortheilhafte Veränderung vorzunehmen, 
hege ich zugleich die Ueberzeugung, Daß er. ans 
dern Directionen, Die fih für dad Stuͤck inter 
effiren, aber vor dem Liederſpiel⸗ zurück 
ſchrecken follten, ‚feine Bearbeitung nicht vorent⸗ 
halten. wird. 

Der valte Feldherr⸗ ift früher ſchon in 
einem Jahrgange des von mir geſtifteten und 
jetzt an Herrn Prof. Gubitz abgegebenen Jahr⸗ 
buchs deutſcher Buͤhnenſpiele erſchienen, deßhalb 
hier mehr wie eine Zugabe zu betrachten. 
Nichts deſto weniger erlaub' ich mir ein Wort 
daruͤher. 

Die Anekdote, welche dieſer Scene zum 
Grunde liegt, war in Journalen mitgetheilt 
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worden; namentlich hatte fie ausfährlih im 
der SchalPjchen Breslauer Zeitung geftanden, 
Sie ſchien mir theatralifh, und in einem 
Tage warb die Arbeit begonnen und vollendet: 
Run hat man fpäter behauptet: fie fey eine 
Ueberfeßung eines franzöfifihen Vaudevilles, 
welches unter dem Titel: Kos, dans la scene 
in Paris gegeben worden. Ich kann auf mein 
Wort verfihern, daß ich jened franzöfifche 
Stuͤck nicht nur. nicht kenne, fondern auch nicht 
ein Kouplet Daraus vernommen Habe. Mein 
„denkſt Du baran«. ift freilih eine Nachah⸗ 
mung bed frangöfifchen «dis moi soldat;» 
eine Nachahmung aber, von der ich behaupte, 
daß fie erlaubt fen; weil fie nur die äußere 
Form nachahmt. Als ic das Liederſpiel das 
mald hinwarf, wußte id) wenig oder nichts 
von Kosciuszko's Leben, Erſt vor einigen. 
Monaten war ih fo glüdlich an die treffliche 
Biographie des feligen Helden zu .gerathen, 
welhe Karl Falkenſtein, koͤnigl. Biblios 
thefar in Dreöven, gefchrieben hat. Diefe 
Lektuͤre ließ mich fehr bedauern, daß ich fie 
nicht vor dem Erſcheinen des walten Feloherrn⸗ 
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gekannt hatte. Statt einer flüchtigen Sem 
würde ed mir Dann vieleicht gelungen feyn, 
ein dramatiſches Gedicht von einigem Werth 
zu ſchaffen. Nachklaͤnge, durch die Biographie 
in mir angeregt, babe ich nun in einigen 
neuen Liedern und erweiterten Auftritten bie 
fer neuen Audgabe eingefchaltet. 

Waͤhrend ich dieſe Zeilen fchreibe, ift das 
Schickſal Polens noch nicht entfchienen, aber 
es ift faſt mit Gewißheit vorauszuſehen. Was 
rum follte ih ableugnen, daß ein tiefer, inni⸗ 
ger Schmerz mich erfüllt, wenn ich daran 
venfe? — Der arme Saͤnger, der nicht in 
dad große Gewebe europaͤiſcher Politik zu blicken 
verfteht, greift trauernd in Die Saiten, beim 
Untergange einer Nation. Diefe Trauer ift 
heilig. Wehe dem, der fie falfch deuten will, 
Anerkennung der Eigenthümlichkeit, des Volks⸗ 
thuͤmlichen, .ift das eigentliche Wefen ver Poefie! 
Treue für König und Baterland ft die Seele 
der Romantik. Deßhalb tft Thaddaͤus der Held, 
eine rein. poetiſche Figur. Der lebte Hauch 
feines Lebend war ein Seufzer zu Gott für 
dad Wohl feines Landes, Was ſich in manı 
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hen entarteten Söhnen deſſelben Landes viel⸗ 
leicht bis zur herben Garricatur fleigerte oder 
verirrte, das ift in ihm Mar, ohne Eigennutz, 
in urfprünglichfter Heiligkeit zu erfennen. 

Tadle niemand den Preußen, ver mit 
Kosciusko um Polen weint. Wer feinen Koͤ⸗ 
nig anbetet, wer fein Land liebt, der ahnet, 
der begreift am beften den Schmerz eined Vol⸗ 
led. Und auf das Grab eined Unglüdlichen 
Darf jeder Mitfühlende den thränenbethauten 
Dlumenftraus legen. . Der Boden, ver eine 
untergegangene Ration deckt, ift fo heilig, fo 
geweiht, ald der Boden, der eine lebenäfrifche, 
boffende Generation trägt. Ohne ſolchen Bor 
den gibt es feine Dichtung, die feſt ftünde. 
Und wer fid) jet kalt und gefühllos von den 
Gräbern gefallener Helden abzuwenden vermag, 
würde vieleicht mit feinem Blute fehr fparfam 
feyn, wenn eö darauf anfäme, ven eignen Bor 
den und bie göttliche Idee des eignen Vater⸗ 
landes zu vertreten. 

„Robert ver Teufel“ verdanft fein Ent 
ſtehen ven jchönen Romanzen, in welchen uns 
der wahrhaft fromme und kindlich reine Sänger 
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Buftav Schwab, des großen Meiſters &, Uhland, 
geweihter Schüler, die alte Sage vorgetragen 
hat. Es war mir der Auftrag geworden, Diefe 
Romanzen in der literarifchen Gefellfchaft zu 
Iefen und ic) fühlte mich von dem Geifte, der 
hier Stoff und Form fo innig durchdrang, ans 
gefprochen, Daß ich mich bald an die Drama 
tifhe Ausarbeitung wagte Was ih erfins 
den mußte, um die epiſch vergönnte Spal⸗ 
tung der Fabel in einen Dramatifch nothwen⸗ 
digen Jufammenhang zu Bringen, wird dem 
Kenner bald aus den Figuren des Pius, des 
Dforio und der ganz neu entflandenen Beate 
entgegentreten.. Das Stud hat troß feiner 
Keckheiten, und troß dem, daB es für die Koͤ⸗ 
nigftabt einen vielleicht hyperpoetiſch zu nennen⸗ 
den Anlauf nimmt, ven Beifall des Publifums 
eingeerndtet. Ein neuer Beweis, daß meine 
<heorie: von dem Beduͤrfniß eine ernften Elemen- 
ted auch auf Nebentheatern, in Deutſchland 
einen guten Grund hat. 
| Fauſt⸗⸗anlangend, geb? ich ihn nur mit 
Beſchaͤmung; theils von den Maͤngeln der 
Dichtung überzeugt, theils erroͤthend, indem 
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ich die Schranken betrachte, in welche dieſe 
Schuͤlerarbeit zu treten wagt. Aber, es ſollte 
einmal Alles nach und nach im Druck erſchei⸗ 
nen, was ich zum Repertoir des Koͤnigſtaͤdter 
Theaters beigetragen und, ſo durfte in dieſer 
neueſten Sammlung der Vollſtaͤndigkeit wegen, 
auch Fauſt nicht fehlen. 

Sch war der Erſte geweſen, der Goͤthe's 
Fauſt für die Bühne eingerichtet hatte. Meine 
Bearbeitung ſollte in der Koͤnigſtadt gegeben 
und auf die Anfchlagezettel gefeßt werden: mit 
des Dichters Bewilligung.“ Die Gen. 
Intendantur ded KR. Hoftheaterd that gegen 
die Melodramatifirung der Tragödie Einſpruch. 
Bon unfrer Seite wurde entgegnet, Daß ja 
bis jeßt nody niemand ven Goͤthe'ſchen Fauſt 
dargeftellt habe, ihn auch Fein Theater geben 
werde, wie er. gedrudt vorhanden‘ fen, daß 
alfo hier die Befugnig der Bearbeitung und 
resp. Umarbeitung zum Melodrama 'ganz offen 
Daliege u. fe w. — Es entſpann ſich eine 
lange Korreſpondenz hinuͤber und heruͤber, wo⸗ 
bei viel Zeit verloren ging, und mittlerweile 
war in Braunſchweig eine andere Bearbeitung 
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des groͤßten deutſchen Gedichts erſchienen, die 
ſich ſchnell über ganz Deutſchland verbreitete; 
natuͤrlich, denn es war laͤngſt ein National⸗ 
Beduͤrfniß; wenn auch mehr ein ideales, als 
ein reelles. 


Nicht genug, daß ich fuͤr Deutſchland die 
Frucht meiner Erfindung *) verlor; auch für 
Berlin, wofür fie fpeciell gemacht war, folPt 
ih fie einbüßen. Denn plößlich fchrieb man 
mir aud Weimar, daß man mit meiner Be 





8 Erfindung! So darf ih meine: Bearbeitung des 
Goͤtheſchen Fauſt nennen. Sch habe ſpäter die Sa⸗ 
tisfaction gehabt, die Klingemannihe, in Weimar 
verbeflert, in Weimar eben darftellen zu fehen. Sie 
hatte 8 Akte. Sie gab minder wichtige Scenen, 
(3. 8. die Herenfühe, die noch dazu ganz unklar 
wird , weil der Verjüngungs⸗ und Beglaubigungs = 
Trank nicht ſichtlich wirkt,) und fieß Auftritte 
aus, die zu den wichtigften gehören; 3. B. Fauſt's 
erftes Gefpräch mit dem Famulus, worin eigentlich 
fein ganzes Berhältniß zur gefehrten Welt — und 
dann ſein Sefprady nach dem Toaft des alten Bauers, 
‚wodurd fein Verhältniß zur wirklichen Welt, (als 
. praktifher Azt) fo über alle Maßen wichtis ange⸗ 
deutet wird. 
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arbeitung nicht zufrieden fey und bie früher ges 
gebene Einwilligung zurücknehmen muͤſſe. Da 
ih vorber dad Geenartum zur Prüfung einges 
ſchickt hatte und bei Ver Bearbeitung eines 
ſchon gedruckt vorhandenen Gedichts, das Sce⸗ 
narium eigentlich die Bearbeitung ſelbſt iſt, ſo 
kam mir dieſes Ereigniß unerwartet, doch ich 
ſchwieg in Ehrfurcht. — Ich habe nie ein 


Wort daruͤber erwiedert. Der Vermittler in 
jener Angelegenheit iſt todt; — er hat das 


Raͤthſel mit hinuͤber genommen. 


Sch würde auch bier nichts davon ers 
wähnt haben, wenn ich nicht hatte darauf hin 
deuten wollen, wie ich nun meinen Fauft, 
gleichfam zum Erſatz für jene Bearbeitung, 
der Direction einlieferte.e — Armfeliger Er: 
fag! — Uber „die Bretter find, die Pfoten 
aufgefchlagen!« Das Publikum will fchauen, 
will Neues fehen und hören, und fo rollt 
der Wagen der Zeit, auch mit den zagenden 
- Mufenföhnen, wild und kuͤhn durch das weite 
Leben. — Ich fürchte nicht dad ſtreng richs 
tende Urtheil; ich erbitte feine Nachſicht. Der 
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Mag, den jever Sänger verdient, meifet ihm 
endlich) Doch die ewig unbeftochne Stimme 
der Alled ausgleichenden Gerechtigkeit an, 
Derlin m Mai 1831. 
| Karl von Holtei, 








Erinnerung, 


Eitderfpiel in zwei Alten 





. 





— — nn —— — — — — — — 


Perſonen des erften Alte, 


Der Herr von Ehrenfels auf Eprenheim. 
Eliſabeth, deſſen Tochter. 
Erdmann, Graf von Bielau, ihr Bräutigam. 
Eugenius Horſt, ein Fremder. 
Gerhard, deſſen Diener. 

iM, 


— 


Perſonen des zweiten Alte, 


TFliſabeth, verwittwets Gräfin nen Bieten 
Elife, deren Eutelin. 

Anton, Elifens Bräufigam. 

Gerhard, sin alter Diener. 

Ein blinder reis. 





Der zweite Akt ſpielt fünfiie Sahre ſpaͤter als der erſte. 


- ar 
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Scene 


Bartenplag- . gm Vordergrunde, dem Schaufpieler 
links, fleht ein einfaches fteinernes Denkmal mit der 
Zuſchrift: 

„Erinnerung.» 

Auf diefem eine Todtenurne, hinter demfelben eine 
ganz junge Thränenweide, vor demfelben eine hölzerne 
Gartenbank. 


Es wird die Aufgabe des Decorateurs ſeyn, im weiten Aufzuge 
dieſelbr Beroration, mit einem Scheine zu bekleiden, der es glaub⸗ 
tich macht, daB fanfzig Jahre vorübergegangen find. Häuptſachtich 
muß der Denkſtein vermooſt ſeyn; aus der Todtenurne hängt Ephen 
in langen Gewinden herab, und die Thränenweide (Birke) iR, aus 
einem ſchwachen Stämmen, ein Sqatlen ⸗ vtrdreitender Bun 


geworden. 





Erfer Aufzug 





Erſter Auftritt. 


Ehrenfels tritt, Elifabethan der Hand, aus dem 
Schloſſe und führt fie ſchweigend bis im den Vorgrund. 
| EVbrenfels. 

GMachdem er fie lang mit Herzlichkeit betrachtet.) 
Mein. liebes Kind, der ernſte Tag it erichienen, 
auf den ich wich fo herzlich. gefreut. Nun er da ifk, 
will meine Freude einer bangen ſeltſamen Beſorgniß 
weichen. Du follft Deine Hand für immer und 
ewig in eine andere legen, font ein Buͤndniß für 
Leben fchließen. — 

El if abeth. 
GBlickt ihn fragend an.) Nun ja, wein cheurer 
Vater. — 
Esrenfe Fi 
Wird Dich diefes Buͤndniß auch alädtic machen? 
- Elifaber!. 
eiter) Diefe Frage legen Sie rn heute 
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zum Erfienmale vor, und mich duͤnkt, nie war fie 
weniger an ihrem Plage, als heute. Die Anftalten 
zur Vermählung find getroffen, in jedem Augen⸗ 
blicke kann eig Braͤntiigam Borkine. Ich harte 
feiner im Schmude, den ich, Shrer Gnade und feiner 
Liebe verdanke. Der Prieiter erwartet und und die 
Kirche ift voll won unſern Laudleuten. In dieſem 
Augenblicke aan Sie mich — | 


Ehreufels 


Du haft recht, Eliſaͤbeth. Es iſt ſpaͤt — aber 
noch iſt es nicht zu ſpaͤt. Hoͤre meine Endſchuldi⸗ 
gung: — Du weißt — oder hättet Du es nicht 
geahnet? daß wieine Vermoͤgendumſaͤnde zerruͤttet 
ſind. Fuͤr mich trag' ich keine Sorge, ſo lange ich 
lebe, wird ed reichen. Du, mein Kind, Deine 
Zukunft liegt mir amt Herzen. Der Graf, unſer 
Nachbar, zeichnet Dich aus, er nähert ſich uns; ich 
fehe Dich im Geifte, ald die reichte Herrin unſrer 
Gegend; mein ſinkender Wohlſtand erhebt ſich neben 
- Deinem Gluͤcke und meine Ahnen laͤcheln huldvoll 
dem Enkel zu, der eine Alte Grafen⸗Krone in ihren 
Stammbaum beingt, So beichäftigen mich heitere 
Plane; ich theile Dir fie mit; Du biſt ihnen nicht 
entgegen; Deinem: gewöhnlichen. Frohſiun, Deiner 
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unverwäßllich froßen Laune netten, Hört Dir weite 
Bovkhläge ;. ver Gruf Liefer Aebe in Deinen Wilden 
uud HUB Geht mie raſchen Schritten verminte, 
dem folgen Ztele 0... . Du... 


Elifaberh. 
(Laufen) Da — mein Bater? 
Ehrenfels. 
[Singt) Geſtern als die Abendſonne 
Sich geneigt, wit milder Glut, 
Stand ich, voll von Vaterwonne, 

Hier, wo Deine Mutter ruht. \ 
Dachte weinend an bie Tage, 

Wie fie Herz und Hand mir gab. — 
Und da ſtieg bie bauge Feage | 
Aus Dem. kaum begruͤnten Br: 

"Wird der Bund mein Kind beglicent 
Wird ſie nicht das Opfer ſeyn, 
Daß die goldnen Flittern ſchmuͤchen, 
Aeußern Glanz ihr nur zu leih'n du 
Und fo tret* ich, tief erſchuͤttert, 
Theures Mädchen! hin zu Dir, 
Bei der Träne ‚ die hies zittert, 
Sage reine Wahrei mit, | 
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n AMliſabeth. 

Wahkeit, Wehrkeit mein Bater!, bie seine 
—* Baprheit! Mein Herz iſt —* Der Graf 
begehrt meine Haud; warum ſoll ich fie ihm vers 
weigern?" Darf ich doch hoffen, daß einft das Herz 
der Hand folgen wirb? Er mag mid fehren, ihn 
zu lieben, ich‘ werde eine gute Schülerin feyn. 
Weiß ich nicht, daß mein Lieber, theurer Vater dieſe 
Verbindung, fehnlih wuͤnſcht? Unter allen Mäns 
nern, bie ich kenne, die ums ‚näher kamen, wuͤßt 
ich keinen würbigeren, als den Jungen Grafen; wire 
dig, auch weni, ‚er, fein Graf, auch wenn er arm 
waͤre. — | 

a Eyrenfels. | 

Deine Worte entzuͤcken mich, Du gutes, Fluges 
Mädchen. Aber ich kann ber. Beforgniß nicht ger 
bieten . die bange Ahnung nicht verfcheuchen, die 
mir den. "Schlaf der vergangenen: Nadıt geraubt. 

Gehe in Dich, Eliſabeth. Biſt Du Deiner ſelbſt ſo 
gewiß? Schlummert nicht in dem verborgenſten 
Winkel Deines Herzens ein heimliches Gefuͤhl, eine 
halb unbewußte Regung — 


Eliſabeth. 
Vater, Sie quäfen mic, Meng ed ſo wäre — 
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heißt ed nicht grauſam ſeyn, fig aufzuſtoͤren ? Heißt 
ed nicht freveln? 
_ Ehrenfels. 

Beſſer heute als in Jahren. Beſſer, daß ich 
heute dem Grafen entgegen trete und ihm ſage: 
meine Tochter hat mir geſtanden, daß fie nicht die 
Ihrige werben kann. Befler, daß er im Zorne von 
uns fcheidet, daB meine Hoffnungen dahin ſinken — 
als daß einft — o ich den? es mit Entfeßen — 
Du bleih, abgehärmt, eine unglädliche Gattin mir 
fageft: Vater, gieb die Ruhe mir zuruͤck, die Du 
Deinem Stolze geopfert. 

. Eliſabeth. 

Bleic? Abgehaͤrmt? Kennt mein Vater feine 
Eliſabeth fo wenig? — Trüg’ ich wirklich ein filled 
beimliches Bid in Sinn und Herz — nie wird es 
fo viel Gewalt gewinnen, mich mir ſelbſt zu rauben 
und meinen Pflichten. Sch bin ja Fein ſchmachten⸗ 
des Kind, Vater. Ich zaͤhle zwanzig Jahre. Und 
zwanzig Jahre an Ihrer Seite, an der Seite meiner 
trefflihen, flarfen Mutter — Vater, Sie ver 
fenuen mi. . 

Ehrenfels. I 

Und Du verfennft die Liebe, — Rede, rede, 
noch weiß Ah nicht Alles, 
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on Elifabeth. 

Sie Könnten glauben, ich ſchweige aus Zurcht, 
wie ein Kind bed Abende nicht von Gefpenftern 
teden mag. — Hören Sie Aled. Bernehmen Sie 
die geheimſten Gefühle dieſer Bruft, die nur Gott 
kennt, und die ich bis jest mir ſelbſt noch nicht Mar 
geſtand. — Es war vor drei Sahren, als wir ben 
Rhein und ſeine Ufer bereiſeten — 

n Ehrenfels. 

Ganz recht. Du, Deine Mutter — 

» Eliſabeth. 

Und Sie, mein Vater. Unſer Wagen ſchlich 
uf dem Ruͤckwege von Coblenz nad Bingen dem 
mächtigen Strome zur Seite; it meiner Phnittafle 
glüpten die jüngfivergangenen Tage — und: nicht 
one Zagen dachte ich der Heimkehr in unfer altes 
Gemäuer. Als wir in Bingen Pferbe wechfelten — 
Sie und meine Mutter waren abgeſtiegen, fich ein 
wenig zu ergehen; ic) faß gedankewoll allein in der 
Kutſche — da trat plöglich ein junger Mann von 
fremdem Anfeh’'n vor mid hin. Die Art, mie er 
mich betrachtete, mißftel mir im erften Augenblide ; 
ich faud es unfchicklich, eine Dame fo anzuftarren — 
ich wollte ihm erzuͤrnt den Rüden wenden — aber 


41 
ich Konnte es nicht, Meine Augen waren an ben 
Strahl der. ſeinigen gebannt, — ich Tählte diefen . 
Strobl im tieffiar Herzen. 
Ehrenfeld. 
Um Gotteswillen, fahre fort. — 
Eliſabeth. 

Fuͤrchten Sie nichts, mein Vater, ich bin am 
Ende. Wir hoͤrten Sie kommen. Er warf eine 
Roſe, die er in der Hand getragen, in meinen 
Schoos, und entſchieden, wie zum ewigen Lebewohl, 
ging er davon. Während Sie einftiegen, Hört’ ich 
ihn die Diener nad) unjerm Namen fragen. Sch 
zitterte. Die Roſe blieb in meinen Händen. Schon 
am Abend war fie verwelkt — ein Blatt nach dem 
andern fiel ab — und ehe wir hier eintrafen, hatt’ 
ich nichts, als bie Erinnerung an bei feltfamen 
Augenblid. 

Ehr erfels. 
Und wo, warn ſahſt Du ihn wieder? 
Eliſabeth. 

Wort. Wann? Nie, mein Vater! Er it mir 

nie mehr begegnet. ber — 
Ehreufels. 
Aber? — | 
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Elif abe th.. 
Ich habe ihn bisweilen doch geiehn. 
(Singt.) Wenn der Schlaf mid; fanft umfing, 
Sah ic) feine Züge ; 
War’g, ald ob bed Abends Hauch 
Seine Grüße trüge. | 


Wenn der. Morgen mic geweckt 
Ans den. leichten Träumen, 

Kühle” ich Sehnfucht mich umweh’n, 
Nach entfernten Raͤumen. 


Wenn ich eine Roſe ſah, 
Fuͤhlt' ich ein Verlangen .. 
Aber num ift dies Gefühl 
Mir fchon’längft vergangen. 


Heiten bin ich, froh und frei, 
Frei von jeden Banden. 
Lieber Vater zürne nicht, 
Hab? ich's doch geſtanden. 


Ehrenfeld. 
Eliſabeth, das iſt Alles? Und nie mehr — 
Elifabeth. | 
Nie mehr hab’ ich ihre geſehn. Nie mehr werd” 
ich ihn fehn. Nie mehr wird jener Tage Anklang, 
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bie Ruhe ihrer Tochter trüben, fd gewiß auch er 
mid und meine Etſcheinung laͤugſt vergeffen hat. 
Schelten Sie immer ein wenig, daß ich ein Jahr 
lang’ eitel war zu glanben, er koͤnne meiner noch 
gedenken. Sch war ſo kindiſch! Die Mutter hat 
mich oft liebreich verſpottet. 
| Ehrenfels. 
Deine Mutter wußte — 
Eliſabeth. 

Ich hate’ ihr damals den Eindrud nicht ver 
heimlichen koͤnnen — fie ſah in meiner Hand bie 
Roſe — 

| Chrenf els. 

Und an ihrem Grabe umfing mich geſtern die 

unwillführliche Bangigfeit. 
Elifabeth. 

‚ Berfcheuchen Sie diefe Bangigfeit. Sie haben 
mein Wort, daß die Erinnerung an ihn verflogen 
ift, wie bie welfen Blätter feiner Rofe. Ich weig 
nicht mehr, wie er ausgeſehn und wenn er mir 
heute begegnete, ich wuͤrd' ihn kaum erkennen. 

Ehrenfels. 

Run, wenn bad iſt, mein Kind, haſt du ihn 

auch vergeſſen. Erinnerung iſt ſonſt der befle Ma⸗ 
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fer. — Ja, du haft Recht, meine Furcht if gruud⸗ 
od, Ste it nur bie Folge jemer trüben Nächte, 
wo wir am traurigen Kranfenbette ſtanden. Muth, 
Muth! Das Leben bat feine Rechte und meun- wir 
ben Zohten unfre Thränen geweint, follen wir fir 
auch männlic, troduen.. An deinem Frohſinn will 
ich mich flärfen, an-beinem nenen Gluͤcke mich auf 
richten. | 

Eliſabeth. 

Und hier kommt der Graf. 





Zweiter Auftritt. 
Vorige. Der Graf. 


Graf. | 
Kaum wage ich die Augen vor Ihnen aufzu⸗ 


ſchlagen. An dem heutigen Feſttage, bem wichtig⸗ 


ſten und gluͤcklichſten meines Lebens, haͤtte ich mit 
der Sonne zugleich vor Ihr Fenſter treten ſollen, 
meine angebetete Giſabeth. — Guten Morgen, von 
rer Bater! 
Ehrenfels. 
Sie waren: bier, Here Gchwiegerſon/ Sie 
waren bei uns, denn wir ſurachey nur ne Ibaen 
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Graf. 

Ind auch Eliſabeth? 

Eliſabeth. 

Ich bin boͤſe, lieber Graf, daß Sie mich war⸗ 
ten ließen. Sehen Sie doch, ich bin ja ſchon in 
vollem Glanze — und fo behP ich feit einer Stunde, 
Sie müßten fommen 

Ä j Gräf. 

Meine Abhaltung war ganz iünvorhergefehen 
und obgleich höchlt unangenehm und peinigend, weil 
bad Herz zu Ihnen firebte, doch nicht ohne Bermis 
ſchung von Freude und Ruͤhrung. Ein Jugendfreund, 
ein gewiſſer Eugen Horſt traf geſtern auf meinem 
Schloſſe ein. Wir hatten uns feit fünf Jahren nicht 
gefehen. Mit mir in einem Alter, ift er noch 
jünger und frifcher geblieben an Leib und Seele; 
das ewige Wandern hält ihn ruͤſtig unb man merkt 
ihm feine dreißig Sabre kaum an. Er ift einer ber 
feltfamften Menfchen, die es geben mag. Tief und 
Har liegt feine Seele aller Welt offen da. Dennoch 
wird er überall verfannt und eben fo jchnell, als er 
fi die Feindſchaft der Menfchen zuzieht, eben fo 
ſchuell erfiegt er ſich neue Freunde. Ewig mit deu 
beſtehenden Formen in Widerſpruch, baut er Lufts 
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fer. — Ja, du haft Recht, meine Furcht iR gruud⸗ 
od, Sie ift nur bie Folge jener trüben Nächte, 
wo wir am traurigen Kranfenbette landen, Muth, 
Muth! Das Leben bat feine Rechte und wern wir 
ben Todten unfre Thränen geweint, follen wir fir 
and; männlich troduen.. An deinem Frohſum wi 
ich mid; ftärfen, an deinem nenen Glüde mich auf 
richten. 
Eliſabeth. 
Und hier kommt der Graf. 





Zweiter Auftritt. 
Vorige. Der Graf. 


Graf. | 
Raum wage ich die Augen vor Ihnen aufzu⸗ 
fchlagen. An dem heutigen Fefltage , dem wichtige 
ſten und gluͤcklichſten meines Lebens, hätte ich mit 
der Sonne zugleich vor Ihr Fenſter treten‘ follen, 
meine angebetete iſabeth. — Guten Morgen, theu⸗ 
rer Vater! 
Ehrenfels. 
Sie waren: bier, Here Gehwiegerſohn, Sie 
waren bei und, As win Inraches nur an Bien 
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Graf. 
Und auch Eliſabeth? 
Eliſabeth. 

Ich bin boͤſe, lieber Graf, daß Sie mich war⸗ 
ten ließen. Sehen Sie doch, ich bin ja ſchon in 
vollem Glanze — umd fo deunk' ich feit einer Stunde, 
Sie müßten fommen, 

2. Graf. 

Meine Abhaltung war ganz ünvorhergefehen 
und vbgleich höchft unangenehm und peinigend, weil 
dad Herz zu Ihnen firebte, doch nicht ohne Beimi⸗ 
fhung von Freude und Ruͤhrung. Ein Fugenbfreund, 
ein gewifler Eugen Horft traf geitern auf meinem 
Schloſſe ein. Wir hatten und feit fünf Jahren nicht 
gefehen. Mit mir in einem Alter, ift er noch 
jünger und frifcher geblieben an Leib und Seele; 
das ewige Wandern Hält ihn ruͤſtig unb man merkt 
ihm feine dreißig Jahre kaum an. Er ift einer der 
feltfamften Menfchen, die es geben mag. Tief und 
Har liegt feine Seele aller Welt offen da. Denucch 
wird er überall verfannt und eben fo ſchnell, als er 
Ach Die Feindſchaft der Menſchen zuzieht, eben fe 
ſchuell erfiegt er fich neue Freunde. Ewig mit deu 
beſteheuden Formen in Widerſuruch, bant er Luft, 
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fchlöffer , die ihn der Wirklichkeit entziehen. Er iſt 
gefchaffen zu beglüden, aber er iſt ungluͤcklich. 
Ehrenfels. 

Und Sie haben und dieſen merkwuͤrdigen Gaſt 

— Ihren Freund haben Sie und nicht mitgebracht? 
Graf. ° | 

Kein. Noch mehr: ich habe ihm nicht einmal 

gefagt, daß diefer Tag mich der Geliebten verbindet. 
Elifabe th. 

(Scherzend.) Wie, Herr Graf? Aber das nehm’ 
ich übel. Schon Ihr Befehl, feine Zeugen und Gäfte 
einzuladen, hat mich fubig gemacht. Set muß ich 
wahrhaftig glauben, Sie formen ſich der Braut vor 
ben Leuten. M 

Graf. 

Allerdings. Wie der Mond, wenn er neben 

der Sonne erbleicht. 
Ehrenfel®. 

Sieb Achtung, unfer Graf bleibt Dir nichts 
ſchuldi. 
| Graf. 

Ernfihaft zu reden, cr hat mir fo viel von 
feiner Vergangenheit, von feitten ‚Reifen erzaͤhlt; 


ich habe mich fo ſcht Aber ſeine Kunſt, ohne Reich 
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thum durch die Welt zu kommen, wundern mäffen, 
daß ich geftern vor lauter Sören nicht zum Spre⸗ 
chen gelangte. — Heute früh aber hat er mic) vers 
fimmt. Sn einer fat Eranfhaften Aufregung er 
kundigte er fich nach allen Bewohnern meiner Nach⸗ 
barichaft, verrieth in jeder Miene, daß ein geheims 
nißvoller Eutſchluß Ihn druͤcke — und doch fam er 
nicht Dazu, mir zu vertrauen. Ei, dachte ich, Glei⸗ 
ches mit Gleihem Er ließ feine Pferde fatteln, 
ich meinen Wagen befpannen und wir fchieden, ohne 
gu fragen: wohin? - 
Eliſabeth. 
So kommen Sie noch verftimmt zu mir? 


Graf. 

Welche Frage. Was vergaͤß' ich nicht, wenn 
ich Ihnen gegenuͤber ſtehe? — Doch ich ſah im Vor⸗ 
beifahren das Landvolk die Kirche umdraͤngen. 
Warum wollen wir zoͤgern? 

Ehrenfels. 

Zuͤrnen Sie den treuen Unterthänett nicht, daß 
fie fi zubrängen. Sie tragen mein Kind in ihren 
Herzen, und ift ed doch Ihre Schuld; ich ſchlug 
Ihnen vor, die Trauung | im Schloffe vor ſich gehen 
zu laſſen. 


s 


2 
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Graf. 

Und ich bat, daß es in der Kirche gefchäbe. 
Ja, Hand in Hand, ohne Gefolge will ich mit mei _ 
ner Elifabeth an den heiligen Ort gehen, -wo fie 
die Taufe empfing, wo dann ber würdige Lehrer 
die erblühende Jungfrau in den Bund der Ehriften 
aufnahm; wo fle am Sarge ihrer Mutter weinte, 
An dieſe Kirche ift ihr Leben gefnäpft And der Vor 
nehme fol fich, wie der Geringe, Öffentlich vor 
Gott beugen, um in Demuth feinen Segen zu er 
flehen. Das iſt der Punkt, wo der. Graf mit dem 
Bauer gleich fteht und ich find? es erbärmlich, hier 
eine Ausnahme machen zu wollen. Deine Hand, 
Eliſabeth, laß und den fchönen Weg antreten. 


Eliſabeth. 
Vorher noch einen andern. 
Graf. 
Wohin? 
Eliſabeth. 


Meinem Putz fehlt eine Roſe. Heute darf ich 
wagen, ſie ſelbſt zu pfluͤcken, denn einer frommen 
Braut thun die Dornen nichts zu Leide. (Beide ab.) 

| Eprenfels. Akein) _ 

Wie fie dahin eilen, die Gluͤcklichen! Und ich 
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Gluͤcklicher, der das noch erlebt. — Biſt du zu 
frieden? (Zum Denkmal gewendet.) 





Dritter Auftritt. 
Ehrenfels. Gerhard. 
Gerhard. 

Aus dem Hintergrunde, lauſchens) Ob er das 
wohl ſeyn mag? Ich red' ihn an. Iſt er's nicht, 
wird er doch nicht beißen. — Herr — 

| Ehrenfels. 
(Aufſchreckend.) Was giebt's? 
Gerhard. 
Hab’ ich die Ehre, mit dem Hertn von Ehren⸗ 
fels anf Ehrenheim zu fprechen ? | 
Ehrenfels. 
Was hat er mir zu fagen? 
Gerhard. 
Mein Herr will feine Aufwartung — 
Edbhbrenfels. 
In dieſem Augenblick kann ich niemand — 
*Gerhard. 
Er iſt ſchon bier. (Zieht ſich zurück.) 
2 R 
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Vierter Auftritt. 
Ehrenfele Eugen. 


Ehrenfels. 
Mein Herr — | 
Eugen. 

Leider kann ich Ihnen Feinen Namen nennen, 
der mich glänzend einführte. Mein Name iſt unbe, 
fannt. Und was ic) Ihnen mitzuthellen babe, bes 
trifft fo ganz und gar die Perfon, daß ich im Vor⸗ 
aus verzweifeln müßte, bielte mich nicht die Hoff 
nung aufrecht, Sie eben für meine * Perfon zu in⸗ 
tereſiren. 

Ehrenfels. 
Dieſer Eingang iſt feltfam. Sch muß dennoch 
um Shren Namen bitten. 
Enget. 

Was ift ein Name? Ein leeres Wort ‚ unbe 

beutend und nichtig, vom Zufall verlichen — 
Eprenfels, 

Meint Here, wers.mit Hochachtung und edlem 
Stolz auf eine Reihe. von Ahnen zuruͤckſieht, weiß 
den Namen zu ſchaͤtzen. 
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Engen. 2 
Kun, fo vermag ich das letztere nicht, weil ich 
das erſte nicht kann. 
Ehrenfels. 
(Kalt) Was ſtebt zu Dienfter ? 
Eugen. 
Haben Sie je geliebt ?' 
‚Ehrenfeis, 
Mein Herr, biefe Fragen, einem Beenden — 
Eugen. 
(Shn fanft bei der Hand faſſend. Haben Sie je 
geliebt? 
Ehrenfels. 
(Sen ſchweigend die sagen) J 
pauſe) 
| Eugen. u 
Dann im Namen der Geliebten, ſchenten Sie 
mir freundliches Gehoͤr. 
Ebrenf els. 
Meine Liebe if begraben. Meine Gemahlin ſirb 
nor einem Jahre. — Hier hat Erinnerung — 


Eungen. | 
Se iſt tape? (Für ſich.) Eine Fürfprecherin 
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weniger! — Mein Here, auch die Todten leben 
und, wenn wir fie liebten. Auch. die Todten find 
uns nahe, wenn wir ſie geliebt haben. Im Namen 
der Todten, die Ihnen lebt, ſchenken Sie mir 
freundliches Gehör. | 
Ehrenfels. 
Reden Sie! 
Enger. 

Sch bin kein ſchwaͤrmender Knabe, ber im weis 
cher Sehnſucht füch ſelbſt ‚gefällt. Ich bin ein Mann, 
den das Leben gewiegt hat — ich habe gelebt und. 
bin felbftftändig, feitbem ich lebe: Dreißig Sabre - 
gingen an mir voruͤber mit Luft und Schmerz. Sch 
habe erft einmal geweint, feitdem ich denken kann 
— und das war wor einer. Stunde, als ich. Ihr 
Schloß vom Berge herab erblidte. — Sie werben 
nicht laͤugnen, daß ein buntes Treiben mir viele 
Menichen gezeigt. Tauſend weibliche Geſtalten hab’ 
ich geſeh'n — nah und fern — oft ward ich vom 
Hauche der Neigung berährt — oft ummweht' er mid) 
mehr oder minder Iodend — Haupt und Herz blie 
ben frei — ich verlachte die Liebe. — Aber fie hat 
ſich an mir gerächt: Ich fah ein weibliche Wefen, 
halb Kind, Halb Engel — ich war verwandelt! - 
Herr Baron? ich bin ein Buͤrgerlicher, lebe bürftig, 
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babe feine Ausfichten — id; habe gelämpft mit mir; 
ich habe der Glut meined Herzens Trotz geboten; 
ich habe gehandelt wie -ein Mann — aber vorge 
bene. Was ein Augenblick hervorgerufen, das konn⸗ 
ten Sabre nicht zerſtoͤren. Trennung, Entfernung, 
Zeit, — nichts konnte die feurige Sehnſucht Tine 
dern. Sch habe in Wäldern gehauft uud Selfen 
erflettext! Sch habe mich in die große Welt einges 
fchwärzt und ihre IAfligen Ketten getragen! Sch 
habe in Kirchen und vor Altären Gott angefleht! 
Sch babe mich in :betäubende Sünden geftärzt! — 
Sch habe meinen Stolz zu Hälfe gerufen — (ich 
bin ein bürgerlicher Bettler, Herr Baron) — Nein! 
Immer flieg ihr Bild wieder auf. Sch kann es nicht 
bannen! Wie fie im Wagen ſaß, als wär es ein 
Thron; wie fie die Roſe in Händen hielt, als wär 
es ein Scepter! Wie fie mich a — Und es 
rauſchten die Mogen — 
Ehrenfeld (erſchreckt.) 
Die gewaltigen Wogen des Rheines — 
.. Eugen. 
Herr Gott, Sie wiſſen — 
| Ehrenfels . 
Elifaberh hat mir geflanden — . 
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Eugen. | 
Thut ſich der Himmel auf? — 
Ehrenfels. | 
Erft Heut? — in diefem Augenblide — 
Eugen u 
Gott der Gnade, fo bin ich gelieht — 
Ehrenfels, 
Zurüd von mir! — 
Eugen. 
" Bater! 
Ehrenfels. 
Wahnſinniger! 
Eugen. 
Vater, wo iſt deine Tochter? 
Ehrenfels. 


An der Hand des Braͤutigams geht ſie zum 
Altare! Ich begleite ſie. — Und wenn Sie ſich zu 
zeigen wagen, fol Ihr Leben die Frechheit be⸗ 
zahlen. (ad.). 
Ä Eugen (allein.) 

Zu fpat — ed war zu fpat — Sie if mir 
auf ewig verloren! — Sch .bleibe allein in der oͤden 
Welt, und ber Traum, der mich gelockt, war eine 
Loge — Wem fol ich es Magen, wie elend ich 
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bin? Dir, du Tobte, Din meiner Eliſabeth Mut⸗ 
ter! O du wirft mich verfiehen. — Du baft die 
Hüllen abgeftreift, die auf Erben dich umraufchten. 
Frei von den armfeligen Vorurtheilen deines Stan 
des bift du eingegangen zur ewigen Gleichheit! Du 
wirft mich verfiehen. — Sie haben bein Kinb ger 
zwungen, mir zu entfagen! — Deine Tochter liebt 
mich, ja, fie maß mich lieben, mein Herz fagt es 
mis. — An der Hand eined vornehmen Mannes 
wisd fie zum Altare geführt, zur Kirche, die Dies 
gehäffige Buͤndniß entweibt. — Mutter, dein Kind 
gehört wir, nach beffen Willen, der dem Auge die 
Kraft gab, ohne Worte zu fprechen, der und ein⸗ 
ander begegnen ließ, ber meinen Blick gelenkt — 
bier will ich Tiegen und Magen, bis das Grab ſich 
aufthut, mir Hülfe zu ſenden. — (Er wirft ſich beim 
Dentmal meter.) 


Fünfter Auftritt. 
Eugen. Gerhard. 
Gerhard. 
Herr! — Wo ift er denn geblieben? — Mein 
Himmel, da Iniet er! — Ob ihm ein Unglüd be 
gegnet iſt? — Herr Horſt! — 
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Engen. 


tr. Gerhard: Ä 
Nu grade nicht! Wenn Sie's fo fagen, gewiß 
eat! Y (Bei ihm niederfniend.) "Lieber Herr Horſt, 
was fehlt Ihnen denk? Ste weinen ja! Weiten 
Sie ˖ nicht. — Ach wären wir nur nicht hierher. ger 
ritten. Ich dachte mir's gleich. Den ganzen Weg 
hieher hab? ich gebrummt; es war, als ob Sie 
nicht hoͤren wollten. Und doch hatte mir's geſtern 
ſchon der Jaͤger vom Grafen geſagt, daß es heute 
nach Ehrenheim ginge und daß ſein Herr bier voch⸗ 
zeit machte. 
| Eugen. 
(Aufſpringend.) Was fagft Du? 
| Gerbard. 
(FE auch aufgefprungen,) Nu ja, der Herr Graf 
beirathet die junge Baronin. 
Eugen ©. | 
Der Graf! — ha! pa! hal Der Graf! Nun 
ja, eine Graͤfin! haha! mein Freund, der Herr 
Graf! — | 
Gerhard, 
(Beforgt,) Weinen Sie, lieber Herr, weinen 
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Sie. Ich will lieber, daß Sie weinen, als baß Sie 
fo lachen. 


Eugen. 
Sa, wir wollen auch weinen, weil mir ber 
legte Troſt entriffen it: ihren Gatten zu haſſen. 


‚Gerhard. 
Jetzt glaub’ ich gar, Sie reden irre? Wie 
kann denn das ein Troſt fepn, jemand zu haffen? 


Eugen. 

Sch haffe die vornehmen Leute; — nicht weil 

ich fie beneide; nur weil fie und verachten. Aber 
den Einen Tiebte ih. Wir waren Zugendfreunde. 
Aus der Knabenzeit, wo man feinen Rang fühlt 
noch ahnet, hatte ich bie Erinnerung meiner Freund⸗ 
fchaft für. Erdmann yıit herüber gebracht; habe fie 
tren bewahrt; habe-fie geſtern neu erfriſcht. — Und 
heute wird. Er der Gatte meiner Geliebten; wird 
es, ohne zu wiſſen, daß er fie mir.entreißt. Rein, 
ich darf ihn nicht haſſen, darf fein Gluͤck nicht ſtoͤ⸗ 
ven; darf nicht zwiſchen fie treten, bleich wie die 
Eiferfucht; darf ſcheidend dies Paar nicht verfluchen. 
Ha, wär’ es ein Andrer, ein: Fremder, einer von 
ben Stofßzen, die den Menfchen und feineu Werth 


28 

nur nad) Titeln meſſen; — wie wollt? ich zur Kirche 
fliegen, und im Augenblide, wo der Priefter der un⸗ 
feligen Braut ihr flammelndes Ja erpreßt, ein 
Nein dazwiſchen donnern, daß es in ben dumpfen 
Toͤnen der Orgel wiederhallte! Und ob ſie daun 
ohnmaͤchtig zu meinen Füßen läge; ob Vater und 
Bräutigam zitternd zuruͤckſchreckten; mit wildem Ju⸗ 
bel wollt? ich den gaffenden Hörern zuſchreien: Sie 
iſt wein! Eure. Eveldame iſt mein! Dem Grafen 
gehört fie nicht, mich den Heimathlofen liebt fie — 
Aber Erdmann ift ed, der fie erwaͤhlt; Graf. Erd⸗ 
man, des armen Eugen treuer Sugendfreund — 
und Eugen muß teen Schmerz bezwingen — und 
ſchweigen. | 
Gerhat ard. 


Ja, ſo ſteht's ſchlimm. — Freilich, leichter wagt 
man ſeinen Jammer, wenn man ſich ausſchreien 
darf, — Sie mögen wohl ſchwer zu tragen haben? 
Sch will Ihnen helfen. Laſſen Sie Ihre Wut) an 
mir aus, und wenn die Liebe gar zu’ heftig wird, 
fo geben Sie mir. einen Buckel vol Prügel; deuten 
Sie, ih wäre Ihr Nebenbupler, oder Ihre Ges 
kiebte, was Ihnen nun mehr Zerflrenung macht — 
und ſchlagen Sie los. | 
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Eugen. 
Dun — — ich kenne Deine Treue — aber Du 
begreift nicht — 


N 


Gerhard 
Aha, Sie meinen, ich wäre nur ein Bebiew 
tel? Ob Sie nun nicht in benfelben Fehler fal⸗ 
len, wie die vornehmen Leute, die fagen: Herr Horſt 
wäre nur ein Bürgerlicher — und Herr Horft fagt: 
ich wäre nur ein Bedienter. Je nun, ein Bedien⸗ 
ter, ber fi} für feinen Herrn tobt fchlagen läßt, iſt 
auch Fein Hund. Ober wenn er ein Hund iſt, am 
Treue nämlich, dann ift er erſt ein rechter Bes 
dienter. u 
(BSingt.) Gott fieht aufs Herz, jo flieht er auf das 
meine, 
Ihnen iſt's treu, in Freude, Gluͤck und Schmerz, 
Sind Sie vergnuͤgt; nun ſo ſind Sie's nicht 
alleine ? 
Seh’ ich Sie meinen, fteh? ich dabei und weine, 
Gott fieht aufs Herz! 
Und wenn ich denn recht von Kerzen mit Ih⸗ 
ten reden fol, Herr — ich an Ihrer Stelle bliebe 
nicht hier. Ich machte meinem Freunde Pla: Dem 


_ 
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entweder : die junge Baronin zieht ihn vor — dann 
than Sie wohl, zu geben. Oder fie zieht Sie vor 
— dann thun Sie erft recht wohl zu gehen. — 
Wie ich ein Fleiner Junge war, hatt’ ich eine weiße 
Taube — fo ’ne Taube ift feitvem nicht wieder aus 
dem Ei gefröchen. Wenn ich machte: pft! da war 
fie! Vom hoͤchſten Dache kam fie zu mir geflogen, 
überall trug ich fie auf meiner Schulter mit, jede 
Krumme Brod theilte ich mit ihr, und des Morgens 
fam fie zu meinem Kammerfenſter herein, — denn 
auf ganze Scheiben hielt meine Familie nicht viel 
— fam fie herein ud pickte mich wach, Herr Horft, 
ich wollte, Sie hätten die Taube gekannt. Einem 
armen Jungen wächlt ein folches Thier an's Herz. — 
Die Fräule von der gnaͤdigen Herrfchaft hatte fie 
gefehn und wünfchte die Taube. Der Junker bot 
meinem Bater einen harten Thaler, Der Bater 
ftellte mir’s frei. Lieber Gott, da blieb nichts zu 
wählen. Sch fing meine Taube, gab fie bin, trods 
nete mir die Augen und mein Bater bezahlte feinen 
Grundzind. Nun faß meine Taube auf dem Schloß 
und friegte Erbfen und Wien. Sch ging manch⸗ 
mal unten vorbei. Sch hätte nur machen dürfen: 
pft! wenn fie meinen Pfiff gehört, wäre fie durchs 
große Fenfter gebrochen — aber ich pfiff nicht! ich 
” 3 





31 


weinte blos. Und wenn ich mich Abends auf mei 
nen Strobfac legte, dacht? ich an Die weiße Taube, — 
Nachher nahmen Sie mich unter die Soldaten — 
nachher Fam ich zu Ihnen — Herr Horfk, das ift 
fünfzehn Jahre her, aber meine Taube hab’ ich noch 
nicht vergeſſen können. Sch träume noch manchmal 
von ihr und wenn fie mit ihren weißen Slügeln um 
mich ’rum fchwebt, das find meine fchönften Träume, 
Da bin ich fo unfhuldig und fo dumm, und fo 
gluͤcklich — wie ich Damald war, als Bauerjunge, — 
Dumm bin ich freilich ‚heute auch noch, aber mit 
dem gluͤcklich iſt's vorbei, vollends wenn ich Sie 
leiden ſehe. 
Eugen. 

(Der nur zur Hälfte hörend, in Träume verſunken 
fand.) — — Oder Liebt fie den Grafen?? Wenn 
ich nur wüßte, ob die Ahnung meines Herzens lügt ? 
Sc würde ruhiger geh’n. Geh'n? — Sie auf im, 
mer verlafien? — 


Gerhard. 

Ah, das ift doch, um ungebuldig zu werben! 
Wen verlaffen Sie denn, lieber Herr? Ein Mäds 
chen, dad Sie vor drei Jahren einmal, und ſeit⸗ 
dem nicht wieder geſehen. 


$2 
Eugen. 

36 jap feitdem nur. fie und fah fie mit glühens 
‚ber Hoffnung. Gieb mir dieſe drei Jahre zuruͤck 
und ich will mein kleines Eigenthum Dir ſchenken 
and ald ein gluͤcklicher Bettler davon gehen. — 
Wird fie zufrieden leben! Ich kenne Erbmann! Er 
ift heftig, eigenfinnig, verwöhnt — wenn er fie 
nicht glüdlich machte — 


Gerhaͤ eh, 

Was wird er denn nicht? — Gluͤcklicher, als 
Sie Herr Horſt, weil es doch nun einmal heraus 
iſt. Sie mit Ihrer Unruhe, mit Ihrem ewigen Um⸗ 
herſchweifen und Reiſen! — Er hat doch eine Hei⸗ 
math, ein Vaterland. Wir treiben uns ja herum 
wie die Zigeuner. Fuͤr Sie iſt die Ehe gar nicht. 
Nach einem Jahre wären Sie der Ruhe uͤberdruͤßig 
und die arme junge Frau wuͤrde ſich einſam graͤmen. 

Eugen. 

In dieſen Worten liegt ein wohlthaͤtiger Troſt. 
Ja, ja, ich will glauben, daß ich ſie nicht gluͤcklich 
gemacht, daß ich ihren heimiſchen Frieden zerſtoͤrt, 
daß ich ihr Alles genommen haͤtte, woran ihr Herz 
haͤngt und was mein Freund ihr geben wird. Sie 
iſt die Heilige, die Gute, die geſchont werden muß. 


J 
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Sch bin der wilde wuͤſte Unkolb, der für fie leider, 
der entfaget, damit fie gluͤcklich ſey. Du Haft Recht, 
ih danke Dir — das iſt ein: Ausweg. — Und fo 
bin ich entfchloffen zu gehen, bin entfchloffen mich 
hinauszuſtuͤrzen in das Meer des Lebens, wo ed am 
wildeften ſchaͤumt: — In der neuen Welt bereiten 
fi) geoße Kämpfe vor — Amerika athmet jugend» 
lid, frifch der Freiheit entgegen. — Dorthin will ich 
ziehen. — Aber Dich foll mein zerfiörender Irrlauf 
nicht mehr mit fortrefßen. Die will ich eine Hei⸗ 
math geben. — Auch von Dir will ich mic trennen, 


Fu Gerhard, 
Herr — das iſt nicht möglich — ich kann nicht — 
Sie koͤnnen nicht — 


augen 
Schweige. Du haft fein Recht, zu widerftreben, 
denn Du haft mic) ja ermahnt, Eliſabeth zu verfaffen. 
Sch will mid; im Frieden von ihr und dem Gfäde 
trennen, um ihr ewig treu zu bleiben. — So trenne 
Du Dich in friedlicher Treue von dem Friedelofen — 
Und — o weld) ein Gedanke — bleibe bier! Ich 
fege Dich zum Erben meiner Treue ein. Werbe 
des Grafen, werde Eliſabeths Diener. Leicht wird 
es Dir ſeyn, bei’der nenen Geflaltung ded Haufe’ 
3 
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darin aufgenounmeen zu werden. Deine trenen Dien te 
Se; mir muͤſſen Did empfehlen, Mad fo diene ihr. 
Me Anhänglichfeit an wich trage auf fe über, 
Wibme Dein eben ihren Woͤnſchen und ohne zu 
fügen, daß Du mein Herz kenuſt, zeige, daß das 
Detge für ih ſchläk. 
Gerhard. 
Herr — Sie wollen in den Tob — 
Eugen | 

Ich werde ihn nicht fachen: — Sch gebe Dit 
ein Wort. Mein Schmerz kettet fi an mein 
Leben und fo wird das Leben mir theuer burch ihn; 
denn der Liebende liebt feinen Schmerz — Und fo 
lebꝰ wohl. — Ich will noch einen Augenblick hier 
allein fern. — Da warf ein trener Diener — wir 
trennen und, anf immer — Komm’ an meine Bruſt! 
Und nun ſage nicht mehr, daß ich Did) geringſchaͤtze, 
weil Du ein Bedienter biſt. — Bewahre ſie vor Un⸗ 
gluͤck, wie den Stern Deines Auges! — Gehorche 
ihren Winken. — Wenn ihr Gefahr droht, wage 
Dein Leben für bad ihre — Und wenn Gott ir 
Kinder ſchenkt, — trage die Helden Kleinen — 
vflege ſie — treune Dich nie von biefem, Hauſe — 
niewala — Ich werde benfgn, ein ſchuͤzender EW 


4 
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gel wirk⸗e durch Dh — Vergiß Heinen 
ao sicht — leh' wobll cr weuhet Ab ab.) 
| Gerhard. 

(Im Gehen) Vergeffen? dad Wort kenn ich 
nicht. Die Herren vergeffen. Die Diener haben ja 
nichts weiter zu benfen, als an ihre Herren. — 
Run, fo wahr Sort lebt, ich will hier bleiben und 
nicht heirathen und, Die Eyinnerung gun meitten Herrn 
ſoll meine eiebile feyn und meine Fran und Kinder 
und Alles — das ift geſchworen. ab.) 

Eugen. | 
coallein.) Der Sieg ift mein. — Ich Habe mic 
ſelbſt überwunden. Sa, fle muß gluͤcklich ſeyn und 
fie wird es werben. Senke Did; herab, heilige, 
milde Schwermuth. Umgieb mich, mit Deinem bis 
fiern Gefolge. Brecht hervor tiefe, füße Thraͤnen. 
Wo ihr fließt, quillt Balſam jedem Schmerze, 
Gerhard, 

(MRaſch zurüdtehrend.) Herr, ber Graf hat mich 
Hefehen, wie er mit feiner jungen Frau aus der 
Kirche kam; ich trat ihnen“ gerade entgegen. — Iſt 
Dein Herr bier? rief er mir zit, als er meiner at 
fichtig wurde; kommt er mein Gluͤck, meine Freude 
zu theilen® Sch ſchuͤttelte mit deun Kapfe: — er 
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3% 
aber laͤßt bie Fran Graͤſin bei ihrem Herrn Vater 
ſtehen — und mir nach — da haben Gie ihm, (ab) 


Sechster Auftritt; 
| Eugen Der Grat. 


Ä Graf. 
Eugen, Du flieht vor mir? Iſt das min? 
Kannft Du dem Jugendfreunde Dich entziehen, 
fo eben das koſangẽwort ſeines ewigen —* 
empfing? | 
€u gen. 


Du biſt gluͤcklich?! 
Graf. 
Siehe meine Eliſabeth und empfange bie Antwort. 
on ‚Eugen, Ä 
; Nimmermehr! 
6 Graf. 
Bas iſt Dir? 
0 Eugen. 
Laß mich fort! 
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Graf. 
Du tränmfl Warum je) 


- Eugen’: 
(Der ſich gewaltſam zu Fallen ſucht) Sch muß. 
Um beinets um meinetwillen. - Dir thut ein Himmel 
ſich auf - — - wit, bem a freunden — 
"de - Graf. Kae hi 
Das —* die alten Geden — Blei Ich win 
Dich meinem Schwiegervater vorſtellen. Dort kommt 
er, as der vog meiner: Gerahlic an 
— Eugen. J 
gest nicht, ſey —* — 
6 raf 
@i, feit wann gar fo ſchuͤchtern? ‚Rein, Da 
bleibſt, mußt ihr ins Angeficht fehen und von ihrer 
Schönpeit grbtenbet; geftehen; du ich gluͤcklich bin 


* 


- 


0. En gen“ 
Gür Ach) Er will es felsfl, ver Unfelige, 2. 
kann nicht mehr widerſtreben. Wendet ſich ab) . 


—* 


. 
* % 
— — .; t 
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Siebenter Auftritt. u 


Brig: Ehrenfeld ven Eliſabeth gewaltſam 
AT bereingezogen: .: . . 


Elifabeth. 
Ehenenn Hier Hl er, der then — oh 
mein Gemahl, kaum verbauden wachen Sie fe 
von wie lt. 0 N 
Srute 
(sr eatgedend Geliebte, :ber —8* von dem 
ih Euch erzaͤblte, dort ſtebt er — 


Elifabetk.-.: ..,:- : 
(Reife) Der Sonderling ? 


Break ... : 
Derſelbe. Nun beobachte nur fie Verlegew 
beit, wenn ich ihn Dir vorſtelle (Beh au Eugen.) 
Ehrenfels. 
. Gr ſich) Wie wird das enden? — — Critt be⸗ 
lorat zu ihre) Elfabeh -— | 
Elif aben. 
(Fragend) Vater — 
(Pauſe. — Unterdeſſen zieht der Graf Eugen herbei.) 











* 


Graf 
Bier ſtellꝰ ic, Dir meinen beiten Jegendfreund 
Eugen Horſt — 
| Elifa beth. 

(Nachdem fie Ihn lange ſtarr angeſehn und ihren Ge⸗— 
mahl durch. dieſes Starrſehen erſchrect und in feiner Rebe 
unterbrochen hat, ſinkt ploͤtzlich mit einem gellenden Schrei 
in die Arme ihres Vaters.) 

Eugen. 
(Zu ihr Rürgend.) Sie liebt mit 
Graf 
Vae geſchieht ihr? 
Ehreufels. 
(Zu Eugen? Zuruͤck! zuruͤck, Elender? 
Graf. 
Wei” ein Geheimniß — Herr Baron — Eu⸗ 
ger — Gott im Hinumel! was hab’ ich gethande 
Ehrenfeld | 
Sie ermannt fih — — Elifabet! — | 
2 Elifabeth. u 
(Deffnet die Augen und richtet ſich langſam empor. 
Sie blickt um ſich her als wollte ſte ſich auf Alles Vergan⸗ 
gene nen beſinnen. Als ihr Auge Eugen trifft, ſchrickt fe 
zuſammen; dann wendet fe füh gefaßt au: ihrem Gemäpk. , 
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weiß wicht , was ich glaußte. — Der Priefter giebt 
ung feinen Segen — der Bund fir’s Leben iſt ges 
ſchloſſen — an der Seite des Vaters, des Gatten 
tret? ich aus ber Kirche — mein Gemahl erblict 
Shren Diener — er eilt ihnen zu — ich folge — 
mein Bater will mich zurüdhalten — bange Ahnung 
dringt auf mich ein — Sie wenden fih zu mir — 
die Bergangenpeit lebt auf — ja, Sie find es — 
And ich fühle zuſammen, von dem Gedanlen üders 
wattigt dat wir auf ewig getrennt fi ud 
2.00, Eugen 

9 Auf ewig⸗ — 
n Eliſab th 

Denn ich fomme vom Altare. — Da erwach 
ich zu vor'ger Kraft und eine ernſte Stimme ruft 
mir meine Pflicht in's Gedaͤchtniß. — Um Sie zu 
fchonen, erbitt? ich biefe Unterredung ohne Zeugen 
= fie wird gewährt — und von Ihnen erbitt” ich 
nun die ſchleunigſte Entferiung. Wenn id; Sie ad 
ten ſoll, fo ſchwoͤren Sie mir, dieſe Gegend zu vers 
loffen, mir nie ein Zeichen Ihres Lebend zu geben; 
ſchwoͤren Ste mir fogar, mich nie mehr zu fehen; 
ſeibſt wenn Sie ed unbemerkt dunten — und vies 


. Wort ſey das letzte zwiſchen ung. 
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Engen. 

Sie werben: mich: achten. — Aber hier, vor 
bem Denkmal Ihrer Mutter, empfangen Sie mit 
dem Schwur: daß ich Ihnen gehorchen will, auch 
das Geluͤbde ewiger Treu' und Liebe. Das Wort, 
welches dieſen Stein bezeichnet, Hleib’ auch die In⸗ 
ſchrift meines Herzens. — Und, nmicht waht Eliſa⸗ 
beth, Sie werben mich ticht ganz vergeſſen? 


Eliſabeth. 

Bei der Aſche meiner Mutter, ich werde mich 
bemuͤhen, Sie zu vergeſſen uind ketne ruhige Stunde 
PEN an ie boruͤberziehen, bis es mir gelunen iſt. 
Ja, ich werde Sie vergeſſen. In ber treuen Er⸗ 
fuͤlimg meiner Pflichten, in ber zartlichſten Hiuge⸗ 
bung fuͤr meinen Gemahl werde cch meine Ruhe feld) 
den, mein Gluͤck. 


Eugen. 
Es ſey ER ich gehe, Hoch eine White: die 
Roſe it mir rine deilige Blunre. Sie tragen eine 
Mofe an der Brufl. Geben Sie vr dem Schei 
denden. U 
er abeth. 
Sie iſt ein Geſchenk meines Gatten. 


4 
Eugen, 
Er wird ſie dem Freunde ehe - — 
ee Eliſabeth. 
un ‚Aber id darf fie wicht geben. . u 
“ Eugen . 
ws ofen Sie mich zum Abſchied Ihre Hend — 
Zbhm die Hand eñtziehend. Singt.) 
Ich bin vermaͤhlt. 
Eugen. 
2.00. Nichte weiter wilt ich hören, 
Dem Mann von Ehre fey dies Wort genug 
Nie fol mein Anblick deine Ruhe ören, 
, ‚Und all mein Gluͤck heißt nun: Erinnern ng! | 
(Sangfam ab.) vn Ä a ee 
| Eliſabeth Callein) 
(Pauſe. a 
Er if mir tobt. — Ich bin von ihm gefchheben, 
Ä Mad ten Gedanke ruf: ihn mehr zuräd. . . 
Leb' wohl Engen, gieb ſcheidend mir den Frieden, 
Dir aber gebe Gott das reinfte Gil. - ; 


* . 
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Achter Auftritt, 
Elifabeth. Der Graf. Ehrenfels. 


Graf. 
min.) Wo iſt Eugen? 
Eliſabeth. 
Todt! 
Graf 
(Erfhredt.) Todt? — 
Eliſabeth. 


3 hab' ihn begraben — und nie mehr ſoll er 
auferſteh'n. Mein Vater hat Dir geſagt — 

Graf. | 

Alles, — Arme, theure Elifabeth. (Kräftig and 
froh.) Reiche mir zum zweiten Male bie Hand, — 
Mein Bater, Ihren. Segen — 

Ehreufels. 
Geliebtes, edles Kind — 


—XxE 
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Neunter Auftritt; 
Vorige. Gerhard. 
Ehrenfels. 

Was willſt Du? Dein Herr dat und verlaf 
fen, auf immer. 
Serdard 

Das weiß ich. 
Ehrenfels. 

Was willſt Du hier? 
Gerhard. 

Bleiben. Wein Here hat mich aus dem Dienſte 
Igejagt. . Er will allein durch die Welt ziehen. Herr 
Graf, brauchen Ener Gnaden noch einen Bedienten ? 

| | Graf. 
Wie lange haft Du bei Herrn Darf wi 
Gerhard, 
Fuͤnf Jahr, zu Befehl. 
Graf. 
Ich nehme Dich an. 
ent abeth. 
Mein Freund — 





4 
Graf. er ar 

. (Gaaft.) Laß mich gewähren. — — Di bieidpl 
— Und mun meine Theure, wollen wir hinüber. 
Auch meine Untertanen tollen ihre Herrin ſehen. 
Dein Bater begleitet und, 

Ehrenfels. 

Ich komme nach, lieber Graf. Eine Stunde 
der Erholung wird mir dienlich ſeyn. Lebe wohl, 
mein Sohn, lebe wohl, Eliſabeth! Die Gnade des 
Himmels laͤchle Eurem Aus⸗ und Eingange. (Seht ab) 

Graf. 

(Reicht Eliſabeth den Arm; zu Gerhard.) Folg'. 

und! — (Beide zur andern Seite ab.) ' 


/ Gerbarb, 


(Allein) Das wär abgethan. — Jetzzt iſt er 
{om unterweged. Wie ihm die Bäume vorfommen 
werden, die er fo freundlich auf dem Herwege an⸗ 
ſah. Damals waren fie grün, nun wird er fie für 
gran halten, — Lieber Himmel, warum gibts denn 
nur fo viel Leiden auf der Erde? Na freilich, das 
mußt Du beffer wiflen, und mir wirft du's nicht 
auf die Naſe binden. Run wiſch' ich mir die legte 
Thräne and dem Auge — und nun iſts gut — und 
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Neunter Auftritt; 
Vorige. Gerhart. 
Ehrenfels. 
Was willſt Du? - Dein Herr det und verlaſ⸗ 
ſen, auf immer. 
Gerhard, 
Das weiß ich. 
Ehrenfels. 
Was wilft Du hier? 
Gerhard. 
Bleiben. Mein Herr hat mich aus dem Dienſte 
gejagt. Er will allein durch die Welt ziehen. Herr 
Graf, brauchen Euer Gnaden noch einen Bedienten ? 
u Graf. 
Die länge haſt Du. bei Herrn dort wi 
Gerhard, 
Fuͤnf Jahr, zu Befehl. 
‚Graf. 
Sch nehme Dich an. 
Eliſabeth. 
Mein Freund — 





4 
Straf. j " ae 5 Eee 

-(&anft.) Laß mich gewähren. — — Di bieibil 
— Und mın meine Theure, wollen wir hinüber. 
Auch meine Unterthanen tollen ihre dern ſehen. 
Dein Vater begleitet uns 

Ehrenfels. 

Ich komme nach, lieber Graf. Eine Stunde 
der Erholung wird mir dienlich ſeyn. Lebe wohl, 
mein Sohn, lebe wohl, Eliſabeth! Die Gnade des 
Himmels laͤchle Eurem Aus + und Eingange. (Geht ab) 

| Graf. 

(Reicht Eliſabetb den Arm; zu Gerhard.) Folg’. 
und! — (Beide zur andern Geite ab.) j 


/ Gerbarb, 


(Akein.) Das wär abgethan. — Sept iſt er 
{don unterweges. Wie ihm die Bäume vorkommen 
werden, die er fo freundlich auf dem Herwege an⸗ 
ſah. Damals waren fie grün, nun wird er fie für 
gran halten. — Lieber Himmel, warum gibt denn 
nur ſo viel Leiden auf der Erde? Ma freilich, das 
mußt Du beſſer wiflen, und mir wirft du's nicht 
auf die Nafe binden. Nun wiſch' ich mir die legte 

Thraͤne aus dem Auge — und nun iſts gut — und 
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num bien? ich dem Grafen und der Gräfin mit Leib 
und Seele. Und den Herrn Horfk thu' ich zu meis 
ner weißen Taube und zu nieiner Kinberzeit. — Da 
deoben fommen wir alle wieder zuſammen unb da 
fallt er mir gewiß noch einmal um ben Hals. (dr 
gebt ab.) 


Der Vorhang fallt. 





Zweiter Anfang. 
Erſter Auftritt. 
. Elife (allein) 

m Brantkleide. Sie gebt unruhig Yin und der. Na 
: dene fe ih .Hnigeinale forſcheud mugtfehem, tritt 
fie vor. Gie fingt.) 

ö Die Stunde ſtug! Bo mag duch Anton 
win? ° 
Bergebens: forſcht nach ihm der bange Blick; 
Waͤr' ich um feiner Statt, ih wuͤrde eilen, 
- Dem freudig eilt man ja zu feinem Gluͤck. 


Und biefer Tag, er fol und glüdlich machen, 
Ich mußte ſchon die lange finfire Nacht 
In Ungeduld nad) feinem Licht durchwachen — 
Run hat er mir den Freund nicht mitgebracht. 
Wohl zuͤrn ich ihm, fürwahr, doch träter eben 
Mit raſchem Schritt in diefen Garten ein, 
Ic würd’ ihm ja fein Zögern gern vergeben, 
Und zwiefach follt’ er nun willlommen feyn. 
A 


Ha, meine liebe Großmutter! 
(Bio geht ihr entgegen.) 


“res mutige: 
Zwei kr. Kuftrikt 


Eliſabeth F Stoce von Exifen geführt. 
Eliſabetg 


sv. „2 “3? R Gans. ‘ nz 


nin —2 —EæS htenchen, enicht * Kg 
fam. Ich bin nicht fo ſchwach, al Dass meinfl. 
Hahttich sicht een. meinep großen. Seg dur; ben 
ganzen Garten gemacht? Ei das geht, bad geht 
noch So lange mich bie Some; waͤrmt, ſo lange 
wiide Luͤfte uͤber unſre Blumen weh’, bie ich ruͤſtig 
genug für meine fi jebenzig Jahre. Aber im Winter, 
freilich, da wills nicht mehr fort. Da ic denn 
eu und fama) Öintei’ni Ofen. I * Fu 


ut u... Eiife. EN. Tin * 
Kind: ich Darf Die wolle, nn. 
en. &fifgbetb:...: 


Bumk,nin mie eh jetzt ein. Ci ei: a: 
ae et 
—* Großmutter, warum benuu? 


x . 
‘ RL 
— 
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Eliſabeth. 
Ja mun heißre: Du ſollſt Basen und Mutter 
verlaen und deinem Manne folgen. .. Pater sub 
Mutter haft du nicht mehr, armes Liedckenz: ich 


war Dir Deibehn.fe gar KA Hit —* 
mich verlaſſen. 


He a 
Nie, menale, weine lietſte deſte — — 
Elifabeth. 


O id) ſchelte Dich· nicht dar; Es iſt nicht 
anders, gleich und gbeich geheilt Ah: Dein Autom 
wird Dich gluͤclich machen; er iſt ad mir ein lie⸗ 
ber Sohn. a —W 
tie wette te 

Sa, ich lieb? ihre, wie: mein Geben. Aber des⸗ 
halb werdet. wie: Deiner nicht vergeſſen und immer 
gern um Dich ſeyn. ei 

Eliſabeth. 5 

Berfprich nicht zu viel, mein Herzchen. Wenn 
Euch die Freuden dev Welt: winken, möcht? ed nicht 
Leicht ſeyn, heitre Vergnuͤgungen im Stiche zus Laflen, 
um bie duͤſtre Einfemint. einer: oiten n langwalige. 
Frau zu theilem- : n 

4° 
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Eiſe. 
©. Wiebe Da Dir ſelbſt thaſt. Und mir! 
Wäßteft: Du; wie gem: ich in deiner win | sim 
(Simt.) 
u7: ent nit Eidhficher Wonne on 
Seh’ ich Herrliche, Dich! ER Bu © 
Wie vom Himmel die Sonne, 
Strablſt Du ſegnend auf mich. 
Sa das Her wirb mir weiter, 
Denkt es dein wuͤrdiges Bild: 
: Immer ſarnndlich und heiter, 
Immer froͤhlich und mild. 
Beine Hulb, deine Tugend 
Strahlt auf und auch zurüd, 
Gicht im Alter Dir Tugend, 
se, Mchenkt Div bluͤhendes Gluͤck. 
re Sieblig Babe”. — und noch weiter... 
Nie verbleiche dies Bild: | oe 
> Immer freundlich und heiter, 
. Immer fröhlich und mild. 

Ä Eliſabeth. 
ie geruͤhrt umfafiend ) Du bia ſo gut.. 
Sa; freundlich. hin ich und warum ſollt' ich es die 
nicht fr Aber fröhlich, beiter — 





8 
.. Eliſe. W 
Niemals ſah' ich noch eine Fran in Deinen 
Jahren von ſo gluͤclichem Temperament, , von re 
beneidenswerther Lanıe. - 


Eliſabeth. 

Liebe Eliſe, wenn man ſo lange auf dieſer Erde 
herumwandelt, muß man doch endlich etwas gelernt 
haben: ich meine die Kunſt, fich felbft zu beherrichen. 
Sie fommt Denen zu Statten, die um und leben — 
und und felbft nicht minder. Es ift nur Schwäche, 
mein gutes Kind, wenn wir Alles, was in und 
vorgeht, zur Schau tragen. Diefe Schwäche iſt 
ſeht verſchieden von ber liebenswuͤrdigen Dffeufeit, 
welche man mit, Necht lobt und ruͤhmt. Tiefere 
Gefühle giebt es, die, man nur ſich ſelbſt offenbaren 
ſoll. In geweihter ungeflörter Einſamkeit fol man 
mit fich zu Rathe gehen und Alles abmachen, was 
das Herz bewegt. Dos giebt dann eine Selbſtſtaͤn⸗ 
‚bigfeit, eine Keftigfeit, die fein Außerer Sturm mehr 
erfchüttert. Du yreifeft mich gluͤcklich weil ich zw 
frieden fcheine, Meinft Du denn, ich hätte feinen 
Kummer getragen?. Sch habe auch weine Leiden 
gehabt. . Dein Großvater, mein wärdiger feliger 
Gemahl, freute fich feiner Soͤhne! Beide, ‚Dein 


S 


guter Pater und deſſen Bouder blieben auf dem 


Salbe der Ehre für. ihren Koͤnig. Der Jod für Koͤ⸗ 
nig und Vaterlaud iſt ein. ſchoͤner, ruhmvoller Top, 
aber die Mutter weint inmer Heiße Thraͤnen auf 
den Tobtenkranz ihrer Kinder — fey er auch aus 
Lorheern gewunden, Der Bater folgte ibnen bald — 
auch Deine Mutter ging hinüber. — Nun, für dies 
Alles gab es einen Troſt, denn ich behielt ja Dich. — 
Das find die Wunden, bie mir das Leben ſchlug, 
die der Welt bekannt ſind, die Viele tragen, wie ich. 
Es giebt noch andere ... meinſt Du denn die Freude 
haͤtte dieſen Ruͤcken gebeugt? Meinſt Du, im Gluͤcke 
verbleichten meine Locken? Du ſiehſt Alles im roſi⸗ 
gen Lichte, geſchmuͤckt ſtehſt Du da, eine blumenreiche 
Braut, den Geliebten erwartend. Nicht Allen wurd’ 


es fo gut wie Dir. Dein Geliebter ift ein ebler 


Mann, aber ein Man ohne Herkunft, ohne Ges 
burt. — Ich fragte nicht danach, benn ich wollte 
Dein Glüd. Aber nicht alle Eltern find fo gefällig. — 
Eliſe, die Roſe bluͤht an Deiner bluͤhenden Bruſt — 
Dein Herz ſchlaͤgt der braͤutlichen Blume freudig 
entgegen. — Auch ich trug eine ſolche Roſe, auch 


mein Herz pochte — aber es verwundete ſich an 


ſcharfen Dornen und ſeit jeuer Zeit” blutet ed ſtill 


und traurig. — Nun, erſchrick nicht — verzeih, Daß 


Sn 





S 
ich Deine Heiterkeit trͤbte — ich bin ia fr — 
zu feöh fear nt Die; — Sb: Wirt bald Fomen! 
Dleib hier! Bm ihn? Bey recht läd. 
Heut’ Abend tom “ mit Denen Mae den Groß⸗ 
dd pr ed). 

Sonn em. te .d 
(ken, nach kurzem Schweigen.) Mad weint % 
Denn? — Irgend ein trůbes Geheinmiß muß ig 
Leben bekuͤmmert haben, ſchon oft ähnte ich das — 
Licher Gott, hatteſt Du Schmerzen für das ebefte 
erz, was duͤrfen wir erwarten, die ſo tief untel 
der Briefen ſteben. ee 


— u Pe 7 
Dritter Auftritt. 
Eltfſe. Gerhard. 
Gerbard. 


Manm · denn fo antig, waddige Komteſſe? 
Sen. iſt ja Hochteittag und da Mir uud: alle. iM 
Anterthoͤnlgkeit frauen, wͤßte doch die (chic Bunt 
auch vergnuͤgt ſepn, denk' ich-fo in meinten Dame 
Gedanken. — Aber wo if bonn der Herr Brͤutigamn⸗ 


s 
| . &ife Ä 
9, guter Gerhard, ich weiß: gar wit, mad 
ir von ſeinem Auöbleiben deuten fol ' 
Gerhard. 

um, es iR doch Immer ein Meilchen durch 
den Bald; er wird fchon kommen. So ’nen Tag 
verfänmen bie jungen Herren nicht. Wirb doch uns 
jer Einem ganz friih und froh um's Herz, man 
glaubt fich in vorige Tage zuruͤck verfegt. — Ich 
kaun Ihnen gar sicht fagen, gnäbige Komteſſe, wie 
mir heute kurios zu Muthe if. Wenn ich Sie fo 
gepugt vor mir fehe, ben? ich noch an den Tag, 
wo die guädige Fran Großmutter eben fo vor mir 
fanden. Man follt’3 nicht denken, wie die Zeit 
vergebt. Das iſt nun heute gerade fuͤufzig Jahre her. 

Eliſe. 

nf Jahre! Und fo lange bift Du ſchon 
im Haufe! 

- Gerhard. 

Da fehlt auch nicht eine Minnte. MM jenem 
Tage trennt? ich mich won meinem Herrn und trat 
hier in Dienfte. Run, es hat mich nicht. gerentz 
ed iſt mir gut gegangen. Der felige Here Graf 
waren ein edler Herr. — Freilich, nach dem Tode 
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feiner beiden Söhne und feiner Schwiegertochter, — 
Ihrer Gran Mutter — wurd' er ein blöcken gräms 
lich; — aber was er etwa ſchlimm machte, das 
machte die Frau Graͤfin wieder gut. Reim, liebe 
Komtefle, Sie können gas nicht fo willen, wie wir, - 
was Ihre Großmutter für eine Frau if. Ich bie 
ein armer, fchlechter Bedienter, aber wenn ich fo 
"ne Fran Triegte, ich naͤhm' fie heute noch — das 
heißt in meinem Stande. — Die iſt ſich immer gleich 
geblieben, in Luft und Trauer, in Frieden und Krieg, 
Wir haben Feinde bier gehabt, — Alled bat den 
Kopf verloren — mir fie nicht. Wie die Todes 
nachrichten kamen — fie war erichüttert; aber ch 
man eine Hand umbrehte, war fie gefaßt und war 
gefaßt für alle. — Doch ich fage immer: was Eins 
nen ihr die Keiden und Schmerzen noch anhaben, 
nachdem fie in ihrer Jugend den größten Schmerz 
überflanden hat, 
Eliſe. 
ſage mir — was iſt — 
6 er ar N ı 

Nein, da iſt nichts von-zu ſagen. Ich wollte 
auch gar nichts damit fagen. Es war nur fo ein 
Uebergang. Daß fie aber eine Herrſchaft iſt, für die 


© | 
Ich nid zehaual zorrehßen laſſe, dos HE: wahr. ch 
xes iſt doch ein Gluͤck fuͤr Vedienten und Herrſchaften, 
ern ſe fich ſo mit einander eingerichtet haben: und 
wm Sthritt vor Schritt: neben einander hergehen; 
den langen Weg bis zum Grabe. Zületzt werden 
He BGehritte freilich ein bisthen unſtcher und die 
Alten wackeln wohl Yin und Ber; — aber ba Walt 
Th Eins an's Andere. Ich hab' in meinem Leben 
wur zwei Herrſchaften gehabt: meine feige, wo ich 
iufjig Jahr lang nicht aus der Heimath gefommen 
bie. — Und meinen erflen Herrn, we wir Yıluf 
Jahre (ang gar eine Heimath Nutten, 
Eliſe. 
(gorigend) Mer war denn dieſer erſte Herr? 
Gerhard. - | 
Dad war ein guter, ungluͤcklicher junget 
Mann. — (Singt:) 
Herr Eugenius Horft fein. Name — 
Und im allertiefften Grame, | 
Schied er einft von biefem Ort. 
GSuͤufzig Zapr? ſindes — unterbeffen 
Hat mein Herz ihn nicht vergeflen 
"Und ich hielt getren mein Wort. 
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Daß ich ihn vor meinem Ende 
Kur noch einmal wieberfände- - 
Jenen braven armen "Mann! 
Daß er mich bei Namen nette, 
Ich bie Hand. Ihm kuͤſſen koͤnnte, I 
Ad) wie gerne Akrb* ide daun. 
Elife. 

Gewegt.) Schon recht. — (Gelb Sant) Es if 
kein Zweifel: das Schickſal dieſes Mannes ſteht mit 
dem Schmerze meiner Großmutter in Verbindung — 
und ſo ziemt es mir nicht, weiter zu fragen. 

Gerhart. Ä 

(Sir ſich) Das iſt recht Hug von ihre, deun ich 
wauͤrd' ihr dech nichts ſagen. — (Laut) Ah, be 
Bommt ber Herr Braͤutigam — nun will ich, in's 
Schloß geben. (Im Gehen) Gerade wie vor 50 
Jahren. (ab.) 


„ve i . | \ 
Vierter — nt 
life, Anton engen, der Blinde. @uif 


Eugen.“ 
(Ben Aunton gefuͤhrt, bleibt * der Mitte des His 
tergrumbes von Cliſen noch angsichen).. 


eriie e. 

Endlich — 
‚Autom | 

(Bortretend.) Ja wohl, endlich bin dh Hier. 
Die Ungeduld wollte mich unterweges anfaflen — 
aber dad Mitleid wer flärker als fin : 

Eliſe. 
Das Mitten? Fuͤr wen — 
Anto n. 


Denken Sie nur: als ich an den eisen 
fomme, wo bie ˖ Grenze unferer Güter iſt — die mın 
bald aufhören wird, den Wald zu trennen -- fallt 
ein Schuß. Segt in der Schonung, denk' ich, 
fpringe vom Wagen — und fehe einen- meiner Jaͤ⸗ 
gerburſchen vor einem fierbenden Hunde ſtehen. Nicht 
weit ein alter blinder Dann, ber in drohenden Ges 
berben feinen Zorn ausfpricht. Ich burfte den j 
Burfchen nicht ſcheltenz er hatte feihe Pflicht gethan, 
denn der Hund hatte geingt, während. der Alte 
ruhte. — Run nah? ich dem reife — und fühle 
mich ſeltſam von feinem Anblick ergriffen... Unter 
dem zerriffenen Mantel feh? ich eine Taum mehr 
estennbare franzöfifche Seldatenuniform.. . Deunod) 
ift der Mann kein Franzoſe. — Er iſt arm, haͤlflos, 





ein Beitler — aber fein Benehmen ift edel, feine 
Worte gewäglt, Feine "Sprache flößt Mhenng und 
Achtung ein. In dem Hunde hatte man im ſeinen 
Führer geraubt. Ich. wie ihm den Arm, laſſe 
meine Kattche dem gudflen Weg fahren, ſchlage ben 
Zußfleig ein — und komme nun, ein feltfamer Bräus 
tigam, am Arme eined blinden Greiſes in das Hand 
meiner Liche, | . 
Eugen. (Singt.) 
Nach der Liebe nur Blinde follten ringen, 
Denn Die ſtrablende Liebe iſt blind; 
Von der Liebe nur Greiſe ſollten ſingen, 
Denn ver Greis, wie die Lieb' iſt ein Kind. 
Und die Lieb' und die Blindheit im Leide 
Seh'n den irdiſchen Sonnenglanz nicht — 
Doch im ˖ Tode liegt Troͤſtung für Beide‘ 
Und im dunkelſten Grabe wird vicht. 
1 Eli iſe. —— 

Soll das unſer Brautgeſang ſeynt — Welche 

furchtbare Erfcheinungt — 
Anton 

Es ift nicht recht von Euch, Alter, meine Braut 
fo finfter zu begrüßen, Ihr ſeyd mir Dankbarkeit 
ſchulpig. 


u . 


ne ge. 
’ doe danei daß er Sr o ai — 
re 


. Anton. u Mr 
ui S fange won: Ir nach ri —* J 
| Engen u 


So Kar ich Hagen Tann. Der Bin, om 
Sof — 


Anto ou. 

"Sg bin‘ rein Graf! | 

—— Eugen. oo 

Hm, ich dachte. — Die Grafen fiehn mir 
immer vor Augen ob ich gleich. blind. bin. Alſo, 
Herr, der Hund iſt ein, Erbſtuͤck. Richt weil ex mich 
geführt hat — denn waß Liegt daran, gb ich weinen 
blinden Schaͤdel gegen einen Baum reune — nein, 
weil er ein Erbſtuͤck war, klag ich um ihn. 

Anton. 

Hatte der Erblaffer fein cialiche Vermaͤchtnißt * 
Gu Elife) Ich habe nie ein. fo haͤßliches Thier ges 
Man... 
Ä BE ‚Eu geh. u 
gerr, der Hund gehoͤrte meinem Regimente — 





4) 
Anton. 
"niem Beglinentk nt 


}. 


Eng em. 


Dem Negimente, hei dem ich kan: ic bin fe 
fünfzig Jahren gemeiner Soldat. — Der Hau, bielt 
ſich zu keinem ahbern, als nur von anferm Regi⸗ 
ment. Wir alle waren ſeine Freunde. Doch ſeine 
Freumbe wurden "mach! und ˖ nach dunn. Veleicht 
Munten wir beiLeipzig!einige davon ſtuben, — 
aber es wuͤrde TO klages Wort mehr mit ibnen zu 
Wochenfigik - Bileht fictiert wit auf! Wonkinkrtre 
verfammelt. Die Verſammlung war nicht allzugroß 
Mancher davon wuͤnſchte zu leben; ich wuͤnſchte zu 
fterben. — Seltſem — ſie wutden Alle zuſccymen 
geſchoſſen — ich blieb. uͤbrigg der Hund blieb bei 
wir... Jang bin. ich wicht. mehr, „had, fehe Ihr. 
Meine, Augen, warden ſchwach, denst, ich, babe. fe 
mardmalmig Thraͤnen gewaſchen· — — Dal. ‚ruffügche 
Eis iſt auch fein granes Feld. — — Und, wie, mu Med 
zu Ende war, har ich zum Hunde — komm’, führe 
mich 


— v 1 
Pe Be | 


2 FW Anke. u Bee 
Sr et ein Deutſcher gegen’ Veutſche == 
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Eugen. 

Eben deshalb ſagt' ich ia zum Hunde: komm' 
nach Deutfchlaud, wir wollen ſeh'n, was die beuts 
fchen Grafen machen. ’ 

Elite. 
Bi wird bange vor biefem Manne. 
Anton. 

Er ſcheint mehr verwirrt, als übel sehen - - 

Seht Euch auf dieſe Bank. — So. — Man. {of 


Euch eine Erfriſchung veichen und für Euer Fort⸗ 


kommen laßt den forgen, is deſſen Walde am 
ihrer erfchoffen wurde. 
Ä Engen. 

ein fegend.) Ihr wollt gehen? . 
ze Anton. I 

Ir meint, es ſey nicht artig, feine Gae al⸗ 
lein zu laſſen? Doch werdet Ihr mich entſchulbi⸗ 
gen, wenn ich Euch ſage, daß wir eben ieet des 
Prieſters Segen empfangen ſollen. 

Eugen. — 

Spottet meiner nicht. — Nehmt den Segen 
eines blinden Kriegers mit, wenn Ihr ihn nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen wollt, 
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Elife. | 
EL, iR" joch gut. — Ic) dene End), armer 
Mann, Ich will in ber Kirche auch für Cuch beten, 
Eugen. 
Thut das, ſchoͤne Braut — betet für mi! 
Sch bin nicht immer wild — ich bin ſo ungluͤckich! 
— Wie heißt Ihr? 


@life ; 
Eliſe. 
Eugen. 
Eliſe — Eliſabeth — 
Eliſe. 


Man nennt mich Eliſe. — Auf Wiederſeh'n 
(Bie geht mit Anton Arm in Arin ab.) 
Eugen 
(Aein? — Elife! - Wie mic, der Name durdy 
glüht! — Ich kann nicht mehr weit ‚som Saw. 
ylat; meinet Siebesleiden entfernt ſeyn. — Und‘ bad) 
weiß ich nicht, wo ich bin, ‚denn feit einigen Tagen 
babe ich nicht mehr gewagt, nad) den Ramen der 
Dörfer zu fragen. — — | 
Wenn fie nad lebte! — ey pe? ice: 
nahen, ohne mein Wort zu verletzen. Sch hatte 
7 | 
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ihr gefchworen, fie niemald wiederzuſehen. Jetzt 
vurſe ich ihr nahen: ich wuͤrde fie nicht ſehen. — 
Cum ſich ſaſſend.) Ich befinde wich hier in einem 
Garten — das iſt eine hoͤherne Bank — Ha — 
Gott im Himmel — dieſer Stein — diefe Urne — 
o — waͤr' es moͤglich — (er ſinkt auf die Anie wieder.) 

(Das Orcheſter ſpielt leiſe und klagend: Denkſt Di 
daran. ıc. IC.) 


Fünfter Auftritt, 
Eugen Enieend, Gerhard mit einer Blafhe Bein. 
u “ . Gerhard, | 

Hier fol ein blinder Bettler ſeyn — ih fehe 
niemand — ach, da Fniet er am Denkmal. — He, 
Alter ich bring Euch Wein! (ihm aufhelfend.) Na, 
gar zu ſchwer mußt Ihr euch nicht machen; meine 
Kraft ie auch nicht weit her: Wir ſind alle Beide 
feine "Sinföne mehr. Hab’ auch bald achtzig auf 
vem Budel. — Der fi ieht ja recht verwögen and. 
Wenn er nicht glüdlicherweile blind wäre, thät id} 
mich wor ihm fuͤrchten. Wort Ihr nicht einen Schluc 
— ich muß in bie Kirche auf die Brautſchan — 








67 
Eugen. ' 
Sagt mir erſt, wo ich mich befinde? 
Gerharb, | 
Aug Garten meiner gnaͤdigen Seiſn, ie Eh⸗ 
renheim. 
Eugen 
Wie beißt Enve Eraͤſin? 
a Berhar, 
Die Gräfin von Blelau. 
Fu Eugen. 
Da MR Die junge Gräfin von Bielan, bie chen 
ieht davon ging, wit. ihrem Bräutigam ? 
| Serhark 
Run ja, die junge Graͤfn nacht heute Hocheit. 
Eugen 
Aber ihre Mutter — 
Gerhart, 
Sa, isre Mutter ift tobt. 
‚Eugen. | 
Iſt todt. — Das war eine geborne — 
| Gerhard, 
Bon Walter. 
5 A 
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Eugen. 
Sch denfe von Ehrenheim® 
Gerhard. | 

Bon Ehrenheim? Das iſt die Großmutter. 
Das if die alte Gräfin von Bielau. i 

| Eugen. 

Ganz recht . » . bie Großmutter ... . . num bie 
ift lange begraben, ba bie Mutter ſchon tudt it. ... 
Gerhart. 

Das wolle der hoͤchſte Herrſcher verhüten; die 
lebt und ift meine gnaͤbige Herrſchaft und unſre gute 
Großmutter und die lebt und allen zur Freude und 
zum Glüd — und ſeh' er, wer fie. nicht mehr Ä 

lebte, lebt’ ich auch nicht mehr. | 
‚Eugen, 

Sch bin am Ziele! 
Gerhard. . 

Mein bimmlifcher Vater, was hat er denn ® 

Eugen 
Sie lebt — und ift hier — rede - — und Du 
— ich mag nicht fragen, aber rede! 
Gerhard. 

Herr Invalide, laßt mich los, mir wird pr 

bange, — 





Engen 

Bauge, vor mir? — Gerhard! — 

Gerhard. 

Und meinen Namen weiß er auch — 

| Engen. 

Haft du ben meinen vergeflen? 

Gerhard. 

Ei, wg werd’ ich denn — wenn Ihr es wirt 
lich ſeyd — fo mäffen Gie Hort heißen und mit 
dem Vornamen Eugen — Aber er iſt ja ein blin⸗ 
der franzöfifcher Krieger und ein Bettler — 

Eugen 

Zum Erſtenmal i in meinem Reben bin ich reich — 

komm’ in meine Arme, wie bamale - — 
Gerhard. 

Ach du ewige Güte, er iſt es! — — & muß 
ich Sie wieder fehn — ich dachte erft dort oben!— 
Herr Hort, ich kann mid) nicht freuen; das iſt u 
traurig! — Und ich "muß mich doch freuen, ich 
mag wollen ober nicht. — Er iſts, fuͤnfzig Jahre 
ſind hin, wie nichts. Geſtern haben wir Abſchied 
genommen und heute ſeh'n wir und wiederl 

Eugen. 
Du haſt dein-Wort gehalten, " : 


” 


Gerhart, 

Ja, Herr, vom ein guter Anna Diener, Uber, 
was habt hr gethan? Ach das betrübt mich! Ihr 
habt gegen und gefochten — — ſeyd Ihr Apr nie 
in biefe Gegend gekommen, während der Kriege? 

Eugen. 
Mein Geſchic bat mich vor dieſer Verſuchung 
bewahrt. 
| G erhard. | 

Und gegen Ihre Söhne habt Ihr gefochten! — 
Beide find auf bem Schlachthelde geblichen, . 

Eugen. 

Und der Graf — ihr Gemapl — 

6 erbarb. “ | 

Er iſt todt. Sie bat nichts als die Enkeltochter. 

Eus gen. 

So will ich ſie ſprechen. Gir it frei! Gehe 

berhan, rufe Sie hieher. 
Gerbard. 

Sie iſt allein. Das —** geht ver Kirche 
— ſie kounte nicht mitgehen, war a erſchut 
tert, ſo augegriffen — 

Eugen, 
| Rufe fe hieher! Heſcheide ſie im Ramen eines 
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Fremden, der ihr Behße aus der Brenibe zu bri⸗ 


ven habe: Gerhard. , | _ F 
Darf ich es wogen? 
Eugen. 


Du darfft — Freund, ich fühle: den —* in 
meinen Glichern. Ich kaͤmpfte mit. ige, ſeitben 
ic Deutſclands Voden als Bettler betrat. Meine 
ſtarke Natur hat ihm widerflanden, ser Wille des 
Geiſtes war mächtig — bier fol — bier will ich 
fterben. Aber nicht, eh’ ich Elifabeth gefprochen. 

Gerhard’. 

Ich muß Euch glauben — denn Euer Antlig 
verändert fich erftaunlih. — So will ich ſie bit⸗ 
ten, zu kommen, Sie iſt fo gut. Sie verſchließt 
ihr Herz Seinem Leidenden. Sie wad kommen — 
aber erichredt:fie nicht. Seht a3. 

‚a gen. 

Fuͤrchte Wi a, ein ewiger Bots führt 
und durch's wilbe Reben. Er hatte mic, ausge⸗ 
flogen und auf. wfiere Bahnen ſchwer genzuft. 
Sept nimmt er mich in Gnaden auf und ben Blin⸗ 
den läßt er den Glanz feiner Herrlichkeit fchauen. 
Abgethan ſiud ‚meine Qualen. Die Vergangenheit 
fant hinab in ſaufte Finſterniß der Himmrl thut 


12. 


ſich lenchtend auf uud um weines Herzens Biche 
ſchlingt ſich die Glorie der Hoffnung und des Glau⸗ 
bens. — Ich werde den Baum ihres Kleides bes 
rühren — ich werde ihre Worte veruchmen — bie 
Sünden eined biutigen Wandels werden von mir 
abfallen — der Tod wirb mic fanft begrüßen, 
wenn Eliſabeths Stimme mic, zur letzten Ruhe 
einfingt. — Ic bin fo ſchwach — zand ‚bad fo 
ra —— 


x 





Sechster Auftritt. 


Eugen. Elifabeth. Gerhart. 
J Eliſabeth. 
Bleib in der Naͤhe, Gerhard — deine Beſchrei⸗ 
bung macht mich beſorgt. (Sie tritt ver.) 
Gerhard. 
( Iſt ab und au im Hintergrunde ſichtbar.) 
Ä Eliſabeth. 
¶ Nachdem fie Eugen ſtaunend betrachtet.) Sr woltet 
mich fprechen®  ". 
Eugen. 
Es iſt noch immer jener Stimme alang Halte 
Dich, mein Herz! Nur jetzt brich nicht — nur nach 
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ein Wort vergönne mie. — — — Wenn es bie 
versoittwete Gräfin von Bielau iR," bie vor mir 
ſteht, fo hab’ ich einen Auftrag — 
Eliſabeth. 

(Laͤchelnd) Wer fendet mir dem einen blinden 

Boten? 
| Eugen. 

Gräfin, die Liebe. -— - Denn ber Gott der 
Lebe ift blind, 

Eliſabeth. 

Solche Votſchaft kommt hier zu ſpaͤt. Die - 
einzige junge Dame. in meiner Naͤhe ſteht eben 
jetzt vor dem Traualtar. 

Eugen. 

Auch dem Alter lacht die Liebe — Mich fen 
bet ‚ein Freund, mit dem ich DaB Sehen geheilt — 
er gebot mir, Euch zu gruͤßen — 
| | Eliſabeth. 

Atjſo wirkt! — Er lebt — 

Eugen. 

Ich bringe ſein Teſtament. 

Eliſabeth. 

Und ſterbend hat er fein Wort gebrochen? Ster⸗ 

bend hat er Euch geboten, mir Kunde zu geben. 
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Eugen: zu 

_ Biege iin vcht mm Erſt uachbem er geboͤrt, 
2a Ihr Wittfrau feyb. Dadurch glaubte er Gh 
entbunden. 

ur Elifaberh. 

er hatte Recht. — Nun ſprecht, erzäptt mir 
von feinem Tode ⸗ 

Eugen. oo. 

Und fo ruhig koͤnnt Ihr das fan? .. - 

Eliſabeth. 

- Mein Zenit, fo Fang’ er lebte, war er mir 
ri Er lebt mir, ſeitdem er tobt iſt. — Aedet 
wie war ſein Leben? | 

Engen. 
WMachdem er Ench verlaſſen, Sing er 206 Ame⸗ 
rita. Er ſtritt für die Freiheit mit, und unter 
Washington ſah vr Tage des Sieges. Lafapette 
floͤßte ihm Ehrfurcht uud Liebe ein. Dem folgte er 
nach, Frankreich. -Dort xxlebte er die Repolution, 
badete fich in ihrem Blute — | 
Eliſabeth. 
Sagrecuch — abſcheaich — 
> gen. 
er VWahlſoruch hieß Erinnerung. Gin 








N 

Mraf/ ſagte er, hätte ihm ſein Laben gefiaklen.— 
gegen bie Großen und Maͤchtigen gluͤhte ſeine Seele 
und bed Adels Sturz wer ihm ein rabl. 

| N Eliſ abe tb. 

Wahnſinn, der ibn trieb! — Er wollte der 
Trene hufbigen, wollte frühe Liebe in feinen Hen 
gen tragen, und bebachte nicht, daß aus Treue und 
Liebe der Glanz großer Geſchlechter keimte; 3 daß 
das Herrliche und Erbabene aus hehrer Vergangen⸗ 
heit heruͤberkommt, und daß fein Wahlſpruch Er⸗ 
inneräng die Rette beittgt, die mit uns geboren 
werben. 
' Eugen. I 
9 Freilich — She ſeyd eine rd. 


erif abeth. 
O die ihre Enkelin heut' einem Birgerlicen v ver⸗ 
maͤhlt — nun, weiter. 


Eu gen. 

Ans dem blutigen Boden keimte ein Held — 
dem folgte er nach Aegypten — et flug ewige 
Schlachten mit — Aber der Held ward ein Tyranı, 
das Hanpt fchmücte er mit der geraubten Krone, 
den Naden mit einem Purpurmantel und ald das 
Gold auf der Stirne prangte, war der Glanz von 


a. v 
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der Stirne geſchwunden. Engen konnte ſich dei 
noch von feinen Fahnen nicht losreißen — Traͤn⸗ 
meriſche Ahnungen begleiteten auch den greifen Krie⸗ 
ger in die Schlachten gegen Deutſchland — er ſah 
End nicht wieder. — — Der Untergang des Kai⸗ 
ſerthums ließ ihn kalt — als aber der Feldherr 
in Fontainebleau Abſchied nahm, da thaten dieſe 
Augen ihren legten Blick und der blinde Greis ver⸗ 
Auchte. fein Schidjal, wie das feines Generals. 
Eliſabeth. 

Du wirſt mich nicht fo ſchwer pruͤſen Bor; 
- mich überfält eine Angft — ich zittre — ich möchte 
vor ihm fliehen — und ‚möchte ibm die Hand reis 
den — nein, nein, er iR ed nicht, er kann es 
nicht ſeyn. 


| Eugen. % 
(auſt) Eliſabeth!— Warum nicht, Eliſabeth ? 
Eliſabeth. 


Als er damals von mir ging, 
Barg ich meine Thraͤnen, 
Und bezwang in tiefſter Bruſt 
Das gewalt'ge Sehnen. 


Gattin war ich, fromm und treit, | 
Kinder - mich umgaben, 
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Und des fernen Freundes Vild 
Hatt? ich ſtill begraben. 


Ald der Tod die Söhne mir 
Unerdittlich raubte, 
Blieb mir doch die Enkelin, 
Und ich hofft’ und glaubte; 


Auch mein Gatte fanf dahin, 
Und ich war. alleine — 
Da beſchwor ich meinen gremb, 
Daß er mir erſcheine. 


Sa noch einmal fkieg er auf, 

Zeigte mir fich wieder; 

Und mir fang Erinnerung 

Ihre Heiligen kieder. En 


Dich, du Sreis, erkeun ich net; 
Mit den weißen Haaren! 
Mein Eugen bleibt ewig jung 
ie. vor wfanfus Jabren. =... 

Ä Eugen. nn 

| Durch ein wilbbemegted: Leben: hab⸗ ir den. 

Traum ewiger Jugend bewahrt, fo lange ich. nach 
biefem Angenblide.mich ſehnte. Er iR da — 
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und ich erwache. — Ja, ich bit ein Greis, die 
Vergangenheit ſagt ed mir — fie erdruͤct mich mit 
ihren Riefenarmen — hier - — bei Dir will ich 
Ruhe finden. 
Eliſabeth. 
Die Ruhe! ad wer fol ung Ruhe ‚geben? 
Ich wähnte fie gefunden zu haben. Fünfzig Jahre 
tänfchte ich wich um bie Miele. SFrieblich dacht’ 
ich mein zitterndes Haupt zur Grube zu tragen. — 
Da kommſt Du — Grauſamer und ſchreckſt mich auf 
mit deiner furchtbaren Stimme, — Ich ſtarre Dich 
an! Dich, der mich nicht mehr fehen kann. Su 
deinem Ieblofet Auge, in deinen zeritörten. Zügen 
leſ' ich das ſchreckliche Wort: „wir find um unfer 
Leben beflohlen worden, — inein Dafeyn war eine 
Lüge — Dich hab” ich geliebt - — nur meine Liebe 
zu Dir iſt Wahrheit — un ie Viere derveißt 
mir die Bruft. on, 
| 1:21.17 
Du haſt's geſagt — Du de mich — haſt 
mich immer geliebt! — Eliſabeth — wo biſt Du — 
Deine Hand — o Du 'theure, reine, heilige Hand, 
ſo far ich Dich endlich, nach langein vergebenen 
Sehnen: So Darf ich Dich zii an meine Appen 
dricken, mit einem Gefaͤhl — mit einer Saigloit, 
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die fein Juͤngliug empfindet. Rein, achtzig Jahre 

muß man die Laſt deö Lebens tragen, fünfzig Jahre 

muß man unglücklich lieben, am zu willen, was es 

beißt, die. Hand :dex Geliebten zu fühlen — Du 

wähaft, ich fehe Dich nicht, Eitfaberh!? Ja, glaim 

be mir, ich sehe Dich — eine Roſe au Deiner 

Bruſt — Du biſt's — dad iſt die Hand, ‚Die De 

mir entzogſt — jetzt halt? ich fie; ich werde fie 

wicht ‚mehr laſen. — , Oläclich hie, Bpinen, fe 

‚feben mit den Augen der Erinnerung. 

Elifaberh, 
Steht auf! — ſteh' auf Eugen. 
" Eugen. 

. . Soll id vor meiner Gelieblen nicht Ruf ven 
Knieen liegen? — Ich bin ſo jung, ſo muthig, ſo 

gluͤcklich — ich will dein Mitter ſeyn — die Farben, 

De ich tunge,. haben: Winb und Wetter verldſcht. 

Aber ich will mich neu ſchmuͤcen ;nüb nme. iR. Ä 
flatternden Eoden ſolt ein Rranz e 


Eliſabeth. 
Eugen — Huͤlfe — Us —9 wie 
geſchiebt Dir — Du ſinkſt — Huͤlfe — 
ee te 
Dun nn Bat qm! 


/ 


Eliſabeth. 
Eugen, Da fit — 
u. Eugen. 


a — dem ich fehe — tritt mir näher! beut 

ſche Erbe, gömme mir Unwuͤrdigem das Grab im 

deinen Schoos — laß mich in deinen Armen ſter⸗ 
ben, Eliſabeth — Komme nach. 

Eliſabeth. 

geh werde nicht lange auf mich warten laſſen. 


U . 
E 


Letzter Auftritt. 
Vorige. Anton und Eliſe. (Ckommen Du im 
GWand.) | 
Elife . . 
Theure . Broßmutter, bas iunge Paar bittet 
am ‚Deinen Gegen. 
Anton und Elife. 
Ha — was it dad? 
Eliſabet h. (dei der. xeicen Men 
Er fingt.) 
Er fand die Heimath bier , der deinathloe — — 
Gelindert iſt des Lebens herber Schmerz 
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Eliſe, gieb von Deiner Bruft die Roſe: 
Ich lege ſie auf dies gebrochne Herz. 
Weil ich dem armen wilden Freund im Leben 
Nur ſchwere Leiden, keine Blumen bot, 
Will ich ihm jetzt die friſche Roſe geben: 
Das wahre Leben bluͤhet erſt im Tod. 

Alle. 
Bir dürfen froh den Blick zum Simmel heben, 
Das wahre Leben blühet erft im Tod. 


Elife Cum Publicum) 

Verzeiht Ihr wohl, daß in den heitern Räumen, 
Die doch dem Scherz, dem Frohſiun auferbaut, 
Bir Euch geladen zu fo duͤſtern Träumen? — 
Wir hatten nur auf Euer Herz vertraut. 
Wohl jedem Iebt in eignem Angebenfen - 
An erfle Liebe die Erinnerung — ¶⸗ 

Und wollt Ihr Euer Mitgefühl ung fchenfen, 
So werden auch die Alten wieder jung, 
Alle. | 
Und wollt Ihr Euer Mitgefuͤhl uns fchenten, 
So werden auch die Alten wieder jung. 


@er Vorhang fällt.) 
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Perfonen, . 


Sraf Dbeodor, Majoratsberr auf RTeichburg. 
Sraf Leonhard von Reichburg, öde Agnat. 
Baronin Eugeniepon*« *, Wittwe 


* an e Da . Bar 
"ll, ten e u N 


Find —* Frau. 
‚Wiesner, Theodor Bediente. 
Bein a — — — — 
Der ſorſtwärter. 

Deſſen Sran. 


Erſter 22 
Zweiter | Sion. 


Euife, eine Bettlerin. 
Jäger, Diener, Sandleute, 


—— EEE 
Dei Stu ſpielt in einer Sebirasgegend Schleftens. 
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e Kurzes Borzimmer beim Döerderiwätter pöltickn ß, 
mit zwei Seitenthören u und zwei Enke in der Dinter: 
gardine.): i 





Erſter Auftritt... 

Beate tn 
(Dur) die Mitteltfär hinausſcheftend. y · Und wenn’s 
in einer Stunde nicht gethan iſt, und mein Mann 
lommt heim, ſchich ich Euch don ‚auf, Ren. Pelz, Ihr 
faulen Mägde! — vortretend.) Weil Jan’ Abend 
aufgebaut und ginbefcheert werben ſoll, ſind fie ſchon 
den ganzen Tag nir nug! Haͤtt' ichs doch nur zu 
‚Hanf, dei meiner Dlütter fg gilt gebabt, wie jetzt 
die Maͤgde bei mir. Da hieß es von Trap die auf die 
Nacht: axbeilen? And die paat Stunden im Bett’ 
haͤtt's Roth gethan, daß man auch Strumpfſockerle 
geſtrickt hätte. 's war wicht übel, daß mich mein Al- 
ter erloͤſete; befier wohnt ſich“s freilich fchon bier! 


Und mit dem Heinweh? — — Je nun, die ſchleß⸗ 
ſchen Berge find ia Geſchwiſterkind mit den oͤſterrei⸗ 
chiſchen, wo ich ber hin. Wenn die Schwalben 
uͤber's Dach ziehen, dent? ich immer, fie bringen 

mir einen Gruß mit; | | 


n. SGingt) , Gier ſeyn Berge, wie drüben, 

wre. HOben drauf Baum an Daum, 
Kur die Sprach” iſt bier anders,  -., 
Set bemerk' ichs ſchon kaum. 


Ber nur fröhlich geſinnt iſt, 
Und fe Schuldigkeit thut, 
Der wird finden, bie Menſchen 
"Mo. Die ſeyn aͤberall gut. 


ET Eee Alter u ja freilich 
ar zu fin iſt er nicht, J 
Wär er zwanzig Jahr junger, 
dwors ihm wohl im Geſicht. 

2.200. Doch man muß ſch d'rein finden, Fu 

„2. Wie ein reblicher Chriſt, en | 

Und vorlieb muß ich nehmen 

; Die er alleweil if. 


1. *8* — 
} L7 “ 





Zweiter Auftritt, 
Beate. Graf Leonharb. 
Leonhard. 
So allein, ſchoͤnes Weibchen 
Beste 
Men Mann iſt noch nicht zurud. 
Leonbard. 
O, er iſt dir fo weit ver — — an Iahren. — 
Beate, 
Er ift noch im Städtchen, 
Leonhard. 
Ich wollt er bliebe dein. Das wäre wir dat 
liebſte Weihnachtsgeſ⸗ chenk. 
Beate 
Sie verhoͤhnen mich nur — Ein Graf — 
Leonhard. 
Mas ik ein Graf ohne Geld, meine Holde⸗ 
Ja, wenn ich Maigratöhere wäre — — 
. Beate Ä 
Daun wirben. Ihnen die vornehmen Sxäbteriw 
sen ja nachſtelen, daß Sie gar keine Zeit wen, 
fich um unfer Eine zu behimmen 


te onparb irnich 

Dann wurdꝰ ih — — “(plögtig abbrechend und 
mit dem Guße Ramniend:) And warıme bin ich es 
nicht ? — (Halb für fid,), Tod und Teufel, ich moͤchte 
rafend werden! Weil Theodors Vater zwoͤlf Monat 
frauͤher das Licht erblickte als der meine — — 

„Br ate, 

Bar denn eigentlich der alte Herr, ber das Ma⸗ 

jorat gefiftet bat , Ihr Großvater Euer Te 


teonharb. \ 


&i behüte! das iſt's ja eben, was mich ver 
drießt: Theodor konnte, fo wenig ald ich, auch 
zur im Traume barauf hoffen, ihn zu beerben. 
Der Alte hatte einen jüngern Bruder; ; dieſes Bru⸗ 
ders Soͤhne, waren unſre Vaͤter: mein und Theo⸗ 
dors Vater. AS unſer Großvater ſtarb, Iöfte ſich 
zwiſchen und und Eurem alten Majoratsſtifter jedes 
Band, um fo mehr, ald er felbft einen Sohn hatte. 
Unfre Bäter, ohne Eigenthum, ohne Heimath gin⸗ 
gen in die weite Welt, der meine nach Frankreich, 
der Theodors in die Schweiz. Ich hatte den alten 
wunderlichen Großonkel laͤugſt vergeſſen. Da ploͤtz⸗ 
lich heißt es: er ſey todt! Aber ſein Sohn, ſein 
einziger Erbe iſt vor ir geſtorben. Mein Vater 





überlebt biefen freudigen Schreck nicht — ich fliege 
hierher — wehe mir! der-Aie hat cin Mast ge 
ftiftet — — Theodor. iſt „der.. Sohn des Altern 
Reffen — — ich ſinde den Gluͤcklichen im, nollen 
Beſitz, — und muß nun froh fein, daß er mir „ein 
Plaͤtzchen auf feinem Schloffe gibt. 
Beate. 
Er thut es aber doch gern und wie euten 
Herzen. 
Leonhard. 
Beſſer, waͤre beſſer. Denke nur, ſchmuckes 
Weibchen, wenn ich dich mit geerbt haͤtte. 
| Beate. 
Ei nicht doch. Damals war ich ia; noch, nicht 
bier. Graf Theodor war ſchon Herr, ald mein 
Alter mich heimfuͤhrte. | Uebrigens glaub' ich, iſt der 
Sohn nicht todt — — es hieß immer im, Dorfe: 
er ſei nur verſchollen, "wie ſieꝰs nennen. 
Leonhard. men 
Auch ich Habe davon gehört. Nein, en‘ iſt 
wirklich: todt. Und zu Theodors Güde Iat:er mr 
eine Tochter hinterlaſſen, die Gott weiß wo, it 
ihrer Mutter in Dueftigleit lebt. —, 


Beate, | . 
r Er Lie weg Komteffe! 
5 Reonhärb. 
pe iſt das Schicfat: der Majerate. 
Beate. 

Er hatte ſich wer bei Vaters Willen ver 
win 
Le endart. 

Be fagt das? 

Beate. 

Der Juſtizrath. Neulich,‘ beim Gerichtstag, 
ſprach er mit meinem Manne daruͤbet. Weil der 
junge Herr — 

Leonhard. 
Go Jung koͤnnte der jetzt auch nicht mehr ſein. 
Beate. 

Man ſagt doch ſo! — weil er eine Frau neh⸗ 
men ſollte, die der Vater wollte. Er nahm aber 
eine, die ſein Herz wollte, zwar vornehm, aber 
arm. Das war dem Alten nicht recht, der konnte 
nicht genug haben. Da verlieh der junge Graf mit 
feiner jungen Frau dad Laub. Und well num ber 
. Site hörte, daß fie nur eime Tochter hätten, Mif 
tete er ihr zum Trotze das Majorat. : Richt wahr, 





a ) 
Herr Graf, das gehöst Immer nur dem erſtgebor⸗ 
wen Mmar in der Bamliet : 
Leonhard. 

Cewißlich Und auch: dieſer müßte ihm entſa⸗ 
gen, wenn er eine unwuͤrdige Handlung beginge — 
wenn er z. B. eine Frau naͤhme, bie nicht ſtiftsfaͤ⸗ 
big waͤre (für fh). Und darauf imwer nach meine 


einzige Hoffnung gegruͤndet. 
Bantie: 
Bier N 
keonda rd, 


Nichts. ES wird ſich finden] — Laß das Ma, 
joret, zu dem bat nur ber Aeltefte ein Recht. Bei 
der Liebe iſt ed anders, ba erhält der Juͤngſte den 
Vorzug. Und ich bin viel juͤnger als dein Mann. 
win fie umarmen.) ; .. 

Beate (ausweihend). . 

Herr Graf — 

| Leonbard. 

Wie lange willſt du ſo kalt bleiben? 

| Beate 

Es iſt ia Minter. 

Leonhard. 
Die Liebe bringt ewigen Fruͤhling mit. 


(PER. ‚| 7.7) Spa zu ee, 
Mir iſt fie nur in Geſtalt dea Mintats rr⸗ 
ſchienen. a, 
' ‚Reonbarb. : Fe 
De u Ve Be ER. ur 20 
ante Wehe, men 


Free: hr ſchier Schnee auf dem Kopf — aber ich 

möchte ihn doch nicht vertauſchen, gegen ben fluͤch, 

tigen Fruͤhling. Der iſt ſo anbeſtaͤndig —— zumal 

im April — 

Reoutard. 

Sei Hug! —7 

re ’ Beate‘ | GE EEE re n 
Eben deßhalb! — - Mein Her iſt halt auch ein 

Majorat. — Was hör ich? Ein Schlitten? ift das 


fchon mein Mann? cfie eilt a and Genfer, dem Schau⸗ 
fpiefer links.) 


\ ⁊ 


keonhard (für id 
Sie jcheint zu merken, daß ich ihr nur aus 
langer Weile die Kur mache. Rein, bier ift meines 
DBleibens nicht. Theodor muß mir Geld leihen und 
dann fort, in die Stadt, zum Karnaval. 
Beate. : 
Sehn Sie doch, Herr Graf, ein Reiſewagen, 





anf einen Eegerofghliten an, und darin eine 
freude, Schönen, , . Pr 
u. ! Keanbart. tan's zenter I on 
Ha! if es möglich? Bugenie? . mc. 
Dente, 
. Cie Nomen ig Dame? BE 

1* 12722 
wu Reouparb. FE 
Schon aus Paris. E pa | 

worth ‚Beate... 2 an 2... 

Und jest iſt de bier? Was will ie 

Leonhard. 


Dad mag ben Apnfel wilgnzunber ich muß es 
erfahren. 
3369 (Kate: 77 zi 


Sie ſchaut ſ ſich anti⸗4ſoll ich ihr entgegen? 
J Ve 7 14T} 7:? 7 "7 BERN 
zii A wes —8* ‚üb: maß exit —* 
Aa un ve Beate: on. Zr 
engen, Wien fieh... 3 Mia 
Eee 3 
Wer weiß, ob fie hier gekanut ſaan mr? sen 
Wort, hörft ou, kein iprt von wir! 
ed ÄRA .ι 
Kurios, fie haͤlt⸗ uheig mon. unlger. Ahit, 


fie ſleht Anl unnterthaͤnge Vienerin Ach, ver 
ſchoͤne Pelz! — ja? — zu Befehl! — Sie‘ ſeigl 
aus — — das iſt doch einmal ehr ni! (fanel 
ab, dur eine Mitteitgäsd.) : FL WET 

Le — * tallein). 


Eugeniet — bat fie dei Gedanken Thebdor 
zu erobern noch nicht anfgegeben? — Oder kaͤme 
fir meinetwegen? — Wir wolleid erwarten. 

(36 durch bie andere Mitteltyür.) 


‘ ’4 v ve . 214 win 


DE er] Sure; 
Deitter Auftrict. 
Beate. Eugenie. 


νν ü Bee. «2'777 | 
Kurz, mein liebes Kind; Je weiter ich in die 
Berge: a, voſte mmbglicher. wurd⸗ es nis, die 
Reife zu Wagen fortzuſeden. Aber auf einem fo 
feltfam komponirten Schtitten, HE 66: wich, nicht 
möglich. Hier vielleicht. fa ich beffere Mittel fin- 
den, vdenn ich mnß weiter. di) RE ⏑— 
rue TOT Tee Bea 
Ah, guädige Ftau⸗/ wenn ich bitten bürfte® 
Benni / Mirchtos te 


24 zur 13 
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En genie 
Ein fürftliches Bio. — 
Brate, - 

Ja, das Schloß iR nicht ſchleche; ich moine den 
Zügel, den wir bewohn. ' Die Bern wohnt 
im andern Hofe. 

Engenie 
Sie ſind — 
Beate. —— 

Die Frau ——— Mein Da iſt 
in ber Geht, eiaufen, zu here’ Abrud. GE muß 
aber gleich Tonmen | 1 
Eugenie en 
Und Ihre Herrſchaft — 7, 

Beate, 
Der: Graf Reichburg. 

Eugenie (als ob fie ſich befänme.) 
Reichturg _ Reichburg — den muß u ja 
kemen. 

Brate GEbexeilt.) 
Br: er mn 
| Gugenie. 
Miertte ie 00T 


Beate (erlegen) 
Ich wallte fageue Sie kennen ihn vr Er 
war vorigen Winter in der Meiſchein. 


suarue 
Hi, Bank Bruͤderd EEE 
a hm Ben EEE 
‚Rein, zwei Vettern. an ee) 
Eügenie 
So! — Sa, ich kenne fie — ich heine mich 
dunkel. Der Ma joratnalerr aſt unvermaͤhlt ? 
onen, ren ee TE 
Zu » 7 der audr⸗ —* Orij⸗ deonaw a si 
Eugenie (fe frtbent:) Er 
Graf Leonhard dnchE 


Beate tihläge Die uzen nieder. 3* 
Ja, ich weiß es nicht andere, 


. .- m 
Da) Min a u DEN 
PIUS HI En Ya Ber 


9JJ dee J— 5 
Werb! ich gutes Wetter zum Beiterreifen 
haben ? 
Be t e. 
Nein, znäbige Fran, Er dürfen nicht weiter 
reiſen: Sehn Sie doch: der Himmel haͤugt ja nur 
fo voll Schneewollen, und mein Mann thäte-fogar 





97 
peut am heiligen Abend mit mir zanfen, wenn ich 
Sie fortgelaſſen haͤtte. Bleiben Sie bier, bitte gna⸗ 
dDige Fran, bitt’ gar fo fchön! der Herr Graf wirb 
fich gewiß recht freuen. 
Eugenie 

Gerabe der, wenn ich Ihrer Einladung folgen 
fol, darf für’d Erſte am Wenigften willen. Rur 
verftedt, ohne Daß irgend jemand, felbft Ihr Mann, 
etwad davon erführe, Fönnt, ich mich entſchließen. 

Beate (nengierig.) 


Berftedt ? 
Engenie. 

Es find eigne Verhältniffe, die mid beſtiunmen. 
Beate. 


Verhaͤltniſſe? Ach gnaͤdige Frau, laſſen Sie 
mich Ihre Hand kuͤſſen! das iſt ein rechtes Gluͤg 
für mid, Man flirbt ja hier in dem ewigen Einer 
lei. Hier nebenan (rechts deutend) iſt ein fchönes 
warmes Stübchen, mein Schlafgemach; Sie nei 
men ben Schlüffel mit hinein und Öffnen nur, wenn 
ich rufe. Aber was machen wir mit dem Kutfcher? 


> 


Eugenie. 
Bir ſchicken ihn fort. (Am Genfer) He, du faͤhrſt 
— nein, warte noch! — Joham, komm beranf! 
| 7 
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bring Mes mit! Auf meinen Bebienten kann ich 
mich verlaffen! — Erwartet der Graf beute noch 
Fremde? 

Beate. 

Daß ich nicht wuͤßte. Niemand weiter, als 
alle Rente aus dem Dorf. Es wird aufgebaut. 

Eugenie 

Das ift ſchoͤn, da karn ih ja auch meine Gas 

ben anbringen. 

ze Beate 

Ihre Gaben? 

Engenie. 
Still ‚Mes zu ſeiner Zeit! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. Kutſcher (einen Koffer, 
Cartons, zwei Slinten. Sagbtafche ıc. tragend.) 
Eugenie (ihnen winfend.) | 
Dort binein! (Beide 3. in die Seitenthuͤre rechts.) 
Rur diekret, ante Frau, dann ſollen Sie mehr 
wo 
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Beate. 
Stumm: wie dad Grab — (für fie) Ich brenne 
vor Neugier. | . 
Eugenie. 
"Dein Lierſcun kann wichtige Folgen haben. 
Beate. 
Ah, das glaub' ich, 
Sobann und Kutſcher (iurüdtsprens.) 


Eugenie. 

Ir fahrt ind Wirthshaus, gebt Riemand Aus 
kunft, wen ihr dient, und keiner von euch TABt 
ſich hier fehen, bis er gerufen wird. (Beide 8. ab, 
durch die Mitteltbur) 0 

Eugenie Keilig), 

Nicht wahr, Graf Theodor ia alleiniger Ber 
figer der Serrfchaft? oo 
Beate. 

Sa wohl! Und Graf Leonhard lebt bei feinem 
Vetter. Aber fein Vergleich zwifchen Beiden. Graf 
Theodor iſt ſeelengut, wie ein Kind, doch auch ſo 
kindiſch wie ein Kind; als mär’ er im Walde aufs 
gewachſen. Treuherzig, ehrlich, freundlich mit Al⸗ 
len — gar nicht ein bischen wie ein Graf. Graf 
Leonhard iſt manchmal flols, aber weit liebenswaͤrdiger. 

7 ® N 
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Engenie 
Zinden Sie das? Sie follten niemand liebens⸗ 
wördiger finden, als Shren Mann. u 
Beate (vertraulid.) 
Eor. Gnaden find wohl noch nicht verheira⸗ 


u 
Eugenie «lädelnd.) 
Ich bin Wittwe. 


"Beate (für ih) 
Aa, Wittwe! (aut.) Und fanden niemand 
—* als Ihren Herrn Gemahl? 


Eugenie. 
Niemand. 
Beate. 
Auch in Paris nicht 7 
Eugenie. 


Auch in Paris nicht. — Du iſt fo mein 
Zimmer? ? | | 


| Beate. 
Zu Befehl. Dicht daneben. 
. Eugenie, 
Ich hab’ Ahr Wort, Sie ſchweigen. 
Beate — 


Auf ur und Mlicht. 
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Eugenie. 
Beate (ans Fenſter eilend.) 

Das iſt mein Mann! — Ach wie beladen — 
* dich Gott — (grüßende Beterbin, binab in 
der H6f.) ' 
——Eugenie. (für fh.) 

Der Anfang verfpricht vie. Wo mir nicht 
Leonharb das Spiel verdirbt, kann ichs noch immer 
gewinnen. A, in ipr Game, nimmt den Sclüfel 
wit). . 

Beate ci ummwenbend.) — 

Gnaͤdige Frau — ſchau', fie iſt ſchon drinn — 
Das iſt ein merkwuͤrdiger Weihnachts Abend! Wenn 
ich. nur mehr. vom eigentlichen Geheimniß erführe! 


— n e— ud 


Fuͤnfter Auftritt. 
Beate, Hellmann (ointerlich vermummt, wmat 
Sqhachtein ıc. überlaben ) . 
Hellmann. 


Guten Abend, Mutterle; ich hab’ nich wohl ein Ä 
biſſel verſpaͤtigt 
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Beate 
Ha ha ha! mie Du beladen biſt. 
u Hellmann. 

Ach das ift nichts! Aber umten haben fle alle 
Haͤnde vol zu tbun. Es war gut, daß ich nicht ’s 
‚ Rennfchlittel genommen hatte, da wär’ gar fein 
Platz drauf geweſen. Ich hatte eine lange Bauer 
ſchleppe und die ift rein voll geworben. Ich Fomme 
recht wie's Ebriſttlindel. | 

Beate. 
Shan, jegt will der 's Chriſtkindel fen! Geh, 

Du bift der alfe Joſeph. | 
B Hellmann. | 
8 HE auch wahr, mein Herzel, es a 
wahr, ich bin der alte Joſeph. Funzemal (vollende) 
bier mit der Pelzwuͤtze. Man ficht recht eſen aus. — 
Haſt Du huͤbſch aufgebaut ? 

Mes fauber und fchön, im großen Saale, eine 
Pyramide neben der andern, Lichter rings berum, 
Nummern oben. drauf — ach Dir — bald hätt? ich's 
vergeflen, da — (aus Ihrer Sıhürzentafehe nehmen) 
bat der Gensdarm einen Bei gebrach ‚& wäre 
eilig, 
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Hellmann. 
Gieb nur! — Du der iſt zerknittert, und ba6 


Siegel ift ein wenig gewulgert. Haft Da aͤrndt 


wieder einmal 'neingeſchnobert ? 


Beate. 
Wahrbaftig. — - 
Hellmann. 


Ra, geh’ nur, geb! — Ihr Frauvoͤlker feyb 


‚orbinär verfeffen auf's Briefe lefen, euch kenut man 
‚Schon. — Wo if denn bie Brille? Sieh’ nur, bie 
Ziuger find mir an verftarrt. 


-.% . 


- 


(Liest) 


„An das @öhliche Virthfchafts⸗ Amt der Mar 
joratöherrfchaft Neichburg! Im der Vorans⸗ 
fegung, daß der Herr Graf abmefend find — 
Gwarum foll er denn abweſend ſeyn? bie ben 
fen auf dem Landräthlihen Amt, wer einmal 
zur Fafching im der Stadt war, muß dad ans 

e Jahr den ganzen Winter drinn. federn) abs 
wefenb find, wird der Oberwerwalter Hel unn 
aufgefordert ſich ſogleich auf das K. L. A. zu 
begeben, um daſelbſt fo eben eingelaufe wich⸗ 
tige Dokumente in Empfang: zu wehwen „ bie 
nur Seinem Heren felbft, ober ihm eingehäu 
digt werben Fönuenu 
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s6 wirb wohl fo arg nice ſeyn. Bis nach den 
Beiertagen wirds wohl Zeit baben. 


nn 


Sechster Auftritt; 
Borige. Theodor. 
Theodor. 
Guten Abend, Hellmann! Sind Sie gläcttich | 
angelangt? haben Sie tüchtig eingekauft ? 
| Hellmann. 

Züchtig, Herr Graf. 2 thut mir fchier leid, 
daß das Bauervolf fo huͤbſche Sachen friegen fol, 
’8 iſt deren gar nicht werth. Die Kerls find fo 
dumm, zufammt den Menſchern. Sie wiffen’s gar 
‚nicht zu eflimiren. | 

ch eodor. 

| Wie kann man fo unfreundlich feyn! — Habt 

Ihr Leonhard nicht gefehn ? 

Beate 

Bor einem Weilhen war er. bier. & it gewiß 
auf feinem Zimmer. | 
| Theodor. :- 

Sch will Ihn bitten, noch einen Gangn wit mir 
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in den Wald zu machen. Ich habe den ganzen Tag 
feinen freien, friſchen Athemzug gethan. Jetzt iR 
Alles in Ordnung; auch die Geldgeſchenke an die 
Beduͤrftigſten, wie Pfarrer und Kaplan fie mir vor⸗ 
ſchlugen, find vertheilt und verpadt. Auf meinem 
Zimmer wird Ihnen der Rentmeiſter Alles nachwei⸗ 
fen. Nun fchmädt ven Baal, theilt aus, was Gie 
mitgebracht haben, und in einem Stinbchen, wenn 
es dunkelt, find wir wieder da, 
Hellmann. 
Herr Graf, hier ift ein Ianbräthliches Schrei 
den — 


Theodor ces flühtig betrachtend.) 

Schon gut. Morgen, morgen! Heute dürfen 

Sie mir nicht fehlen (ab). 
Hellmanı. 
Er bat ſich's gar nicht angefehn. 
Beate. 

Sa, wenn der Wald sind Flinte und Jagd im 
Kopfe hat, kann Alles druͤber und drunter gehen. 
Er bekuͤmmert ſich um gar nichts. 


Hellmann. 
Re, das ift wohl wahr, auf feinen Vortheil 
ter nicht. ‚Wenn ber Herr einen Spitzbuben zum 


Oberverwalter hätte, ba wuͤrd' er verflucht ſchlecht 
abſchuriden. Er weiß nicht, was hatte oder ſchwade 
iſt. Glaubſt Du denn, daß ich ihn in dem Jahr, 
wo er Majoratsherr if, ſchon dazu gebracht habe, 
daß er fich die Stiftungsurkunden und die Geſetze 
unb’s Landrecht durchſtudirt bat? Er weiß rein won 
nichts. Und wen morgen einer. fommt und fragt: 
von mad für einem Majorat bit Du denn Her, 
fo muß er fagen: ich weiß nicht, fragt nur der 
Hellmann. Dagegen, wenn ciuer fragt, wie viel 
Tannen ſteh'n im Birkwald uud wie viel Eichbäus 
wel auf.dem Mägdeberg, da wird er fic nicht um 
viele verredunen. Er ift ein fehr ein uärrfches 
Momdel ik er, | 
Beate. 
Ja, da wär? freilich der Graf Leonhard ein ganz 
andrer Majeratsherr. 
Hellmann. | 
Hör’ nur, mit dem kannſt Du mir gehn. Das 
iſt un wieder nicht mein Liebling. Der freilich fibt 
den ganzen Tag in der Kanzlei und fchuäffelt und 
ftöbers die Akten durch und die Statuten, ob er 
nicht etwa ein Gefegel finden thäte, das er fich fo 
auslegen könnte, daß er feinem Better einen Pros 
zeß an den Hals ſchmiſſe. Der fügt hier und lauert 
N 


\ 


= 
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nur. Der wär gut is bie Reſidenz, in's politiſche 
Fach, von den auswärtigen Angelegenheiten, wo der 
immer am beften Tortfommt, ber die andern am bes 
ften bei der Naſe ’rumführen kann. Und vom Bands 
leben hält er gar nichte. 
Beate. 

Begleitet er denn nicht immer den Grafen Theo⸗ 
bor in den Wald, aufs Feld. — 

| Hellmann. 
| Beil er muß. Weil er bier freie Wohnung, 

Tiſch, Aled hat, was er will. Er verbient‘s ab, 
mit ’rumlaufen — Sch weiß nicht," ich kann ihm 
num fchon einmal nicht trauen. Und du biſt wohl 
ein braves Weibel, aber gleiſewohl. — 
Beate 
Sept geh'ſt und Hörft auf. 
Hellmann cierzend.) 
Gefallen thut er dir, das weiß ich. 
(Bingt). 
Er hat zu jeglichen, 
Stolzes Gethue, 

Unſer einen ſieht er gar nicht an, 
Huͤbſche Eranenzimmer, bie flattirt er, wie er Fann. 
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Beate (ihn unterbreend.) in, 
Laß mich in Ruhe. un 
‘ Hellmann. | 
Sieb Dich mit Ihm nicht ab, oe" 
Das ift vom Uebel 6 
Solche Leute ha'n nichts Gutes nicht im 1 Sim, 
DIg er ſtellt Div. mach, fo wahr ich ehrlich bin. 
- Beate (wird geſprochen  :' 
Wo willſt Du denn bin? . 
Hellmann (fing) .. v 
- Dort in Dein Stübel. 
Beate. (vor die Thür feringend.) -. :. 
: Nein, um Keinen Preis! Ich Hab’ auch meine 
Geheimniffe und Ueberraſchungen zum heiligen Abend. 
Hellmann. 
Ru meinetwegen. Ich wollte 's. Pelgwerf abs 
van Nu kann ich's behalten, bis in bie Kanz⸗ 
ei. — Hilf mir nur den Kram wegſchleppen. 
Beate. 
Das, herzlich gern. — Aber nur nicht dort 
hinein. 
Hellmann (im Gehen und indem er feine Sachen wie⸗ 
der zuſammenpackt, wobei ihm Beate dilft.) 
Du wirſt mir wohl haben eine ganze Pfeffer⸗ 
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fuchen» Bude aufgebaut. An Ale hab’ ich gebadht; 
jeber. friegt was, fogar ber Nachtwächter; dem hab’ 
ich eine Schachtel Bonbond mitgebracht, weil er 
gegen Jahres⸗Ende immer fo heifer iſt Cheide ab,) 





: BG cene | 
(Gruner, aber etwas befchneiter Kieferwald. Links Tan 


nengebüfch. Rechts die Hätte des Korftwärters. Halb⸗ 
dunkel.) 


Siebenter Auftritt. 
Wiesner. Fein (von der Linken Seite kommend.) 


Wiesner. 
8 iſt heute nicht fo Falt. 
Ä Sein. 


Und das Kegelfchieben. wacht warm und Band 
müde. 

Wiesner. 

Du haft die Bauern drüben wieber gut ausge⸗ 
fegelt. Wo bill Du denn aber fo entſetlich klug 
geworben, Bruder Zein? 

Sein 
In Paris, Bruder Wiesuer. 





140 


Wiesner 

a, wir waren nicht in Paris. Wir waren 

nur in der. Schweiz, auf einem Dorfe, ganz einſam. 
Fein. | 

Du mußt froh fein, daß Du einen Seren baft, 
der's nicht beifer verficht. Meiner wärbe fo nei 
Klo gleich wegiagen. Und das fag ich Dir, wenn 
Ihr einmal in die Stadt zieht, bift Du verloren. 
Miesner. 

Wir waren ja in der Stabt, vorigen Winter, 
gleich nachdem wir hier bad Majorat geerbt Hatten. 
Zem 
Wie iſt dir's denn dort. ergangen, 

Wiesner. 

Sehr gut. Der Graf hatte einen Lohnbedien⸗ 
tem angenommen, und ich faß ben ganzen Tag zu 
Saufe. und legte Holz in den, Ofen. Aber bad war 
ſo theuer. 

Fein. 
Du mußt Dich zu Bilden fuchen. 
| Wiesner 
Ih? mich? wie fol ich das man! 


Fein. 
Oder ich will Dich Hilden. 
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Wie Ser. 
Net ich bin Dumm. Das kann mir wiehtid) 
niemand abſtreiten. 


Fein. 

Ja, das ſieht man, wie manchen dab Gläd 
verfolgt, der's nicht zu ſchaͤtzen weiß. Wenn ich 
bei einem ruppigen, armen Herrn ſo viel Gelegen⸗ 
heit hätte, Profit zu machen, wie Du bei deinem 
reihen — — fag’ mal, bringſt Du denn was über 
Seite? 


Wiesner. 
Wie meinſt Du das? 
Fein. 
Laͤßt er nicht manchmal den Schreibtiſch offen? 
Wiesner. 
Immer. 
Fein. 
Da thuſt Du doch, zu Zeiten, einen Grif — 
Wiesner 
Pfui, Du biſt ia ein fchlechter Kerl! 
Fein. 


, Schlecht? wenn ich einem Reichen ’was nehme 
Der doch fo viel hat? Warum hab’ ich nichts, von 
Hans aus? Bin ich nicht auch ein Menſch? Warum 


412 
muß ich Stiefeln yuten, wenn die Herren Ananas 
freffen. 6 
Wiesner. 

Das wird ſich alles finden, zu ſeiner Zeit. 
Bir koͤnnen ja nicht Alle befehlen, 's muͤſſen ſich 
auch welche befehlen laſſen. — Biſt Du ſo 'n Kerl? 
Pfui Teufel! 

Fein. 
Ich hab' ja nur geſcherzt. 
| Miesner. 
Das will ich auch hoffen. 
(Singt:) Die Armuth und die Ehrlichkeit 
Sirnd ja Gefchwifterfind. 
Bein. 
Wie kommt's, daß Sie In diefer Zeit 
So felten einig find? . 
Wiesner, 
Wir Deutſche find wahrhaftig treu 

Und ehrlich ganz gewiß . 

Ihr holt Euch die Betrügerei 

Aus London und Paris. 


Ueb' immer Treu' und Neblichleit | 
Und ſey nur fromm und brav, 
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Hein. (für fd.) 

& kommſt Du ganz gewiß. wicht weit, 

Der Kerl iſt doch ein Schaf. 

Bu - Bieöner. 

Ich bleibe treu und brao. 
Fein. 

Komm, Wiesner, dort iſt dei. Wortoirtere 
Wohnung. Der hat gucen Birne und eine huͤb⸗ 
ſche Frau. in el 

Biester. uhr, 

Wir niſſen ja aufs az ium —* 
ren. 

Fein. 

Hat noch gute Zeit. Komm, wir plaudern 
drinn und trinfen ein Schluͤcchen. “ 

Wiesner 

Du weißt mich immer bei meiner. ſchwachen 
Seite zu faſſen. 

j GSein. | 

Ja, mag fih ein Dentfcher Bedienter ſo zimper⸗ 
lich anſtellen, wie er eh, € einen. ag ſchlaͤgt 
er nicht aus. — 

Wi esner. 

Trink mm. dem (sr late ki 

Schnaps ? LG WR ARTE 
| 8. 
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ı Beim 
Narr, wo Wein waͤchſt! 
Wiesner.. 
Alſo ber iſt in Frankreich ſo mo, baß fer 
dermann davon trinken kann. 
Fein 
nr Sıfrı. 
Wiesner (im —E 
98 ed denn wahr, Bruder, daß in Gruntreic 
euch bie Bauern framzöfifch reden? | 
Ve Fein. 
Die Daft 
Wiesner. 
Das muß ein geſegnetes Land jeyn. ’ 
(Beide ab in die Hütte.) BE 


14 


„u. H r ° . 
. , e 
N. . PER — — x u ‚ 4 r 
(EEE 


Achter Antritt, 


J — keonbarde Sägee. ‚Re 
(Hörner auf der Bühne.) . BEE En 
Theodor 
LStagttyFriſch auf, zum froͤblichen Begkn) 5 ; 
Bir haben ja noch Zeit. et 


— 


F 
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Leonhard. 
Mußt Du mich immer plagen 
Der: Abend ift nicht weit. 
u Theodor. 
u Bei. bie Sonne ſcheidet, 
Noch einen Gang hinaus; 
Mit ew'gem Gruͤn bekleidet, 


Lacht uns des Waldes Haus. 
(Die Jaͤger wiederholen die Jegten vier Zeilen.) 


‚ Theodor. 


Treibt den: Aehıen Kieferbuſch dinch — aber 
erſt vertheilt Euch ordentlich. Wenn Du. as ber 
Ede bi, Anton, fo floß ind’ Horu. Wir flellen 
une im Wege am - - j 

(Die Säger ab.) am 


Leonhard. . z 

Wirt Du denn des Lebens nicht müde? 
Theodor. ha. 

Rein, mein lieber Better; im Gegencheil, taͤg⸗ 

lich macht es mir mehr Frende. Niemals fonft bab’ 

ih Wald und Feld mit fo frenbigem Blick Age 

ſehen, als jet, nachdem mich der Himmel in einen 

ſo großen Beſitz gebracht bat, 


g * 


116 
Leonhard. 


Mid, verbrießt. eigentlich: die Ungerechtigkeit, 


die ungleiche Bertheilung, die prusfende Tyrannei 
aller Majorate. Kann man fich etwas Grauſame⸗ 
red denken: Einer foll alles haben, und bie Ans 
dern nichts. Kann ein Vater feine "Shit mit ru⸗ 


higer vaͤterlicher Freude betrachten, wenn er bedenkt, 


daß die juͤngeren Bettler feyn werden? gr -, Gleiche 
beit, Gleichheit in ber Welt! 
Theodor 

Ach Leonhard, das müßte recht langweilig ſeyn. 
Auch Tonne’ es nicht lange dauern. In. Kurzem 
wirde boch wieder Einer mehr haben, als der An⸗ 
dre. Und was die Majorate anlangt,’ daß. fcheint 
mir, fo weit ich's verftehe, eine recht weiſe Einrich⸗ 
tung. Der Glanz, das Anſehn eines alten Stam⸗ 
mes wird dadurch aufrecht, der Reichthum deffelben 
zuſammen gehalten. Ein großer Beſitzer kanu auch 
Großes, Gutes wirken, zu ſchaden iſt ihm durch 
unfre gerechten Geſetze jede Macht benommen. 
Rimm murs nicht uͤbel, wenn ich aufrichtig rebe: ich 
glaube, Du wuͤrdeſt anders denken, wäre Du nur 
Vuoratehemr geworden. 
Leonhard. 


Ei, wer moͤchte ſich ſo was nicht gefallen Iafene 
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Ich ſprrche im im Allgemeinen: gegen bad Prinche, 
gegen den arüſtakratiſchen Hochmuth, and dem biefe 
ſtolzen einſeitigen Stiftungen. entipringen.. Warum 
ſell æiner beſſer ſeyn, als der Andre? 
Theodor. oo. 
Das haſt Du in Frankreich gelernt; da becias . 
miren fie viel und gut, ich weiß ed. Auch kann ich 
Dich nicht widerlegen, Die Rebner, die bort gläns 
zen, ſind begabte Männer, wiele von ihnen mögen 
auch eble Männer feyn, die große fchöne Wahrheis 
ten ſagen. Ich weiß nichts zu entgegnen. Doch in 
meinem Herzen ſpricht auch wieder etwas für bie 
Sache, die Du anfeindeſt. Alles Gute, alles Gro⸗ 
ße ik eine Gabe des Himmels. So auch die Ders 
hältniffe, in denen er uns geboren werden ließ. — 
Ich war fo gluͤcklich in meiner Armuth und Beſchraͤn⸗ 
kung; da ploͤtzich ſchredt mich der Ruf heraus: Dei⸗ 
nes Vaters Oheim iſt geſtorben — ſein Sohn ver⸗ 
ſchollen, das Majorat Dein! Ich glaubte verſinken 
zu muͤſſen, unter der Laſt meines Gluͤcks; ſah mich 
in. prächtigen Kleidern, unter gewandten Hoͤflingen, 
verfpottet über mein Ungeſchick; fah’ mich verwidelt 
in kuͤnſtlich fchlaue Berbältniffe, denen mein geraber 
Sinn nicht gewachfen wäre — belaftet mit Geſchaͤf⸗ 
ten,. die ich nicht verfiehe — und Tomme. bierher: 
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me Wald, Wiefe und Blumenflur, arme Menſchen, 
die erwartend die Huͤnde nach mie andftvedden, :Bob 
fe Belöfäde, die idy leeren: Tanz, ihnen zu helfen. 
Einen ehrlichen, treuen Diner 'ie meinen Oborver⸗ 


walter. 
Leonhard. 


Aber was entbehrſt Du auch au „een, Ge 

nuͤſſen der Stadt. 1 
| Thesdor.! Ar iet F Ka 

An denen’ hab’ ich genug, Som vorigen Karna⸗ 
val, wo ich mich Durch Dich befchwä en ließ⸗. Eir⸗ | 
mal Vetter, und nicht wieder, ei mir mit Den 
nen Aſſembleen und Thee's, Deinen Baͤllen und Ser 
ſten, Deinen Damen — und Kofetten. Dieſe Eger 
nie — dacht' ich doch, fie Eönnte‘ mich Tieben. "Aber 
ich erfuhr fo bald , daß ſie mein Majorat liebte 
Nun, ich lieb' es auch! Laß niich hier! Der 
heutige Abend, wo ich meine Dorfbewohner beſchenke, 
wiegt al? Eure Salons und ihre Langweile auf. | 
Horch, Antons Horn! (ſchnell ab.) 

Leonhard. 

Du unwillig folgend.) Er ift und bleibt ein Bas 

— Aber was will Eugenie bier? 

Muſik. 

(Die Jagd entfernend, und den Auftritt der Bette 

rin vorbereitend.) 
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Neunter Auftritt 
Luife, (Angst) 
Bon. Tharꝰ zu Zhär’, van Hauf;.gM Br, 
Ein Jeder weifet mich hinaus 
Wo it bie Heimath und. ihr Släd? 
I: Die Todten kehren nie zurdd:]| , . 
Und jeder Stern am Simmel fpricht: 
Auf Erden iſt bie Heimath nicht. — 
Wer it fo elend, als ich bin? L 
: Erbarmet Euch der een I 


“. — — * 


Zehnter Auftritt,” ren 


Luife cmitten auf der Bühne: Mebend:) _ 
Wiesner. Kein (kommen aus des Sorftwärters 
Hütte) 
Wiesner. rg 
Das ai ein "guter Schnapd. : 2 
Frin, 
Sieh', das ſchoͤne Mädchen, 
Wiesner. 
a, dos iR wahr, die.ift fehr ſchoͤn Woher 
bed Weges, Schatz? Sp allein, 


Pa > 
hr 
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Zein (Ah ihr dreit aalernd 
Und wo 
Luiſe. 
Wißt Ihr niit ‚u age, 6 ih noch weit nach 
Reichburg ‚babe 
| Wiesner 
"Ein Viertelſtͤndchen. 
Luiſe. 
Gelobt ſei Gott! — uUnb iſt die alte Gräfin 
auf dem Schloße d | | 
‚Fein. läemd) 
Die alte Gräfin? Es giebt feine. Es giebt nur 
zwei junge Grafen. . 
Luiſe Cfür ſich 
Wehe mir! | | 
. | Wieser. 
Sa, der alte Stamm ift ausgeflorben. Da iſt 
ber neue d'ran gefommen ‚ und wir find bier die: 


Herten. 
Luiſe. 


Meine Hoffnung — 


Fein. 
Aber ſolche Gaͤſte ſind jungen Grafen mil: 
mener, ald alten Graͤfinnen. 
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Viesner. 

Mein Herr wird Dich guͤtig aufnehmen, armes 
Kind, wird Dich beſchenken und pflegen laſſen. Du 
wirkt froh von ihm gehen. Er iſt jung, aber dech 
ein Armenvater. Komm! Bruder Fein, ’3 wird Zeit. 

n.. (Ab.) 
g$ ein. 

Mein Herr wird Did, nicht bebauern, und wie 
ein alter Geiftlicher einfegnen, denn er weiß, daß 
huͤbſche Mädchen; die allein herum wandern, nicht 
bedauert fein wollen, fondern gefüßt. Alfo komm 
aufs Schloß, und frage nach dem Grafen Leonhard, 
oder nach feinem Kammerdiener Fein. Unſre Arme 
find geöffnet, Dich zu empfangen Cab.) 

Life (allein) 

GMach langem tiefem Schweigen.) Reichburg? — 
Was wollt ich mit diefem Namen? — Er ſtrahlte 
vor-mir her, wie ein Stern — er war mein Ziel — 
und nun, nun hab’ ich ed erreicht, und was will, 
was fol ich nun dort — wo mir feine Rettung‘ 
winkt — nein: Gefahr, Schande. — Reichburg, 
das letzte Wort. meiner flerbenden Mutter — und 
als ich mich bebend nieberbeuge zu ihr, den matten 
Handy von ihren Lippen zu kuͤſſen, fühl’ ich des 
Todes Falte Hand — und bin eine Waiſe. O! wie 


kalt, wie ſchneidend weht mir: bie Schneeluft entge 
gen, — Es wird Nacht, und. kein Obbah! — 
Ich hätte dem Rathe ſenes guten Mannes tn vori⸗ 
geh Dorfe folgen ſollen und nicht mehr weiter. 
gehen. — Vielleicht in jener Hütte?: lcd willes 
verſuchen (ſie geht an die Hütte des Borftwärters und 
vocht.) 


at da 


N  Eilfter Anferitt. u 
euife Die, Frau bes Forſtwaͤrters dändlich 
geputzt, ein. Geſansbuch unterm Arm) 

‚gran cim Heraustreten.) 
’8 wird nichts gegeben. 
Luiſe. 
:) 2 ich bite? Euch liebe Kran, es iſt ſo talt. 
Frau. J 
Warum lauft Sie ſo in der Welt rum. und 
bettelt? bleib’ Sie zu Hau und arbeit” fie brav. 
(Sie verſchließt die Thuͤre.) 
| Life. 
Hin aus ein Wort] 


Fran. 


36 muß in bie Kirch, und hernach apa Et. 


See. ir Veſhoche⸗Mend, nr und der 
Graf ein. 


’ fe et 
Laßt mich in dien Häuschen, am geier, — 
Frau. 


Sie iſt wohl nicht recht klug? Was wuͤrde 
mein Mann bag ſeger, wenn ich ſolch Bettelvolk 
einließe? — Da hat Sie einen Sechſer — und nun 
ſcherꝰ Sie ſich fort von der Thuͤr — ich muß in die 
Kirche (ab.) oe 

7 tuife (allein) 

Weihnachts Abend! Wo die Aermſten Ihre Kin 
ber um fich verfanmeln.‘ Wo in ber duͤrftigſten 
Hätte ein paar Lichter brennen. Wo ich ſonſt mit 
meiner Mutter — ad, arme Luife —! So will 
ich denn bier mehr Luder aufſchlagen, unter dieſem 
Gebuͤſch. (Sie hüllt ſich eia Tuh um, worin ihre 
Heinen Hahfeligkeiten waren. (Es fällt Schnee.) (Man 
hört fehr entfernt den Weibnacht-Gefang in der . 

Dorflirche.) 

Schöner Abend — den Taufende feiern — at 
dem die Kunde des Lebens durch Finſterniß und Nacht 
drang, ich feire dich fterbend. — Schom langſa⸗ 
mer zieht das erflarrte Blut durch meine Adern — 
eine unübermindliche Müdigkeit befiegt mich — Mut⸗ 
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ver — breite die Arme aus — bein Kind will zu 
Dir kommen. — Gie entſchläft.) Die Muſik verklingt 
leiſe, und gebt dann wieder in einige raſche Takte über, 
welche den Auftritt der Zäger melden.) 


| Zoolſer Auftrit. 
griſ e (ilafens- Erſter und weiter Jager. u 
Erfter. BE 


(An des Gorftwärters #8 ſchlagend) 
‚se! rang bat | — | 
Zweiter. u J 492 


gorlipirier u En vo. 2 
u. Erfier... en. dern 
Jetzt hat ihn der Teufel nicht zu Pre 
| Zweiter.. 0 


Muß der Graf audı gerade heute einen Sur 
fchießen. | 
Erfte wu 
So nah? am Dorfe, a 
I Zweiter | 
. Wenn's ſo fort geh't, und die Hirſche werden 
geſchont, wie bisher, und ed darf niemand, einen 
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ſchießen, als der Graf, ſo kommen fie un 
noch in’d Schloß gelaufen. _ 
‚Erfter. - 
Er wirb nicht wenig Wildſchaden bezahlen muͤſſen. 
Zwei ter. 

Das iR ihm. gleich. Und. den. fleisch geuten 
fand auch recht fepn. "Er. giebt ihnen. doppelten 
Marktpreis — und ein paar Körner, drefchen Sie 
zuletzt doch noch aus der Bermäftung. 





une _ . 21 u .. 
Dreizehnter Auftritt. 
. Vorige. Theodor. Leonhard. . 
"Theodor. 
Run, wo ift der Forſtwaͤrter? 
Leonhard, 
Er. folk einen Wagen beſtellen. 
Theodor. ee 
Oper eine Schublarre, mM 
Leonhard. | 
Dazu iſt der Hirſch zu groß. © - 
Theodor. 
Sp ſchafft den Forſtwaͤrter — ſucht u _ 
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u im ae ñ — ER ei 
Naͤhe. — Va .. 


Leonhard, 


ge, , Buchſenſpamner⸗ nimm meine dlinte mit 
hinein! (Beide Zäger [12 Ds 

"sa; bi’ immer froh/ wenn ich bie e tal von 
ber Schulter los werde. | ' 


1% 


. ı ı tr. 


Nun, was ſteh'ſt du, Theobor, und ſtarr'ſt in in 
bie Nacht? Dein Wille iſt gefcheh’n — der Hirſch 
erlegt — komm auf's Schloß — mir iſt kalt. 

Theodor. ; 

Und mir fo warm. — Hört Du den Gefang ? 
Leonhard, 

In der Kirche? 
<h e: od, Od r 


Das iſt der Weihnachtsgeſang. — MWann ich fo 
bedenke: damals, wie ich a. freuen route, mit 
den Meinen — 


de 


y 


geopkazt, 

So komm’ doch .-...... 
Theodor. 

And dep — ſo allein ¶ 
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Leonhard 

Deine Schuld! Warum belchfl Da nicht das 
oͤde Schloß? 

Theodor. 

Das ift leicht gefagt — wenn bad Her nur 
fühlt — und nicht weiß, für wen? 

| Leonhard. 

Halloh, fey munter! und bald hätt’ icy8 vers 
gefien! Wir haben keine Zweige auf den Mügen. 
Du alter Waldmann, vergift Du was Brauch iM? 
Unter Fichten war ed ja wohl, wo ber Hirſch ver⸗ 
endet? 

Theodor. 

Rein, unter Tamen. 

Leonhard (ih nach den Wipfeln umfchauend.) 

Sa, Tannenbänme feh’ ich hier fee — ed war - 
ein guter Schuß. 

Theodor. 

Secheni Shit nur (er. erblidt das. PER | 

Dort! 
eeonharb. 

Was? 

Theodor. 

Tannengebuſchl (88 ‚ge darauf zu, und biegt, | 
um Zweige zu pflicken, einen fi) 3. ' 
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Ha — Leonhard! - 
» Leonhard, . 
Nun — 
Theodor. 
Sich — ! hie — mi. 
| Leonhard — 
Ein Mãdchen — ſchlafend — Kind, wach auf! 
Theodor. — 
Ermuntre Dich — Du taunſt des Todes (om 
&ie haben fe gerüttelt-) ; 
Luiſe (fprinst auf) 
Derzeit _ 
Leonhard 
Eine fchöne Abentheurerin — 
.TShesdor. | 
(Bon. ihrem. Anblick geblendet, blickt ſie ſprachlos an.) 
Luiſe. 
Ich konnte — nicht weiter — in jenem bin⸗ 
chen wurde mir Obdach verſagt. — 
Leonhard. 
Wohin willſt Du? 
J Luiſe. 
Nach Rei — ach, ich weiß nit 
u. Reanhbard:.  .. 
Cfür ih) Ich verſtehe. Ge —* Komme mit mie} 


on 





129 


Luiſe (treng.) 
Herr, erlaubt, nicht alſo — 
Leonhard, 
Bettlerin 
kuiſe. > 
Hab? ich doch nichts von Euch erbeteat 
Leonhard. 


Albernes Ding! — man ſoll Umſtaͤnde mit ihr 
machen. Komm', Theodor! — tomur ‚ups Scthlon 
(Er geht.) 

Toeodor. 
{folgt ibm Tangfant) en J 
Luife cfür ſich funenb, 2* 
Das Angeſicht des Sehweigenden iſt init 


bekannt. — 


Theodor (iurüctehrenb) 
Mein Kind — id; kann nicht sehen, y ohne noch 
einmal — (für ſich) dieſe Züge wecken mir dunkle 
Erinnerungen — (laut) Sell ich Dich fd puͤlflos 
hier im oͤden Walde laſſen? Nimm eine Gabe - —* 
(reicht ihr ſeine Boͤrſe bar.) 
Luiſ e. 
Nein Herr — ich brauche nichts — ‚a8 eis 
Obdach — 


.. 


‘ 


P 
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. Theodor. 

Mein Schloß ſteht offen. — 

. Ruite, 

Ich würde lieber hier exfrieren, alb es betreten — 

Theodor-chalb für fi.) 
Tram’, ich. deun — ober gb’ an — Die 
gefchieht mir denn ®- . 
1 Futfe für 06) 
Eein Ansiid, feiner Stimme Klang belebt mein 
| erflatries Blit — ha — ih muß ihn fliehen. — 
Leonhard (surädtehrend.) 

Aber Theodor, was willſt Du doch mit ber 
eigenfinnigen ie. Wenn Sie genug gefroren 
hat, ſucht Sie und ſelbſt auf im warmen Zimmer. 
vaſſ Sie — = 
Luiſe (für FR 

„ Eber im Grabe — Berläumber! 

Theddor (obn Leonhard fortgezogen.) 
dr 16) Mir tft, als Tieß ich mein Leben hier 
wer — wunderſknes Gefuͤhl. — 
Leonhard. 
Fort fort! es iſt Zeit! (beide ad.) 
| Luife (allein.) 
"nd Jeder Stern am Himmel ſpricht: 
Auf Erden it die Heimath nicht! — 
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Vierzehnter Auftritt, 
Euifeeim Nachdenken verſunken.) Der Forfiwärter, 
50 rſtwaͤrter Caͤrgerlich) 

Dummes Zeug! Thun ſie nicht, wie wenn Wun⸗ 
der was geſchehen waͤre? Der Hirſch wird ſchon 
noch ’rein kommen, und fortlaufen wird er auch nicht 
mehr. Erf muß ich einmal in’d Hand — Wer 
ift fie? — was will fie? — heda, geb’ fie Ant 
- wort! Sanbläuferin, wer ift fie? — hat fie ’nen 
Paß? — Nu, wenn fie nicht reden will, da’ fol 
fie mit auf's Schloß. Der Herr Oberverwalter 
wird ihr die Zunge ſchon loͤſen. 


Luiſe (aufſchreckend. 
Um alles in der Welt, nur nicht aufs 
Schloß. 
Sorfiwärter. 
Aha, fiehft Du, num wird ihr angſt! Ne, nu' 
grade aufs Schloß. 
Exife. 


Sch bitt' euch um Gotteswillen. 
9 % 
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Forftmärter. | 
uch was bitten! 's Läuft jetzt fo viel liederlich 
Geſindel rum, Marſch, vorwärts! (Er sieht fe 
fort, den Kirchengefang hat man während biefer Scen⸗ 
anausgefeht gehört.) | u 
| (Der Borbang tant.y 


$: 
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Zweiter abe... 





Scene 
(Zimmer dei Oberverwalters, wie am Ynfange bes 
oerſten Altes, Lichter auf den Tifchen.) 


———— 


Erfter Auftritt. 


Theodor. Pfarrer treten durch die beiden Mittel: 
| thüren ein. 
Thyeodor. 
Ei, Herr Pfarrer, it Ihre Kirchenandacht ſchon 
vollendet ? 
Pfarrer. 
Ja, Herr Graf, — Ich Fam bierher, um ben 
Herrn Oberverwalter noch zu ſprechen. 
Theodor. 
Ich auch, — Fehlt etwas: an ben Geſchenken 7 
Hab' ich jemand vergeſſen 7 


AM 


Pfarrer. 
Nein, Herr Graf — Ich aber vergaß. — 
Theodor. 
Und wen? 
. Pfarrer. 


Meine alte Mutter. Eine Sendung liegt bereit 
feit einigen Tagen. ch hörte, der Oberverwalter 
werde nach der Kreisſtadt gehen und wollte ipn bit, 
ten, meinen Brief dort zur Weiterbeforderung auf 
die Poft zu geben. 

Theodor. 

Ich glaube, er wird in diefen Tagen — und 

Sie haben noch eine Mutter ? 
Pfarrer. | 

Eine wärbdige Frau — die von meinen Unter 
ftägungen lebt. — Ich war erflaunt, Sie nicht in 
der Kirche zu ſeh'n. 

Theodor. 

Ich feierte den Chriſtabend im Walde. 
Pfarrer. 2 
Auf ber Jagd? nn 
Thbeodor. 

Sie finden das firäflich ? 
Pfarrer Ä " 

Rein — aber ſeltſam. 


13 
Theodor. 
Sie Tonnen Recht haben. Doch war Y nic 
tig, auf meine Weile. Und ich habe dort eine er 
ſcheinung gehabt. 


& 
Pfarrer (laͤchelnd) 
Eine Erſcheinung? 
Theodor. 


Richt nur ben Hirten auf dem Felde erſcheinen 
bie Engel, — — auch den Jaͤgern im Walde. Ein 
Engel in Geſtalt eined holden Maͤdchens. | 

Pfarrer. | 
Herr Graf. — | 5 
Theodor. | 

Scelten Sie nicht! — Koͤnnt' ich Ihnen jagen, 
wie ich mich fühle? — — Arm, dem. Elend Preis 
gegeben, — der Nacht und ihren Schauer —. — 
eine Bettlerin — — aber edlen Sinnes, fanft und 

ven! Ich fah Fe zum erſtenmal in meinem Iaben, 
und mir war zu Muthe, als kennt' ich fie jeit immeß. 
Auf dem Heimwege ſann ich nach — — ploͤtzlich, 
als ich in's Schloß trat und meine Blicke trafen 
son ungefähr die Fenſter unferd Bilderfaaled, Pa 
fiel es mir ein: Dort oben hänger in langen Reipen ' 
die Ahnherren und Franen der Grafen, beren Namen 
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Ich führe. Dffen gefagt, und unter und — ich babe 
fie immer ziemlich gleichgültig betrachte, Nur ein 
Geficht 305 mid an — — ftundenlang konnt' ich eb 
betrachten; — — möchte die, welche du liebſt, bie 
fer einft gleichen, dacht? ich einmal in meinen befcheis 
denen Träumen — unb dadıte dann nicht mehr das 
san, — ja dad Bild verging mir wieder — und 
Beute, wie ich im Walde die Fremde erblidte, fleigt 
es auf einmal mieber auf — — und erfüllt mic — 
und gleicht. ihr — — ich kann mid) gar nicht tren⸗ 
nen von dem Mädchen — ja, jest noch — doch 
mit wen fprech’ ih? Ihr Amt umgieht Sie, wie 
ein eherner Panzer. Ihr Herz fühlt nicht Diefe fanfr 
ten Regungen — darf nicht — Sie haben entfagt. 
DE Pfarrer. 

Herr Graf, ich hab' entfagt, aber entfagen, heißt 
nicht vergeffen. Auch hier pocht ein Herz, welches: 
einft liebend fich hob — — auch diefem Auge, jett 
in demäthiger Andacht zur ewigen Liebe gerichtet, 
fıld einft Tränen entquollen, welche irdifcher Liebe 
galten — Sie find zu Perlen erflarrt im Froſte 
- meines Lebens — ich habe Ste zum Roſenkranz vers 
flochten — jedes Gebet ift eine Thräne der Erin 
nerung — und wer feine Mutter liebt, kann die 
Niebe nicht: verachten (er acht | 
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Theodor (allein) 

— — — Er hat entfagt, und iſt ald Gieger 
and dem Kampfe getreten. Er beſchaͤmt mich! — — 
"War es nicht vielleicht eine laͤngſt geliebte Freundin, 
die ‚Zeit und Hoffnung an fein Herz gefeffelt hatten, 
von ber fich loszureißen, dad Schickſal ihn zwang? 
— — Und ich, den der Augenblid — — den eine 
weiche Stimmung übermannte, follte nicht Kraft 
und Muth in mir finden, das blaffe Bild einer Frem⸗ 
den — — wer iſt ung fremd? Wer iſt und fremder: 
der Gefährte, ben wir Jahre lang um ung fahen, 
ohne etwas anberd, ald Gleichgültigkeit für ihn zu 
fühlen — — oder der Freund, den wir ben unfern 
nennen, in ber Stunde, wo er und begegnet; dem 
Das Herz entgegen jauchzt: bu biſt's, ſo mußteft du 
ausfehen, ich habe dich ange abend erwartet] Und 
follte es mit den Liehe anders feyn? Gewiß, gewiß 
nicht. Sie wirkt fchnel und unaufhaltfam auf reine, 
anverborbene Herzen — — fie bat auf das meine 
gewirkt — — ich fünnte weinen (niedergefchlagen.) 
Wäre jened Mäpchen bie Tochter eines ablichen Nach⸗ 
bays, und ich hätte mit dieſen Augen fie gefeh’n, 
wärben wir alle fagen: Beſtimmung bed Himmels 
— — und das Bündniß wäre geſegnet. — ber 
fie it eine. frembe, arme — Unbekannte, — fie 
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entfloh — Leonhard's Betragen hatte fie empört; 
— — edler Stolg! — fie hatte recht, auch, mich von 
fi, zu weifen! — ich bleib’ allein — leb' wohl bu 
Schatten der bämmernden Naht — — du warſt 
— bu ſchwandeſt — mir ſeh'n und nicht mehr 
wieder (ab, dur die Mittelthür.) 





Zweiter Auftritt. . 


Leonhard (tritt durch die andre Mittelthür ein, ihm 
\ nachſehend.) 

Er ſchwaͤrmt! — — Wohl gar von ber tw 
gendhaften Lanbftreicherin® — daß foldhe Menſchen 
doch fo leicht zu fangen find! — Gluͤck auf, Leon, 
hard. Auf diefem Wege gelingt ed dir doch noch 
einmal, ihn aus deinem Wege zu räumen. — In 
einem biefer Zimmer muß nun Eugenie verborgen 
fein. Rechts, oder links? Links iſt die Seite des 
Herzens: Laßt uns fehen, (er geht an die falfche Thuͤr, 
leiſe.) Eugenie! — Keine Antwort? Sch bin's, 
Leonhard! Iſt ſie vielleicht eingeſchlafen? — Ich 
muß ſie ſprechen, ſie vorbereiten; ſie darf mich nicht 
unerwartet hier erblicken, ich habe mir's uͤberlegt: 
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ed koͤnnte fie and ber. Faſſung bringen, und ihren 
MW länen hinderlich werben (er bemüht Ach, durchs Gchlüfe 
ſelloch zu guden.) 


Dritter Auftritt. 
Leonhard. Hellmann. 
Hellmann. 
was hat denn der da zu viſitiren ? 
Leonhard (zurũckſchredend.) 
Ach, Herr Oberverwalter? — 
u - Hellmann. 
Der Herr Graf Haben wohl in die Stuben bort 
gewollt? die find verichloffen, und hier — (ſuchend) 
bier hab’ ich den Schläffel. 
Leonhard (erftaunt.) ° 
Sie haben den Schlüffel ? 
Hellmann. 
Hier ift er! | 
Leonhard (für ih.) 


Sp bin ich an die falſche Bine gegangen — 
oder iſt er eingeweiht? 
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‚Hellmann (für fd.) 
Was ift denn das? da muß ich bach dahinter 
fommen. Meine Frau fagte — | 


Leonhard. 
Ihre Frau — — 
Hellmann. 
Wegen der Ueberraſchung _ 
Leonhard. | 
Ja, Ueberraſchung, für Tbeodor. 
Hellmann (für fd.) 
Für den Seren Grafen? Ich dachte, fie. wäre 
für mich. 


Leonhard. 
niſ Sie wiſſe? 
Hellmann. 
Freilich, . | 
Leonhard. 
Aber, Sie werden doch ſchweigen. 
Hellmann, 
Nu, darauf Finnen Sie fich verlafen. 
Leonhard - 


Möchten Sie mir nicht oͤffuen? 
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Hellmann. 
Bo denn? 
Leonhard, 
Hier 9 
‚Hellmann 


Hier? Warum denn hier? 


Leonhard. u 
Ich wänfche die. Dame zu fprechen, die ba brin 
verborgen iſt; ich kenne fie. Ihre Frau hat fie hin 
eingefperrt. 
Hellmann (heftig) | 
Nu, da muß ich doch auch ſehn (er ſchließt uf 
und eilt hinein.) a 
Leonhard. 
Das begreif' ich nicht. 
Hellmann (kommt zurück.) 
‚ Ia hören Sie, da iſt niemand drin. 
Leonhard (fürn) ) 
Sie ift auf der andern Seite, unb er weiß 
von nichts, — laut.) Ich meinte, fle wäre ſchon 
Da, — 


Hellmanı, 
Die Dame? 
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Leonhard Cangebuldig.) 
Die man erwartet! In drei Teufeld Namen: ja! 


Vierter Auftritt. 


Vorige Der Sorfiwärter mit Luife 
Forſtwaͤrter. 
Herr Oberverwalter. — 
Hellmann. 
Was giebts? 
Leonbardv (durch Luiſens Anblick erfreut und über. 
raſcht.) 
Ei, fieh? da, treffen wir uns hier? 
Luiſe (für fih.) 
Mer wirb mir beiftehen? 
Hellmann (für ih.) 
Aha, bad iſt die Dame, bie ie ſie erwarten! (laut) 
Bas will er? er 
Forſtwaͤrter. 
Herr Oberverwalter, bier das iſt eine — 
Hellmann (ihn unterbredend.) | 
er it das? Grobian! Was weiß er? Hier 
das ift eine Dame, die erwartet wurde (immer bald 
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ungewiß nad) Leonhard blidend) zur Ueberraſchung — 
für ben Herrn Grafen. — 
Leonhard (für fih.) 
Herrliche Verwirrung! (er nidt Hellmann bejabend 
au.) 
Sorftwärter. 

Sie ift eine ’Rumtreiberin. Ich pab ſie im 
Bufche, vor meinem Haufe hab? ich fie erwiſcht, und 
da bring’ ich fie gebracht, dag wir ſie in's Priſon 
werfen. 

Hellmann. 

Flegel, ya er ſich! Er wird mich Damen 
kennen lernen, er! 

Forfimärter, 

Sie hat aber feinen Paß. 

Hellmann. 
Den braucht fie auch nicht. Vornehme Leute 
brauchen feinen Pag nicht. Pa er fidh. 
Forfiwärter (im Gehen) _ 

Au meinetwegen. Aber. wenn das eine vornehme 
vente iſt, will ich fie eflen, wie fie geht und ſteht (ab.) 
Hellmann. 

Meine gnaͤdige Frau, feyn fie nur nicht böfe, 
Daß ihnen der Eſel ihre Uberraſchuns verderben 
wollte. 
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Luife Ciweiiend.) 
Velches Recht haben Ste, mic, zu verfpottent 
Leonhard Coon der aridein Seite gu ihr.) 
Gieb Dich zufrieden, Dir fol Fein Leid gefchehen. 
Enife (wendet ſich verächtlich von ihm ab.) 
Hellmanı. 
. Aber nun müffen Sie Hineingeh’n, in jene Stube! 
Richt wahr? \ 
Leonhard (minft ihm gu.) 


Hellmann. 
Sie muͤſſen partu (durchaus) verſteckt feih, 
Leonhard. 


Und den Schluͤſſel nehm' ich. 
euiſ e (ihn Hellmann gewaltfam entreißend.) 
Nein , den Schlüffel nehm’ ich, Herr End 
- Hellmann. 
Sehn Sie, den Schlüffel nimmt ſie. 
Leonhard (für ſich.) 
Unverſchaͤmte (er will ihre Hand faflen.) 
Luiſe (ihn keck und entfhieden von ſich fioßend.) 
Zuruͤck, ich will allein bleibe (He geht‘ in die 
<hüre links, man bört fie zuſchließen. Leonhard Art 
- Rumm und erſchrect) | Zu 
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Hellmann. 

Die macht nicht viel Federleſen. Aber ein rech⸗ 
ted Gluͤck war's, daß wir fie hier dem Forſtwaͤrter 
ſo abgefangen haben. Sch weiß bei alle dem Immer 
noch nicht —... 

Leonhard. 
Ich auch nicht. on: 
Hellmann. 

Ach, Sie, Herr Graf, ſtecken mit im Konpiotte. 
Das ſieht man wohl. Iſt denn bie Dame, bie ba 
maslirt gelommen ift, fchon verheirathet? 


Leonhard. 

&o viel ich weiß, nein. 
Hellmann. 
Und fie will unſern Herrn überrafchen? Heiıte? 
Zum heiligen Abend? Na, nu weiß ich, was ich weiß! 


Leonhard (für fh.) —P 

Wenn ich ihn nur los werden koͤunte! 
Hellmann (für:fid) anf der andern Geite der Nqhne) 

Wenn er nur ginge! Sch kriegte mehr heraus. 

Leonhard (für id) 
Er markt und weicht nicht. 

Hellmann, | 
Er ruͤhrt ſich nicht vom Flece. FR 
0 


— © | 


nr 
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J Fuͤnfter Auftritt. 


„Leonhard. Hellmann, Diener. 
Wiesner _ 
Gnaͤd'ger Herr Graf, mein Graf laͤßt Se bit⸗ 
ten, — 
Leonhard. 
x BE San nichtl 
oe eh Wiesner. 
Aber, er ‚hat. gauz ’wad nothwendlges mit dir 
nen — 
| Leonhard. 
Ich will nicht. 
Hellmann für id) 
2 er' wohl geht d 
I Wiesner. 
Das Tann ich ihm doch nicht fagen d 
ze „Leonhard. 
- Gage, was Du will (für ſich) Ich ai mich 
all won der Stelle! 
Hellmanı (nähert ſich Leonhard, reife ) 
Denn ich wie fie wäre, ich ginge bach. 
| Leonhard. | 
Barım? | 
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Hellmann (für dd.) 

Den will ich wohl wegkriegen! (eife zu ihm.) 
Sch glaube, ber Herr Vetter will Ihnen einbeſchee⸗ 
ren — allein — daß es die Andern nicht ſehen! — 
Er hat ſich laſſen aus dem Rentamte eine ganze 
Mege Goldſtuͤcke geben, 


Leonhard (nach kurzem Befinnen.) 
So wi ich gehen Cab.) 
Hellmann (ihm nachlachend.) 
Hahaha, fiehft Du, fo Hug wie Du, bin ich aud 
Wiesner. 
Sie koͤnnen wohl hexen, Herr Oberverwialter I 


Erſt fügt er: wich will nicht wich mag nicht — und 


num beißt 's auf einmal: ich will geben! 
Hellmann. 
Geh' Du nur auch, mein Sohnchen, ſie werden 
Dich brauchen. 
Mieöner, 
Ja — (umtehrend.) Here Oberverwälter, wife 
fen Sie nicht vielleicht, was ich bekomme? 
| Hellmann. 
Einen Nußknacker, Wiesner, einen Nußtnäder, 


der ausſicht, wie Du. 
.10* 
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Wiesner. | 
Ach Sie fpaßen! Zu den Nußknackern nimmt man 
da mur haͤßliche Gefichter Cab.) | 


Hellmann (allein. | 

‚ Gut, fie find weg — nun will ich mich noch 
einmal mit der Dame in Verbindung fegen, Naͤr⸗ 
tifch genug wär’d, wenn bie meine Herrichaft wuͤrde ? 
Ausfehn thut fie al’ weile nicht danach. Hätte mir 
nicht der Kleinknecht gefagt, daß im Wirtöhaufe eine 
Equipage mit Kuticher und Diener, ohne Herrfchaft, 
einlogirt iR, jo glaubt” ichs gar nicht, daß fie eine 
Dame ift (er geht an die Thär finds) Meine Dame 
— — ſie iſt ſtockſtill — (durchguckend.) Sch glaube 
gar, fie weint? 


— — 


Sechster Auftritt. 


Hellmann mo lauſchend) Beate. 
Beate ceilt, obne ihren Mann zu fehen an die Thüre 
rechts ) 

Endd’ge Frau Baronin — 
Hellmann. 
Haben fie Arndt’ noch was zu befehlen? 
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Beate. Chat diefe Worte gehört.) 
Qurädfpringend). Ha, mein Mann 
Hellmann. (eben fo.) 
Ha, meine Frau] | 
Beide 
(fehen ih fragend an, dann fingen fie) 
Beate 
Er Hopft an jener Thuͤre! 
D wie dumm] 
Hellmann, 
Sie Hopft an jener Thuͤre! 
D wie bumm| | 
Beide. 
So, daß ic; glauben müßte, 
Sie wär? drinn — wenn ichs nicht wuͤßte; — 
Auch die Klugen find oft dumm! 
D wie dumm — ich bin ſtumm! 


Beate. (nad einer Paufe) 
v dauert recht lang. — 
Hellmanı 
Dafür wirds and) gut: Die Ueberrafchung. 
Beate 
er 


10 
Hellmann, 


Fuͤr den Herrn! 
| Beate 

Mas? 

Hellmann. 
Was lebendiges, Beatel.— 

Beate dür n 

Son er wirklich — 

Hellmann. 


Aber daß wir nicht eins ind andere diskuriren, 
haft du auf heute die Küche eingerichtet, wie ſichs bei 
uns für eine Hausfrau ſchickt ? 

Beate, | 
Alles, mie mird die Leute hier gefagt und gezeigt 
haben! Graf Theodor wird mit und effen, er hat ſich 
angefagt —aber Schag, du fhauft immer nach jener 
Thür — (er glaubt ſicher, fie ift dort 2) | 
Warum denn? 
Hel lmann. 
Ra, ſo gerne, fo gerne mein Herzel! 
Beate. 

So gernel Warum fagt ihr Schleſter be denn nur 

Immer : ſo gerne! 
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Hellmann. 
So gernel 
Beate. 
Ja, das iſt freilich ein Grund. aber man muß 


fi doch was dabei denken? 's if ja dach eigentlich 
gar feine Antwort. 


Hellmann. 
°8 ift nicht fo dumm, Beatel. Erſtens if es ber 
auem, wenn man feine Urfache weiß, oder u faul 
ift, fie erft weitläuftig auseinander zu ſetzen. Zwei⸗ 
tens aber gibt& wie viel Fragen, anf die man meiter 
nichts entgegnen kann, als: fo gerne! Sieh’ Dir die 
ganze Welt an, Bentel — ann man fagen, 'w grum 
fie.fo ift, und nicht anber&? 
(fingt ) 
Warım gehen die Tüftel fo laͤulich, 
Warum zieh'n die Woͤlkel fo bläufich, 
Warum hört man auf Quarz oder Kiefelm, 
Barum hört man's Gebirgswaſſer riefeln, 
Warum wirds denn im Frühjahre grün, 
Warum funkeln fo heile die Sterne, 
Barum thun denn die Kirſchbaͤumel bluͤhn? 
Inu mein Gott, fo geruel 
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Warum iſt denn auf Erben hienieben, 

Mer Menfchen ihr Schichſal verfchieden? 

Barum ift denn der Eine ein Grafe 

Und ber Andre, der huͤt't ihm die Schanfe, 
Warum iſt denn ber Eine fo reich 

Und der Andre fo arm — vor bem Herrne 

(Herren) 
Dort oben, find Alle doch gleich? 
Sun mein Gott, fo gerne! 


Seder Menſch Hat wohl feine Stature 

Shren Bang hat die ganze Nature, 

Und der Ochſe, die Maus, wie die Kabe, 

Jeglich Wefen handthiert auf ſe'm Plate, _ 
Jeglich Weſen folgt ftille und ſtumm — 

Daraus du Menfchenkopf lerne! 

Sey befcheiden!— und fragt Eins: warum? 

Inu mein Gott, fo gerne, 





Siebenter Auftritt; 


Borige. Fein. 
Fein. | 
Der Ser Obervermwalter mochten ſogleich 
sum Deren Grafen kommen. 
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Hellmann, 
Barım denn? 
Beate 
u nu mein Bott — fo gerne u 
Hellmann. 
Haft auch recht, mein Herzel! Ich tunm ſchon 
(ſchnell ab.) 
Fein. 
Frau Oberverwalterin. — 
Beate. 
Herr Kammerdiener —? 
| Fein. 
Ich bin fo frei, fie anzubeten. 
Beate, - 
Als Lammerdiener ? 
Kein. u 
ALS getrener Kammerdiener meined Herrn; ich 
folge feinem Beifpiel! — Sagen fie, Frau Oberver- 
walterin, wer it denn eigentlich Die Dame, die hier 
verfiedt feyn fol} - 
| Beate 
5 weiß nicht! 
Fein. 
Ach geh’n Sie — Siefollten nicht wiffen! — S⸗⸗ 
gen Sie, hat's was zu bedeuten? | 
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Beate (Guckt die Achſeln.) 
Fein. 
Hat's was? — Im? | 
Beate (widtig.) 
om®! 
Bein (dringend) 
Hmt! 
— Bente (bejadend,) 
Hm! hm! 
Bein. 
Hm! hmi 
-Beate 
Im! | | 
Fein (im Geh’n, als ob er erftaunte, aber doch 
degriffe, nachdem er Beaten verbindlich die Hand gefüßt:) 
Beate (allein.) 
Der Fein ift ald Bedienter, gerade fo liebens⸗ 
würdig, wie fein Herr, ald Herz, Aber trauen koͤnn't 
ich allen beiden nicht mehr. 


urteilen 
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Achter Auftritt, 


Beste, Luiſe cherausflürien) . 
Luiſe. 
Wer fie auch ſeyn mögen, liebe gute Frau, ret⸗ 
ten Sie mich! 
Beate, 

Bin ich doch zu Tod’ erſchrocken! — Was siehe 
dent? — Ber ift fie denn. — vor wem ſoll ich 
fie denn retten? | 

Life 
Bor den Herren dieſes Schloſſes. 
: Beate 
Unſer Herr beleidigt Fein Kind. 
Luiſe. 

Einer von ihnen verfolgt mic — mit kraͤnken ⸗ 
der Herablaſſung. 

Beate Chir ih.) | 

Ha, das fit Leonhard] — Wie kommt fie denn 
dort hinein? 

Lutfe. | 

Im Walde fand mich ein Cbeſer, vor feitter 

Hütte — halb eriart — ich habe Feinen Da — 
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er fchlepte mich hierher — bad feltfanfte Mißver⸗ 
ſtaͤndniß bewog den Oberverwalter mich bier zu vers 
bergen. 
Beate 
Mein Mann ? Run begreif ich. — 
Luiſe 
Mir blieb nichts uͤbrig, als es zu nutzen, um 
mich nur vor jenem Grafen zu retten. Jetzt iſt er 
fort, nun bitte ich fie, laſſen fie mich frei. — 
| Beate. 
Ya, Kind, das ift. bedenklich — wer weiß, ob ich 
Ihnen trauen darf? — Wo find Sie denn zu Haufe? 
exife 
Wohl dem, der eine Heimath hat. Wohl dem, 
der im trauten Kreiſe der Seinen lebt — braufien 
ift es kalt und oͤde — und die Menfchen find noch kälter. 
| Beate (bewegt) 
Ihre Heimath. — 
Luiſe. 
Dort, wo die Meinigen wohnen! 
Beate. 
Und gar Fein Eigenthum ? 
Luiſe. 
Nichts, als mein Elend — ich bin eine Bettle⸗ 


157 


sin — aber.ich war ed nicht immer. Meinen Water 
dab’ ich nicht gelaunt — nur fein Bild — (für np 
heute glaubt” ich feinen Geiſt zu ſehen — im Walde, — 
Beate (für fih-) 
©ie ift, wie nicht bei fi. — 
Luiſe. 
Seit ich denken kann, war ich mit meiner Mut⸗ 

tee allein; fie meine Lehrerin — mein Borbid — 
die Nefte früheren Wohlftand’d umgaben in trauri⸗ 
gen Trümmern unfre Armuth. — Nie fpradh fie von 
Vergangenheit — die Gegenwart trug fie ſtolz und 
mild — ber Zufunft dachte fie bebend, nur meinet⸗ 
wegen. — Wir wohnten .in Hamburg — niemand 
betümmerte fih um und. — Meine Mutter kraͤn⸗ 
felte — fie unterlag dem Geheimniß ihred Lebens, 
auch mir ein Geheimniß. Schwere Krankheit warf 
fie endlich barnieder. Unſer Hauswirth nahte fich 
mir; meine Hand follte unfre Feine Schuld ihm bes 
zahlen. Er war mir abſcheulich. — In diefen quals 
vollen Tagen gab mir der Arzt einen Wint — ich 
verftand ihn nur halb — die Nadıt zog herauf, 
finftrer und länger ald alle Nächte. — Bleich und 
entfiellt erhob fich die Sterbende — fchwarz umbin⸗ 
gen die Haare bad edle Antlig — groß, aber matt 
das erlöfchende Auge. — Luife, ſprach fie, wir mem. 
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nen. und — Du bleibt allein — fuche nach meinen 
Baterlande — bettle dich hin — o es giebt. noch 
Gerechtigkeit! — Ein Engel zeigt mir die Palme 
für dich — in — (fe will Reichburg fagen, und ver 
ſchlingt das Wort): fo ſteh' ich, lauſche, zittre, weine 
— — fie ſchweigt — Mutter, ruf ich, redel — 
fie ſchweigt — ein Leichnam liegt in meinen Armen — 
meine Mutter war tobt — und bie Sonne sus den⸗ 
oc auf. 

Beate. 
Sch muß weinen! 

Ze ' Life. 

Ich fonnte nicht mehr weiten, Vom Sarge bei 
Mutter riſſen mich bie ſchwarzen Leute, bie den 
Schmerz nicht miehr fühlen, weil fie ihn täglich ſehen. 
Unfer Hauswirth nabte mir, feinen Antrag erneuernd, 
„oder: ich muß Alles pfänden« — ich bar um Auf 
fhub — am andern Morgen entfleb ich, ließ ihm 
Alles, Wie von Geifterh gejagt. Meine Jugend 
gab mis Kraft — meine Jugend und mein Schmerz 
Und was ſoll ich's lengnen: die Sofaung! In dieſem 
Sande glaubt? ich Die Familie meiner Mutten zu ſen⸗ 
den, glaubte, fie gehöre einem hoben Haufe an, befs 
fen Zorm fie durch jugendliche Verirrung auf füeh 
geladen. Dad Kind war ſchuldlos — ihm glaubt 
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ich Berföpnungs- — Die Alten find ansgeflorben — 
eine neue Reihe waltet — ein Zufall brachte mic 
anf died Schloß — hätt” ich's nie betreten! — ich 
fürchte des Ginen Frechheit — (für ſich des Andern 
Hulb. — Helfen ſie mir davon! (fnieend) bei Gott, 
ich hab’ Ihnen die Wahrheit gejagt. — 
Beate (fie aufhebend.) 
In der Kälte — nur eine Nacht, — 
Luiſe. 

Keine Stunde — fort, fort, hinaus! — Im 
Rathe der Seligen iſt es beſchloſſen. Mein Vater 
ſandte mir den Boten des Todes in feiner Geſtalt — 
ich folge der Mahnung! draußen, wo ich ihn ſah, 
unter immer grünen Tannen iſt mein Lager bereit 
wie fanft werd? ich ruhen — laß mich hinaus — ich 
finde den Weg — durch die langen duͤſtern Gänge 
des Schloffed — 9 ich werde finden — in den Fen⸗ 
ſterhoͤhlen werben fle. ftehen, mich anfinrren, die blei⸗ 
chen hohen Geſtalten — ba — dort — votbei — 
ich raufche vorbei. (zu Beaten) — zuruͤck — regt 
euch nicht — wenn ich nur erfk im Freien. bin! (ar 

Beate (alein.) 

Mir geht der Kopf um. Das arme Gefchöpf 
iſt im Fieber, und ich bir, glaub’ ich, angeſteckt 
worden?: Ader nein, ich darf fie niche fortlchhen. 


— 
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Ich will ihr nach, will fie im Schloſſe auffuchen. 
Sie finnte am Ende dem Grafen Leonhard in die 
Hände fallen. — Schau, ſchau, if das wirklich. 
ſolch ein Patron? Gut, wir wollend merken; er fol 
mich nicht mehr fo Teichtgläubig zu feinen u ſchouen 
Meden finden (will fort.) 


Neunter Auftritt. 


Eugenie (aus der Zhüre rechts. Beate - 
Eugenie. 

Endlich find Sie einmal allein, Hier war ja ein 
ewiges Treiben, und ich fonnte nicht and meinem 
Gefängniß heraus, wie lang mir auch im Dunkeln 
die Zeit wurde. 

Beate, 

Sein Ste nur ja nicht ungnaͤdig, gnaͤdige Fran, 
bag ich Sie fo im Finftern gelaflen, aber wenn in 
einer Stube etwas im Dunkeln bleiben fol, darf man 
am Alles in der Welt Fein Licht bineinbringen. 

Eugenie. 
Vird der Weihnachtiubel bald beginnen ? 
Beate. | 
Bir erwarten jeden Angenblid die große lade, 
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Eugenie. 
Du nur mein Tifch gehörig aufgeputzt wi, 
Beate, 

Der Tiſch ift bereit, grün und feifch, wie fie 
vorhin durch's Schlüfjeloch befohlen, und die Ges 
ſchenke wollen wir jegt gleich hinuͤber fchaffen Cab, 
in die Seitenthäüre rechts.) 

Eugenie Callein.) 

Bis jegt ging Alles gut. Leonhard wänfcht? ich 
Boch noch zu fprechen,, eh? ich feinem Better zu ers 
fcheinen wage. Es war nicht Flug, ihn vom Geheim⸗ 
niß andzufchließen. Auf ihn hätt’ ich, bauen dürfen. 
Er hat kaltes Blut genug, um zu vergeffen, daß 
er mich liebt, (freilich thut er es nur auf feine Weite!) 
wenn ich ihm begreiflich mache, was hier für mid; 
zu gewinnen iſt — — für mich? — für mich allein? 
— Gewinnt er es nicht auch? werd’ ich Ihm nicht 
gewogen bleiben? — Nein! pfui, Eugenie, bad 
war ein häßlicher, unmwärdiger Gedankel — Es ift 
wahr, mein Herz ſchwankte zwiſchen beiden, aber wenn 
Theodor mir feine Hand reicht, foll auch das Herz 
ibm gehören; ihm allein! Er ift gut und edelz bier, 
in Iänblicher Stille, wird es nicht fühlbar werben, 
daß er Fein Weltmann iſt; bier will auch ich jener 
falſchen, freudenlofen Welt entfagen, hier Buße thun 

11 


162 


für meine Heinen Suͤnden. — Nicht jeder Buͤßerin 
wird es ſo gut. 





Zehnter Auftritt. | 


Eugenie. Beate (mit Jagdtaſche, zwei glinten, 
und andern Infignien der Zügerei behangen ; eine grüne 
Muͤtze auf.) - 

Beate 

So ſchau' ich aus, wie ein rechter Nimrod. 
Nun wollt ich Ihnen rathen, gnädige Frau, daß 
Sie jenes Zimmer bewohnten, bid bie Glocke ruft. 
Dort fucht Sie gewiß niemand. 

Eugenie. 

Gern. Sie haben doch Alled? Ce geht in's Bim- 
mer Iinfd.) 

Beate (allein.) 

Alles! — Zwei englifche Perkuffionsflinten , eine 
geftichte Brieftafche, eine Sagdtafche, eine Bluſe, und 
eine Müge von impertinent ämabel, oder meabel 
wie das Zeug heißt, einen Gentner Piſtons — Herr 
Se, meine arme Bettlerin hatt?’ ich ganz vergeffen! 

ſcſchnell ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Beate, (im Sehen, Leonhard ihr begegnend.) 
Leonhard Lauf die Thür’ rechts deutend.) 
Eugenie noch dort? 
Beate (Goͤhniſch.) 
Sa wohl, Herr Graf, Hopfen Sie nur an, Ih⸗ 
nen wird gewiß fogleich aufgethan (ſchnell ab.) 
Leonhard (allein.) 
Kein, diefe Schenkwuth iſt nicht auszuhalten. 
Sch dachte, für mich Tägen taufend Lonisdor bereit, 
— ftatt deſſen fol ich helfen für das Banerngrob - 
Weſten und Tücher ausfuchen. Das hätte mir gefehlt. 
— Alfo Eugenie noch verfperrt ? — Fürs erfte mag, 
fie ungeftört bleiben — ich will meinen kleinen trogis 
gen Waldtenfel, oder Waldengel zu kirren fuchen ; 
Das Maͤdchen geht mir gar nicht aus dem Siam 
klopft links) he, Öffne! 
Engenie (von innen.) 


Ber daV 
‚Leonhard, 
Leonpart! | 
| Eugenie 
Leonhard ? 


‚, 11° 
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Leonhard, 
Sch will dir nichts zu Leide thun. Fürchte nichts! 
— Eine wichtige Entdedung! 





- Zwölfter Auftritt. 
Leonhard. Eugenie (heraustretend.) 
| Eugenie, | 
keonhard. — 
Leonhard. 
Eugenie? — (fie ſtaunen ſich an (ehr verlegen, 
Baronin — Sie hier ? 


== Eugenie. 

Nicht mich erwarteten Sie? — 
Leonhard 

Ein Irrthum, aber ich muß ihn gluͤcklich preifen. 
Eugenie. 


Thun Sie fit; feinen Zwang an, Leonhard. Wir 
wollen offen reden, ald Leute, bie. dad. Leben ken⸗ 
nen, die es nehmen, wie ed. genommen ſeyn will. 
Bon Brillanten umflinnmert, in denen ſich die Lichter 
unfrer Salond wieberfpiegelten; vom Hauch ber duf⸗ 
tenden Tanzwelt ummweht, im behaglich⸗ nüchternen 
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Wogen ber großen ‚Gefellfchaft begegneten wir and 
in Paris — fanden wir und im Vaterlande wieder 
ir fpielten mit einander — und beide überlebten 
wir unfre Trennung. — Nun ſeh'n wir und hier, 
unfre Wege theilen ſich. — Ich bin derangirt Sie 
glauben nicht, wie ſchwer ed iſt, groß zu Ichen, 
wenn man kein Geld hat. Der Grebit iſt fo zaͤhr 
Reonpard em 
Wem fagen Sie das? Würd’ ich hier Hirſche 
jagen, Wälder pflanzen und Bauern 'befchehken hel- 
fen, wenn ich dad nicht auch wüßte? Nur ber 
Mangel an Geld kann mich hier eriftiren Taffen. 
Eugenie n 
Dannu werden Sie meinen Entſchluß beitg ati 
licher finden: ich will bier. leben. u 
Leonhard. 
Hier leben ? 
Ze > Eugenie 
Auch ich will Wälder pftanzen und Unterthanen 
begluͤcken helfen. Daß Theodor, Ihr Vetter, mich be⸗ 
merkt und ausgezeichnet hat, iſt Ihnen befannt: Da⸗ 
mars nahm ich Die Suche fehr leicht. Ich waͤhnte, 
hie SHinterlaffeufchaft meines Mannes würde ewig 
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währen! ſie that ed nicht; ich fing au, mich einzu⸗ 
ſchraͤnken. 
Leonhard. 
O., ich beſinne mich wohl, Baronin! Sie ſetzten 
uns von ben ſchoͤnſten Soupers, bie eben fo ſtark 
verzehrt als beipättelt worben waren, auf bie ums 
ſchuldigſten laueſten Thee's und Limonaden herunter, 
die je aus den ſchoͤpferiſchen und ſchoͤpfenden Haͤnden 
einer Pariſer Kammerzofe hervorquollen. 
Eugenie. | 
Da begann ich wieder an Theodor zu benfen. 
ber das edle Wild war in feine heimiſchen Wälder 
entflohen. Sp mußt ich ihm folgen ‚ihn bier auffu⸗ 
chen. 
Leonhard. 
Er it fcheu geworben. Erſt heute fagt? er mir. 
Sie hätten wohl nur fein Maforat geliebt: 
| Eugenie. 

Das ift halb wahr. — Ich Liebe auch ihn! Er 
fol es glauben lernen. Ich bin hier ald Diana. — 
Leonhard. 

Im Amazonengewande — fchöner ald je — — 
Eugenie . 
Bring ihm zum heutigen 8 Feſte Waidmanns⸗ 
Geräts und Waffen. 
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Leonhard. | 

Siinten? ba ift er geliefert. Sie greifen ihn 
mit fchwerem Geſchuͤtz am. Aber freilich, brennen 
ver als das ſchaͤrfſte Blei, aus meithin treffendem 
Rohre, find dieſe Blicke. 

Eugenie. 

Bravo, Graf! Sie werben balant, e etwas fabe, 
Sie haben jeden Anfpruch aufgegeben, Sie werben 
mir nicht im Wege fleherk kai Teoder , deß wir 
uns kennen? 

keonh arb. 

Kaum? wir haben uns nie bei’ Ihnen getroffen. 
Als feine Sonne ſtieg, , war die meinige ſchon hin⸗ 
abgeſunken. 

a Eoagente 

Deſto beffer! | 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Bea te, dann Hellmann. 


Beate (hereinſtürzend.) 
Gleich wird gelaͤutet — da ſind ſie u int 
sufammen! 


Hellmann (eben fo.) 
Bestell — Herr Jemerſch das iſt ja eine Andre? 
Ergenie (fünell gefaßt.) 
Bir haben und gefunden — 
keonbard. 
Und erkannt . 
E :. Beate für Ad). 
Bir wird. Die Geſchichte verbächtig. : 
Hellmann für ich.) 
Wo ift denn nun meine Dame? 
Eugenie, 

Run bin ich doch, einmal verrathen! Konnen 
wir nun eine Augenblic in den großen Saal gehen? 
Beate 
- Sehr gern, gnädige Frau; aber ich verftche nicht — — 

Eugenie. 


Sie ſollen Alles verſtehen. — Auf iederſehn, — 


Graf Leonhard. (ab mit Beate.) 
| Hellmann. 
Das war ja eine Andre, Herr Graf? 
"Leonhard, 
Was weiß ich! 
Hellmann. 
MM, ſagten Sie nicht, Sie fennten bie, bie der 
Forfwärter gebracht hat? . 
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Leonhard Cierkrent.) 


Ja wohl. 
Hellmann. 
Und die kennen Sie auch ? 
Ä Leonhard, 
Sa wohl. 
Hellmann. 
Run kennen Sie beun alle Damen, Herr ah 
Leonhard, 
Ja wohl, 
Hellmann. 
Ä aber wo iſt denn nun die Erſte? 
Leonhard. 
Was weiß ich, zum Teufel? 
Hellmann. 


| Da will ich ſie ſuchen gehen. 
I Leonhard Galb für nd) 
| Meinetwegen | in der Hölle 
. Hellmann (für ih). | 
& iſt ärgerlich! — 's iſt 'was sontrair gegan⸗ 
gen. Am Ende iſt das gar nicht die rerhte — ober 
ſoll jeder eine. zum Weihnachtpräfeut Friegen ? (ab) - 
Leunh ard (alein, auf und abgehend.) 
Daraus wird ‚niemand klug. — Ich bin ver 
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ſtimmt! — Wenn es Eugenie gelänge, Theobor zu 
fangen! — Wenn ed mir nicht gelänge, ihre Gunft 
wieber zu gewinnen? — Ich müßte fort. — Nein, 
ich gehe nicht! Sch febe Alles dran! Ich mage Als 
les! — Theodor von Eugenien abzubringen, wäre ein 
Leichtes, aber dad wäre noch nicht Alles. Ihn vom 
Befib zu bringen, das hieße fiegen — und es iſt 
nicht unmöglich, Der Menſch lebt fo kindiſch und 
bäurifch in den Tag hinein — genießt fromm und 
langweilig den Reichthum, der ihm vom Himmel fiel, 
indem er ihn mit Andern theilt — wenn man ben 
Träumer dazu bringen koͤnnte, fich zu verheirathen, 
wie unfre Stiftungsurkunden ed unterfagen!? Er 
weiß den Henker davon, daß die Gemahlin dee Mas 
joratsherrn 24 Ahnen in auffteigender Linie zählen 
muß, und daß jede Mißheirath augenblicklich vom 
Befig ausfchließt, in den unmittelbar der nächte 
Agnat eintritt. — Wenn dad zu machen wäre — 
Es ift ein Schurfenftäd! — Aber warım denn? — 
Hängt es nicht von mir ab, ihn roich zu unterflüts 
zu? — Er fol feine Roth leiden, ich will ihn hal⸗ 
tet, wie er jegt mich hält. — Aber geben will ich, 
ich will Herr. ſeyn! — Ich fühle das Recht dazu 
in meinem Blute! Sch bin geboren, zu befeblen; der 
fanfte einfältige Theodor, wird ſich keim.empfangen 
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und gehorchen ganz wohl befinden — und fo wär’ 
und beiden geholfen. — Aber, wo iſt das Maͤdchen, 
wie ich ed brauche 9 





Vierzehnter Auftritt. 
Leonhard (finnend.) Kein. 
Fein. 
Graͤfliche Gnaden. — 
Leonhard Gufſammenſchreckend) 
"Was giebts? — 


Fein. 
Die ſchoͤne Bettlerin! — 
Leonhard. 
Wo? 
Fein. 


Sie treibt ſich im Schloſſe herum, druͤckt ſich 
im Dunkeln an die Waͤnde, und findet nicht hinaus. 
Leonbard. 
Lode ſie auf mein Zimmer, ſuche ſie feſt zu halten, — 
Kein, 


Sie ſcheint mir nicht zu trauen. 
| (&lode.) 
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Leonhard. 
Varum nicht? - “ 
Fein. 
Sie fcheint zu merken, daß ich Ewr. geäftichen 
Gnaden Bedienter bin. 
Leonhard (im Gehen.) 

Schuft! — — da wird zum Erſtennaale gelaͤu⸗ 
tet] Clangſam ab.) 

Fein (allein) 

Sqchinpfen kann er, aber ſchenken wird er mir 
auch heute nichts. Das iſt ein Hundebienft. Reſpect 
verlangt er für vier, juft weil er arm ift, und bes 
zahlen thut er Faum für einen halben. Dabei die 
Langweile! hier in dem Dorfe. — Nur einmal wie 
ber in eine Reſidenz (und wenns Liſſabon wäre da 
will ich mir wohl einen Platz fuchen (ab.) 


Verwandlung. 
| 
Ste n er 0 
(Großer Saal. Weinagtsaufau,) 

Eugenie. Beate (rüden den, mit Eugeniens Ge⸗ 
fchenfen beladenen Tiſch in den Vorgrund, dem Cd. 
links; Er ift rings mit grünen Bweigen beſteckt, 10, daß 
er eine Urt von Buſch bildet) 


e. 
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Fuͤnfzehnter Auftritt, 


Engenie (nachdem ſie ein Blatt Papier oben rauf gelegt.) 
Run, liebes Weibchen, führen Sie mic ins 
Seitengemach, aus dem ich ſchmell, und zur gehöris 
gen Zeit hervortrefen fan. 
| Beate, 

Das ift ganz derſelbe Weg, den wir gekommen. 
Dort am gewöhnlichen Eingang ſtehn die Bedienten; 
da darf Niemand herein, ald mein Mann und ber 
Graf, 0 

Zweite Glocke. 

Ha, die zweite Glode! — Schnell, ſchnell, gnaͤ⸗ 

dige Frau, folgen Sie mir! (beide zur Geite ab.) 
(Die Bühne bleibt einige Sekunden leer.) 





Sechszehnter Anftritt. 
Luiſe (durch den Haupteingang, fürzt haſtig auf die 
Büdhne.) Wies ner (folgt ihr.) 
| Miesner. | 
Zurüd da, oder ich brauche Gewalt! Hier fol 
Niemand herein, eh’ zum drittenmale gelaͤutet wird. — 
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Ha, find Sie es Mamfelichen? 
kLuiſe. | 
Zuͤrut mir nicht; mich trieben Todesangſt und 
Verzweiflung. Jener häßliche Meufch, der im Walde — 
Miesner 
Ach mein Kam'rad, der Fein — 
kuiſe. 
Und fein Gebieter, jener Graf. — 
| Wiesner 
Graf Leonhard, — 
Luniſe. 
Sie verfolgen mich, mit durchbohrenden Blicken. 
Kaum bin ich ihnen hier vor der Thuͤr' im Gewuͤhle 
entkommen. 


— 


Wiesner. 

Fuͤrchten Sie ſich nicht; mein Herr wird Sie 
ſchuͤtzen; der haͤlt große Stuͤcke auf Sie. Und der 
iſt hier doch eigentlich der Herr, mein Herr. Ich 
babe ihn belauſcht, — ne nicht belauſcht, demm das 
klingt, als ob ich gehorcht hätte, und das thue ich 
nie. — Sch ftand in feinem. Borzimmer, und legte 
Kleider weg. Da fprach er mit fich felber; dad thut 
er oft. Er fagte:w das arme gute Maͤdchen! gewiß 
zu befferm 2008 geboren! ihr fanfted Auge! ihre 
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rührende Stimme! daß ich fie nur noch einmal wies 
derfehen Könnte!» — und fo weiter. Glauben Ste 
mir, Mamfelchen, damit meint er immer Bie! — 
bann ſchwieg er, and machte: A! pi Hp! Und wei 
ich meinen Grafen fp lieb habe, daß ich lache, wenn 
er lacht und daß ich feufze, wenn er fenfzt, fo machte 
ich auch: ach! da dreht’ er ein wenig ben Rüden 
nnd fagte fehr leife: Schaafsfopf! — (geheimnißvol) 
glauben Sie mir, damit meint er mid. — Dann 
fagt’ er aber auch einmal: Undankbarer — damit 
Tann er mich nicht gemeint haben — das galt einen 
Andern. Ä 
" Luiſe Cleife.) 

(Die an feinen Worten gehangen) Was fol ich 
beginnen ? drauſſen die Feinde — und hier würd’ 
ich ihm begegnen — (laut) Menfch, wenn Du fo 
gut bift, wie beine Worte, herzlich und wahr Klingen, 
fchaffe mich heute noch unbemerkt aus dieſem Schloffe! 
Lieber die Nächte auf freiem Felde, ald eine Nacht 
in diefen Mauern. Aber eh’ ich ſuche ‚möcht ich 
ibn noch einmal fehen. 

Wies ner 

Wen? J | 
Luife (erſchrekkend, daß fie ſich verrieth.) 

Den Grafen, euern Herrn. Nur einen flüchtigen 
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Angenblick ſtand er mie nahe, und fchien einem Bilde 
au gleichen, weldyes väterlich-fanft meiner früben 
Kindheit gelächelt. Ich möchte wiſſen, ob ich mich 
getaͤuſcht. 
Wiesner 
Sie müßten ſich gerade hier verſtecken. Hinter 
einen von den geputzten Tiſchen und Pyramiden. 
Dann, wenn alles vorbei iſt, komm' ich, Sie zu holen: 
euiſe. 
Dabei bleibt es! — 
Wiesner (gehend.) 
Dabei bleibt es! Run muß ich auf meinen Pos 
fen (ab.) 
Luife (allein.) 
(Sie blickt betrübt um fi, und dann fingt fie.) 
Es flammen die Kerzen im glänzenden Saal, 
Doch mir dringt zum Herzen kein Ieuchtender Strahl, 
Wohl warb hier zum Tage der Abend gemacht; 
Für mich breiint Fein Licht mehr, in mir ift ed Nacht. 


Auch ich war ein Kind, das der Abend entzädt; 

Da haben viel Lichter dad Zimmer geſchmuͤckt, 

Die Mutter ift tobt, die mid, liebend bedacht, 

Für mich brennt kein Licht mehr, in mir bleibt ed 
Rah. | 
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‚(Ban tersimmmi bie dritie Ste) 

Euife fchrict-ufammen .. eilt ſuchend von einem Tiſch 
zum andern, alle And verhangen,. und fie kann Feinen 
ſchicklichen Platz finden, als hinter dem, von Cugenien 
in den Borgrund gefellten Tiſche; ; fie niet und Hält fi 
wit zitternden Händen an die, Beige, die den Tiſch 
fümüden.) 

PUT BB Er a Pe Pı Bee 


Fa Te a Fe nn —;.. 5 ..4 
ie an tn 
Siebenzehuter Auftritt. 
ædeoden eonhard. Heltmanu Beate. 
Bedienre. Yandleute Em bunten Bewübleys die 
Leptern siehen bei den Bedienten und Zägerh Nummern 
and’ ſachen Dark ihm nummherirten Pläge anf;  Kebendi- 


"06 Hin-wrd erwogen; an wöihehe Torber fine Iroude 
findet. vos. " tn. m. ‚ RF 


(Die Muſick begleitet Die Sm, und gt endlich in die 


Melodie des folgenden Chors über.) Ale! Landlente ſin⸗ 
gen vortretend: 


: —— 
Dante Im, dergerne giebt, 
Den wir: Yerdbiien,: ' 
Weil! er uus liebt 
Wir mein. ihm treue Huldigung 
Die :Thraͤnen ſind ihei Da ng, 
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: Der unfer aller Vater iſt/ 
rer and noch Poing! den 
dJu Fleuden ⸗ Ehren 
Singt tom, der gerne giebt, | 
2 Den. wir verehren, | 
"Weil er und liebt! . 
Beate (führt, während die Landleute wieder au isren 
Gaben in den Hintergrund zurüdtehren, und im Orcheſter 
der Chor nachllingt, Theodor zu feinem Platze.) | 
Theodor Hemer blich —* umper, ſledt tet 
dad Papier), 
Dem einſamen dager. , "die irgne Breundfn — 
‚Eugenig!u ee 
. Gugenie?. — So hat wirlheh ke gm. aid, a 
‚acht? Wald für Ahr) ¶ Wien ich ihr meet. gethan 
babe — (Hunt nach, das Papier in Händen haltand. ) 
BE Enz Leonhard‘ (für fh) J F 9* 
"wie," a α 


R * 
53.0; 


. —XR it 


Beate Cür ſich) — u 
Es hat ihn gefreut — nun wil :ich ſie rufen 
(fie geht zur @eite ab); 
Hellmann (Beh /) 
Aha, das war bie: Iieberkefhung: u 
LTheoddr Cur | 3 Bose 
Bann ke: wihf Her Alnter fo vielen 
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Menſchen, doch alein ? — Ich weiß nicht, warum 
ich, Leonhard nicht mehr lieben kam? — 


1 


Achtzehnter Auftritt... 
Vorige. Eugenie (von Braten eingeführt, ſtebt 
unbemerkt hinter ihm.)- ee Pe 
Theodor.” 


Dieſe Eühenie — ſie war mir nicht gteigättig, 
Eugenie (leife) - J 
Aber, fie iſt es Ihnen geworden? J 
Theodor. 
Ha! — Sie ſelbſt! — 
Eugene. Won, : 


Werden Sie mir. bife fen? 34 batte Unrecht | 


gegen Sie auf bam- Herzen. Wer: Beine. hebter ger 
fahk; Dat fü bald Fon Berker. tr 
on dern een 

nd wer im fü wieder gut mit, bike: sis 
begangen, Eugenie, dieſer Augenblick wiegt ede 
truͤbe Stunde auf, die Ihr Betragen mir jemals 
gemacht. Ich ſehe Sie mit ruhigen Blicken an. „Und 
was ber Liebhaber auch für Beſchwerden hatte, dig, 

12 * 
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Frenud iſt Spuen für Ir Andenken dank⸗ 


bar. 
Eugenie Getroſen) 


Dann iſt die Freundin vollkommen zufrieden. 
Leonhard (für fih.). 
Sie ift Hug, wie die Schlange im Paradiefe, 
: . Beste. J 
Merkſt Du was, Hellmann? ' 
Hellmanı. 
‚ Stille, Oberverwalterin! Wir muͤſſen erwar⸗ 
ten, wos hinauswil? 
Luiſe Ceiſe) 
Sie werden mein Herz pochen hören — und ich 
bin verrathen. 
‚» Theodor. 


Und biefe Gefäjenke. —_ .\ 
et Eugene — 


Dem Söhne des Waldes! —: font leider werth⸗ 
los! Nur jenes Portefruille für dem thaͤtigen Farbe 
wirth und feine oͤbonomiſchen Bemerkungen beflimmt, 
macht einigen Anſpruch — weil ed. eignen. ginde 
Arbeit — deigt es ihm) oo. on 
Ronald ) );.. 

e⸗ it erlogen, fie kann mit Riten; fie bat u 
im n Raben gelanft. J 
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Theodor. 
Es ſoll mir die liebſte der Lieben Gaben ſeyn — 
(er faßt darnach, berührt Luiſens Hand, und fährt ers 
ſchreckt zurück.) 
Eugenie. 
as geſchieht ? 
Theodor. 
Wie ein Feuerſtrahl! 
| Leonhard. 
Maguetiimud? | 
Eugenie. 
Aber wad denn ? 
Theodor. 
Die Berührung einer Hand — 
Alle (vortretend.) 
“Einer Hand ? 
Theodor (abnend.) 
Wer ift hinter dem Tifche verborgen — dieſe 
Hand — ich laſſe fie nicht mehr — hervor — ha — 
— hab' ich es nicht geahnet. 
Luiſe. 
Vergebung — Gnade. — 
Leonhard. Beate, 
- Die Bettlerin?? 
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Eugenie. 
Welche Kuͤhnheit! 
Theodor. | 
Du — bier — laß Dich anflaunen — Bild meis 
ner Träume! Bift Du aus dem golden Rahmen 
geftiegen, mir das heutige Feſt zu weihen. — 
Luiſe. 
Wenn Sie einen Funken menſchlichen Gefuͤhls 
haben, laſſen Sie mich dieſer Schmach entweichen. — 
| Theodor. | 
Nie mehr von mir! Sch halte Dich! Du bift 
ed! Und kamſt Du nicht — 
Euife cin unterbrechend.) 


Um noch einmal im Lichte zu athmen — ‚nun 
hinaus in die Nacht! (ſie ſtuͤrzt ſich wild losreißend, 
durch das Gedraͤnge.) 
Theo dor (der einen Augenblick unfchtüfig geftanden > 


Kein, nein; jegt mein! (eilt ihr nad.) (Hellmann, 
Beate, Alle folgen, Gewühl,) (Leonhard und Eugenie 
ſtehen allein im Vorgrund.) 


Eugenie (entrüßet) 
Dieſe Wendung. — nn 


8 
Leonhard. 


Schöne Baronin, jetzt muͤſſen Sie ſich mit mir 


verbinden. Ich hab’ einen Plan. - 
Hellmann. Gurücktehrend, im Hintergrande.) 
Er hat fie erwiſcht; er bringt fie zuruͤd! 
(Jubelnde Muſic) 


(Der Vorhang faut) 


7 m 


Dritter Ah 





Bcene 


(Eugeniend Saftzimmer, im Sälof,) 





Erfter Auftritt. 


Eugenie (kommt in feinem Morgenanuge 
aus der Geitentpär.) 


Eugenie. 

Das war eine Nacht, auf den heiligen Abend! 
Eine unpeilige Nacht; von Träumen unterbrochen, 
ihr Schlaf. Ich. bin ermattet, wie nach einem 
großen Balle. 





Zweiter Auftritt, 
Eugenie. Bedienter dann keonhard. 
Bedienter (durd die mittelthor) 

Graf Leonhard! 


— 





ans | 
| Eugenie 
Sehr angenehm! (Bediente ab.) 
Leonhard (aͤrtlich.) 
Eigenfinnige! Warum fich geftern auf Ihr Zims 
mer zuruͤckziehen, und mir verfagen, waß ich erbitte? 
| Eugenie. 
ern wir außer und find, über etwas Line 
warteted, thun wir am .beften, uns in und felbft 


wieber aufzuſuchen. Rach einer ſolchen Ge war 
mir bie Einfamfeit nothwendig. 


Leonhard. — 

Eugenie, es iſt Ihnen zu Herzen gegangen? 
Daraus nehm' ich ab, daß Theodor Ihnen werther 
iſt, als ich waͤhnte? Und das iſt mir mehrfach un 
lieb. — Doch kann ich kaum das Lachen unterbrüden, 
wenn ich au die Rolle denke, die Sie geſtern Abend 
fpielten. Sie waren Sheer Sadıe ve ſer halb gewiß 
und plöglih — ⸗ on 


Eugenie. Zur 
Graf, ich empfehle mid; Ihnen — cwin fort.) 
Leonhard (Hält fie) | 
Richt dach, — Wir follen ehrlich gegeneinander 


186 


ſeyn, verlangten Sie; alfo mußte auch das gefagt 
werben. Run genug. — Sind. Bie jest in ber. Stim⸗ 
mung, meinen Plan zu hören? 
Eugenie. 
Die Frage ift: worauf er füch gründet? 
Leonhard. | 
Fuͤrs erfte: auf unfre beiberfeitige, Immer mod) 
nicht erloſchene Neigung. 
Eugenie. 
. Dans erfparen Sie ſich die Düse ini, eirzuwei⸗ 
gen. 
Leonhard. 
Sie beleidigen mich. 
Eugenie. 
Das will ich nicht. Aber Ihnen ſagen, daß 
ich Sie noch Liebe? — Das kann ich nicht. Ich 
Tan hierher, um Theodor wieder zu ſehen, — hätt 
ich Sie Hier vermuthet, wär’ ich nicht ‚gekommen. 
Ich fah ihn, er gefiel mir, mehr, als je. Hier im 
Kreife, in den er gehört, in bem er wahrhaft vereh- 
rungswerth und liebenswürbig erfcheint. Der Auf 
tritt, mit ber Bettlerin, iſt uur geeignet, ihn noch 
intereffanter zu machen. Auch fodert mich Alles ber: 
aus, mit ber kleinen unbebeutenben Bremen gu 


Tonıyfen, 


Leonhard, 


Das tannte fehl ſchlagen. Ste iſt nicht f un 
bedentend. 


| Eugenie. | | 
- Sch weiß, daß auch Sie ihr nachftellen. 
| Leonhard. 
Sie willen? Danf fey ed der Frau Oberverwal⸗ 
terin! — o find die Weiber, wieber einmal Weiber 
geweſen! 


J 


| Eugenie.. nn 

, Aber beunoch will ich es wagen! Was geſtern 

Abend geſchah, war ein milder Ausbruch robher Ge⸗ 

muͤthlichkeit. Heute wird Theodor anders fuͤhlen und 
handeln. 


Leonha ed. , 

Wie er fühle, Kann ich nicht wiſſen; ich ſpraqh 
ihn noch nicht. Daß er aber handeln wird, wie er 
fühlt, dafür buͤrg' ich Ihnen! Und darin -folkten wir 
und von ihm unterfcheiben! darin befteht das Lieber 
gewicht, welches gebildete Weltmenſchen uͤber dieſe 
Naturkinder haben, daß ſie groͤßeren Abſichten kleine 
momentane Regungen zu opfern "vermögen. Auf 
Diefem Kelde erwartete ah Sie: — rechnete auf Sie 
— und fürchte faſt, ic, habe mich nerkeckuer. 
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Eugenie. 

Bas wollen Sie denn, Leonhard? Wir Beide 
And arm — fol; — denn troß Ihrer affichirten 
Liberalität, die Sie aus ber Weisheit der linken Seite 
zufammen leſen, find Sie ein Ariftolrat von der 
ſchreiendſten Farbe — was foll mit und werden? 

Leonhard, 

Nun hab? ich Sie, mo ich wollte — Sie geſte⸗ 
ben mir wenigftend, daß Sie eben fo gern mich hei⸗ 
sathen würden, als den vortrefflichen Theodor, wenn 
ich Majoratsherr wire! Geſtehen Sie dad? 

u Eugenie. 
Eie find unauſtebliht | 
Leonhard. . 

Eh bien! ich habe große Luſt, «6 zu werden, 
und Sie ſollen mir helfen. 

oo Eugenie 

Weide Rathſel 


Dritter Auftritt. 
F Vorige. Bedienter dann Tbeohee 


ra Bedien ter. 
Sraf Xpeebieh. : ie A 
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keanpard, Ka EEE 
Er fol nur kommen! doch Fein Bott, daß ih 
bier bin! (Bedienter ab.) (eilig) " 
Sey Hug! unfer Gluͤck hänge bavon ab, daß 
er die Bettlerin heirathet. 


J 


Eugenie. er 
Sid Sie wahninnigggg 
| Leonhard, \ 
Er klopft, der Beſcheidne — tt) 
0 Engenie 
0, Wohin? ZN Sr 
Lednhard. 5 
In Ihr Schlafgfunmer; horchen! 
z Eugenie. u 


' Um feinen Preist 
Leonhard Cer ihr im Hineingehen die Sand a 
| „ Baprpaftig! Cab.) FT 
Eugenie len) u: 
In welche Thorheiten habe ich mich verſtridt. — 
Herein! 
Theodor (verlegen) | 
_ Baronia, ich komme, Sie ald werther Out 
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begräßen, und zu fragen: ‚wie. Sie gerubt ? — — 
Für geftern zu danken und, für ven Entſchuldi⸗ 
gung zu erbitten. 


Eng enie e. | 

Ich wüßte nicht. — 

Theodo rx. 

O ja, ja, ich hab' einen dummen Streich ges 
macht. Aber er fam vor ‘bier (aufs Herz dentend.) 
— und fo war ich unfchulbig ; das heißt vor mir— 
aber nicht vor Ihnen, Baronin! 

Eugenie 
Was Ihr Herz entichulbigt, Graf, aun das 
meine nicht anlagen. Segen, wir und? — 
Theodor. in 

Sch danke Spnen, „Sch habe feine veohte Ruhe. 
Ich bin heute ſchon fo früh auf ET u. 
ich habe faſt gar nicht geſchlafen. 

Eugenie Geſpannt.) 

Sie verbrachten den Abend noch in beit Ge⸗ 

ſelſchaft ? | | 


van. > « °) 
“., 3 | un 


The dor. 
In heit'rer ? — nein! — ich war — ich führte 
— die Fremde — ich aͤberab das arme Maͤdchen 
ber Sorge und Obhut meines Oberverwalters and 


ı 


feiner Frau. — Sch konnte. fie boch nicht in ber 
Kälte fortlaſſen. 


Engenie. 
Wie billig, das gebot Die Menſchlichkeit. 
_ | Theodor. 


Nicht war, Tiebe Baronin? Ach fie 'iſt fo lie 
benswürbig, fo gut, fo Hug — fo ungluͤcklich. Gie 
erzählte von ihren Schickſalen. Jedes Wort ging 
in mein Herz. Aus jedem Worte ſprach die reinfte, 
unbefangenfte Wahrpeit. Ale ofindten ihr — alle 
meinten — mein. Oberverwalter· — feine Bran — 
aud Au) auch. 


0 “ Engenie. 
lab ich auch, würde geweint haben, ah? ich 
zugegen geweſen. 


Aa 


7 ze 


Theodor. 

Das iſt ja fchön von Ihnen. — Sehen Sie, 
mn will ih Ihnen and) was befemmen, wozu ich 
fonft keinen Muth gehabt Hätte! — Diefe Nacht, 
als ich mich unruhig zwiſchen Wachen. und Schlafen | 
umberwarf, fliegen mir viele Bilder auf, biR’ve 
und heit’re: Die Betilerin — und ihr Ebenbild in 
ber Gallerie — — und Sie — und Laoahaıb, 
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—— Engenie. 
Und ich war unter ben duͤſtern. 
Theodor - 
Ya. Sie wuͤſſen aber nicht boͤſe ſeyn. 
Eugenie. 
„jhuen nie; wenn ich auch wollte, 

| | Theodor. 

-, Wir. war — ich Faund kaum fagen — mir war, 
als mären Sie gefommen, um ein Band new zu 
Inüpfen, welches Zeit und Umftände fo ſchnell ger 
Idfet Hätten, und nun träten Sie mit ſtolzem Blick 
vor die arme, Heine Luife — und machten ihr Furcht 
— und ich müßte mich zu Ihnen wenden, weil — 
ja, ich kann's nicht fo erzählen, wie ide träumte, 
aber Ste werben mich wohl verfichen? ? 

Eugenie. 
Nur zu wohl, 
— Theodor. | 
Ä un Cie — — © mtr mit 1 

Eugenie. ben 

was jolltꝰ ich auch? — (mit: einem Main 
—2* Sie heben Enifet . . 

Theodor.“ 
Glauben Sie? en 
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Engenie. En } 
Ich glaub' es — aber Sie muͤſſen vviſenn 
Theodor. 
Hab’ ich denn ſchon geliebt? um za wien, 
| Eugenie Catruttet.y | 
Sie fagten mir — 


Theodor Cerihroden.) 

‘a, damals — dad war aber anderd — wenn 
das Liebe ift, was ich jetzt fühle, — und ich mein’ 
es felbft — und wenn ich Ihnen damals wirklich 
gefagt hätte, daß ich Sie liebte, — fo hätt’ ich 
garftig gelogen. 

Qugenie. 

Sie geben mir einen großen Beweis von Ydy 
tung und Vertrauen, Herr Graf, indem Sie mir 
Seftändniffe machen, die jedes zartfühlende Weib 
auf das Tiefite verlegen müffen. Sch erkenre dank 
bar, welche hohe Meinung Sie von mir und meis 
nem Selbfigefühl hegen, wenn Sie glauben, daß 
mich dieß Alles nicht berähren könne. 

Theodor. 

Sie find beleidigt? — Ja ja, ſchutteln Sie 

nur mit dem Kopfe, Sie find ed. Ich kenne deu 


zon. Den nehmt Ihr in der Stadt an, wenn man 
Ä 13 
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Euch zuwider iſt; ich Hab’ ihm auch gehört. — Was 
hilft's 9 Es Mi gefchehen und zuräduchmen kann ich 
nichts. Ach, ich bin in folcher Berlegenheit! Zu 
wen foll ich mich wenden? Leonhard. hat mein Bew 
trauen verloren, ich weiß faum warum? Mein Pfarr 
rer ift ein lieber Mann, aber mir noch ziemlich fremd 
— und ic kann ihn doch nicht zur Mittelsperfon 
bei einer Liebeögeichichte machen? — Und ber Obers 
verwalter iſt heute früh in die Kreisſtadt — er mußte, 
hinein, ein reitender Bote rief ihn zum Landrath — 
Run ſtehꝰ ich da, und weiß nicht — 
Eugenie (halb boͤhniſch) 

Ein Mann, frei und reich — und fo abhängig 
pon andern! Willen Sie denn nicht, was Sie wollen ? 
| . Theodor. 

Mich nicht von Luifen trennen, das weiß ich!. 
Eugenie (opn ihm abgewendet.) (kurz) 
Nun das wird nur von Shen abhängen! 
B Theodor (freudig, 
Glauber Sie? 
Eugenie 

Das Mädchen wird Feine Thörin feyn! Sie 
Bleibt unter dem Schutze Ihrer Oberverwalterin, 
and kann fich tröften, daß bie Sache einen leldlichen 
Anſtrich bekommt. 
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Theobpr. 
Wie meinen Sie das? 


Eugenie. - 
Ich meine, der Skandal iſt nicht ſo groß — 
das Aergerniß — — 
Theodor (fh kaum beherrſchend.) 
Welcher Skandal? 


Eugenie. 

Und die Nachbarn geht es ja nichts an — ſie 

brauchen ja nicht mit Ihnen umzugehen. 
Theodor. 

Was denn? ja was benn ? Wo fipt denn bad - 
Aergerniß? 

Eugenie. 

Sal das Aergerniß! — Nach unfern Begriffen, 
von dem, was fich ziemt — oder — Sie werden 
Doch das Mädchen nicht etwa heirathen wollen? 

Theodor (ausbrechend.) 

Ja freilich werd’ ich wollen, Frau Baronin, 

freilich! die Frage iſt nur, ob fie mich will ? 
Engenie (auflachend.) | 

Nun, fie müßte dem rafend ſeyn — (für ih.) 
wie er es ſchon if. — (laut) die Bettlerin, den Dias 
joratöheren! Hahapal Ä 

‚13° 


1% 


Theobor 


Sa ba ſitzt's! Es giebt wohl Weiber, die einen 
Mann nehmen, den fie nicht Tieben, nur weil er 
reich ift — und die fonft auch recht fchöne, ſchlaue, 
erträglich gute Weiber ſeyn koͤnnen — bis auf den 
einen Punkt; bas weiß ich und das willen Sie 
beffer als ich Glaͤtzlich umlenkend), denn Sie haben 
mehr Menfchentenniniß, als ich armfeliger Landjun⸗ 
fer! Aber dann gibt es auch große. Seelen, die in 
Armut und Elend geprüft und geftärkt, auf ſich 
und die Kraft ihre® reinen edlen Herzens gewiefen, 
in Entbehrung ihren Stolz, in Geduld ihren Troft 
fanden; die dem Ungläd ein heit'res Antlig entges 
gentragen, und immer nur das thun, wozu ihr ums 
verdorbenes Gefühl fie treibt. Sich felbit achten fie 
fo hoch, weil fie ihren Werth fühlen und folch ein 
armes ftolzes Wefen würde einem Herrn der Welt 
fich nicht ald Eigenthum hingeben, wenn es ihn nicht 
liebte. Solch ein Wefen ift diefe Luiſe, das weiß 
ich feit geftern Abend, das kann ich befchwören! und 
wenn fie mich nicht liebet, fo weifet fie mich zuruͤck, 
ob ich ihr auch zehn Majorate zu Fuͤßen Iegen 
Könnte. — Sie zu fragen aber hab’ ich ben mu 
nicht: ihr nein waͤre mein Tod! 
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Eugenie (zezwungen freundiich - .... 
Wuͤnſchen Sie, werther Freund, daß. ich ‚in 
Ihrem Namen, mit ihr fpreche? Weiber vertrauen 
ſich gern. Daß dieß Mädchen keine hergelaufene Divng 
iſt, fcheint klar, ſchon durch ihr Erfcheinen. Und 
wenn auch nicht aus guter al Rammt fie bo 
‚gewiß von braven Eltern ab- . eg 
. Theodor hatt) BEN 
Sie end: die Güte ſelbſt — aber das hun: “ 
wieder wich annehmen. .. — 7213 
Eugenie. J 
Warum nicht, Theodor? nſſen Sie uns ſreua— 
did) fcheiden. 

Theodor (jerfreut,) 
Scheiden — freundlih — ja wohl — aber nein, 
zein — das geht nicht (halb für ſi ig). Wenn nur 
mein Dberverwalter bier wäre. — | 


te Iı5J ‘ 


Ä Eugenie. 
Wie tunen Sie auf ben x len Baum. '& 
. wicht legen? a Er Zu ——— — — wär „ 
Kheodon. SEE Te 


Der plumpe Bauer it mein zweiter Vater ge 
‚ worden. Ohne ihn wuͤrd' es um bie Harrſchaft und 
um mich gar ſchlecht ausſehen. Baronin, ich hin ja 
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sicht beffer als er. Ich bin auch :ein Bauer, und 
ich weiß, daß Better Leonhard mich oft ſo nennt, 
freilich nicht, wenn Ich dabei bin, aber ich erfahr's 
doch. Nehm's ihm auch nicht übel; er hat Recht. 
Jedoch mit al?’ meinem Ungeſchick und al meiner 

Dummheit, thu' ich zu Zeiten einen Blick in bie 
Herzen, in die Abdfichten der Menfchen. So hab' 
ich Sie jet kennen gelernt. — Seyn Sie mir nicht 
Höfe, daß ich's ‚offen gefiehe; — habe Sie Tennen 
gelernt — (leife) und habe vor der Hand genug 
d'ran — (laut) Sie meinen’s nicht gut mit mir. 


Eugenie. 
Graf. — 
Theodor. 

Ich nehm's Ihnen ja nicht übel, "fo wenig als 
meinem Vetter. — Ich gehe. Bleiben Sie nur fo 
lange bier, ald es Ihnen irgend behagt; befehlen 
Sie über Med, was mein iſt — (mid) felbft aus⸗ 
gensmmen) md nehmen Sie wit dem ungelenfen 
Wirthe fo vorlieb. Ein Sqhein thut mehr, als er 
kann (geht) 

. Cugenie (allein) 


Ber ben bumn nennt, ber bars mit mit zu 
thun. 5 


1m 


Bierter Anftritt 
Eugenie. Leonhard‘ (aus dei Seitentpür ſtürzend.) 
—— Leonhard (Höchft aufgeregt) 
Triumph! Triumph! ich hab? Alles gehört! & 


will fie heirathen? Er ſoll ſie heirathen! Er. muß 
fie heirathen. - 


N J 40 
oo. 2 do. 4* 


En gente, 
Menſch was ficht Sie and, 
J Lepnhard. an 
Eugenie, ich werde Majoratsherr | 
Eugenie. 
Sp Ihr benu alle toll geiparbend - , 
‚Leonhard Wloblic ſinnend.e) 
Wenn nur der Oberverwalter nicht zurůck — 
ex kennt die Verbaͤltniſſe er würbe nie brachen 


Er 2 I 


‚Eungenie. | 
Wie die hundert Schweizer — aber was ſoll's? 
| Leonbard. 
Gie muͤſſen anf dem Wege — ‚dein, Oberverwal⸗ 


‚ter auflauenn — ihn ‚aufheben — in Br 
bringen, 
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Engenie 
Welcher romantiſche Schwinber ? 
ie kſeorbard. 
aene Komaniit! _ Peatii, j Raftide, gols 


er, Wahrheit. \ Du 
‚ Eugenie, wu 


id ie wurd⸗ ih zu folcher Sqh andlichteit 

weine Eiuwilligung geben. 
Leonhard. 

Die brauch” ich nicht, ich handle für mich allein ! 
Du füße Freundiun, ſollſt mr ‚de Erubte meiner 
Saat theilm 

Eugente. 
Sie ſtuͤrzelt uns beide in's Ungläd.:" 
Leonard Cohnte auf fe zu Sören.) 

Wie — wenn ich — — ich hab's — ich hab's: 
Eiferſucht ſoll ihn auf's Hoͤchſte bringen! — He, 
Johann, Johanu (zur Mitteltgür) Zohan! 

Eugenie. 
keonhard, ich duld' es nicht. — 
Lkeonharbd. 

Ich will der Dirne meine Hand antragen — er 
fell es erfahren — daun raſet ihn ſeine Gluch a⸗ 
| Derderben — 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Leonhard. 

He, geh auf mein Zimmer Johann, gu meinem 

Kammerbiener, erwarte mic dort Gedienter ab.) — 
* Die drei Kerls auf ber Landſtraße — ich in Luiſens 
Gemach. — 
Eugenie (in großer Angſt.) 
Und ih — Leonhard — was beginn’ ich“ 
Leonhard. 

Sie —— in die Schloßfapelle gehe}, 
und um guten Erfolg beten, damit wir das Werk 
von allen Seiten hetreiben: das iſt Veiberarbeit — 
Pin! Wenn wir une wiederſehen, bin ich Her. — 

‚Eugenie. . mid 

beortard — - Se bärfen nicht · 
eonberb (fe zurũctſtoſand - ..; 
Ä glerin ich will und gluͤcklich machen (eb) 
ee Een ae. ee 
7 Da8- ind die Folgen meiner Usberniling. : Mit 
frevelndem Lichtſinn begonnen, wirb es mit Mord 
und Verdrechen eheigen.— Und basnen er BlbdlS-- 


Rein, nein, ich fage mich los von ihm und beten 
will ich, daß Alles mißlinge, was er zu unterneh⸗ 
men wagt. (ab in’s Seitenjimmer.) 


Berwandlung. 





Scene 
(Borzimmer bei Hellmann, wie im erſten und jweiten alt) 





Sechster Auftritt. 
Beate Caus der Seitenthur linte) 

Beate. * 

Sie hat noch kein Zeichen des Erwachens gege⸗ 
ben. Kleider hab' ich ihr vor's Bett gelegt, und 
ber Kaffe ſteht auf dem Tiſch und kocht in der fil 
bernen Mafchine, die ich zur Ausſtattung befümmen 
babe. — Ich kann's kaum erwarten, wieder mit ihr 
au reden, es iſt ein gar zu Fieber Narr. — Aber 
weden Könnt ich ſie auch: nicht =— wer weiß, wie 
lange bad arme Kind nicht: in: fo gutem Bette gele⸗ 
gen hat. — Wer haͤtte had gaſtern gedacht — bie 
Baronin — daun die Beutlerin m sh baue 
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Sch weiß mich noch gar nicht herauszufinden. — Es 
iſt nur gut, daß mein Alter fort gemußt hat; der 
wär’ im Stande wir zu fügen: daß du dich nicht 
unterftehft, dich hineinzumifchen!. — Ad: und ich 
miſch mich fo gerne hinein — und das kann mir 
‚doch niemand verbenfen. 





Siebenter Auftritt. 
‚Beate (Sarinerburſchen, die Hörde. wit: blühenden BEP 
menſiden Bringen.) Dann Theodor. a, 
| Beate b 
Ah, da lommen die Blumen — ja Rinber.ie 
Mamfen ſchlaͤft noch; ſtellt unterbeffen' Alleb dierber. 


(Die Blumen werden‘ bingeſtellt, auf wife, Ste, auf 


die Erde u. f. w. fie hilft ihnen) fo — ſo —wir wol⸗ 
lens dann ſchon bineinfehaffen. Be Ber ee Ze 
“ Beate (Theodor tritt ein) (ohne ihn u fedeny 

Ei, was für ſchoͤne Morthenbädme; be‘ in 
ſich ein Brautkranz davon winden. 

Theodor. 

Mehr Blumen! Mehr Blumen! (Gärtnerburfde 

gehen.) ihre Zimmer ſollen ein Garten werden. 


Schlaͤft ſie noch? 
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©. 0. Beate 

4 , Hherr Graf! Ich ſtand vorhin bei ihrem 
Lager? ſch weiß nicht warum: die Thrauen kamen 
mir in die Augen. 
Theodor (fteft traͤumend und ohne auf fe zu —* 


Beate (nachdem ſie ihn ein Weilchen angeſehen.) 
Er hoͤrt mich nicht — er ſieht mich nicht — ſo 
kann ich ja meiner Wege geh'n, ohne unhöflich zu 
fein Cab, in ihr Skuͤbchen, Soitenthur vechts.) 
Tyeodar:leiiin,.uach tiefem Schwejgen, umblidenb.) 
Auf wen wart ich denn? (dertet nad, der Eipiten- 
tbur Finke.) Dorthin find alle Sinne gewendet, borts 
hin alle Wuͤniche gerichtet! — So fand ich oft ein 
‚Kunde wit meinem Bater in unfern Bergen, bes 
Morgans harrend — dort fagt’ er, dort wuß er 
aubrechen⸗ zwiſchen jenen Spigen. Ich ſtarrte nach 
dem Fleck — er kam — das Eis der Berge zerfloß 
au heiligen Thraͤnen und ich, weinte mit — der 
Morgan kam —. aber Luife kommt mit 


N. * 
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Achter Auftritte 
Theodor. Wiesner. Dann ver Pfarren, 
\ Wiesner 


Euer Gnaben, ich fuche Sie, ber Herr Narren 
fucht Sie — (ich ummendend) da find der Herr Graf, 
Herr Pfarrer. (Wiesner ab.) 

Pfarrer. 

Herr Graf, ich mußte Sie ſprechen, vor Be⸗ 
ginn des Dienſtes in der Schloßkapelle; ich haͤtte 
keine Ruhe gefunden, die Pflicht des feſtlichen Tages 
zu erfuͤllen. Sie haben mir meine Freude geraubt 
— und eine größere gegeben. 

Theodor, 

Sch faffe nicht. — 

Ä 9 farrer. 

Kann ich denn Worte finden? ber Oberverwal⸗ 
ter ſpricht heute vor Tage bei mir ein, mir zu ſa⸗ 
gen, daß er zum Landrath eile — (ich hatt’ ihn ger 
beten, eine Heine Sendung für meine Mutter mite 
zunehmen) ich will ihm mein Gcherflein bringen; 
da zeigt er mir einen fchwerbefafteten Brief — Herr 
Graf, die Hände zitterten mir, als ich ihn hielt, 
betrachtete, Sie kamen dem Sohne zuvor; fie übers 
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flügeltenfeine ühnften Wünfche, die Summe reicht hin, 
für meine arme genuͤgſame Mutter, fo lange fie lebt. 
Theodor. 

Möchte fie Ihnen Tange leben! — Ich Habe 

weine Mutter nicht gelannt. 
Pfarrer. 

D nun kann ich fie zu mir nehmen; num iſt 
Feine Sorge mehr da — Aber wie verdienen wir . 
das? Wie tanf ich Ihnen? 

Theodor. 

Schweigend, mein Freund! Und auch für wich 

ſenden Sie Ihre Bitten empor. 
Pfarrer. 

Edle Menſchen brauchen keine Fuͤrbitter. Sie 
ſprechen ſelbſt zum Himmel, wie Kinder zu den El⸗ 
tern(feine Hand fallend.) Sch danke Shnen! — Herr 
Graf, die heutige Morgenandacht in der Schloßka⸗ 
pelle findet nur Ihretwegen Statt. In den Tages 
buͤchern meiner Borfahren ef? ich aufgezeichnet, 
daß die Ihrigen für hohe Feſttage im Winter bies 
ſes Amt ſtifteten, um ungehindert — — werd’ ich 
Sie ſehen? 

Theodor. 

Noch weiß ich nicht — mich erwartet hier — 

ein Geſpraͤch. — 


97 
Pfarrer 

Was ſoll ich Ihnen fagen, Herr Graf? Ben 
pflichtet,, wie ich Ihnen bin, fremd wie ich Ihnen 
noch gegenuͤberſtehe, nur durch Ihre vertranenbe 
Huld zu. diefer Stelle berufen, möcht? es unziemlich 
ſeyn, Sie im ernflen Ton der Kirche zu ermahnen. 
Laffen Sie mic; deßhalb wie ein Bruder zum Bru⸗ 
der fprechen; Sie haben bisher auf glatter Bahn 
ein ſchoͤnes Ziel und feften Schritte verfolgt. Auf 
glatter Bahn, denn es iſt ſchwer, daß ein Neicher 
in’8 Himmelreich komme. — Sie ſtehen jet an einem 
Abhang. — Schon murmelt man im Dorfe von einem 
jungen Frauenzimmer, welches geftern — die Aelteften 
baben ängftlich und beforgt mit mir geredet — bed 
Sherverwalters fihnelle Abreife kommt dazu. — Ue⸗ 
berminden Sie fich felbft, lieber theurer Herr! Ges 
ben Sie die Halbgefangene frei! — Sch gehe zur Ka⸗ 
pelle — Seh? ich Sie ſpaͤter dort, fo foll es mir ein 
Zeichen fein, daß Sie meine Bitte erfüllt haben Cab.) 

Theodor (allein, niedergefählagen.) 

Iſt ed denn denkbar ? Nicht nur die fchlaue vers 
dorbene Eugenie, die wie alle Menichen aus jener 
großen Hugen Welt, jedem die Ehre anthut, ihn 
nad) ſich zu beurtheilen; — nein auch diefer gute 
mir ergebene Geiſtliche, argwoͤhnt, daß ich bem 
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theuren, geliebten Mädchen zweibentig nahen, und 
ihren Ruf wie den meinen beflecken kͤnnte. Es muß 
alfo doch ſchon In dem jebigen Verhältniß der Kein 
zu folchem Verdacht Tiegen? — Wäre denn des Ober 
verwalters Fran nicht unbefcholten genug, um fchon 
dadurch Luiſen ficher zu ſtellen? Hier könnte nut 
Leonhard Schuld haben — o überhaupt, dieſer Leon⸗ 
Hard! Seit geftern fehnärt eine bange Ahnung mir 
bie Bruſt zufammen, wenn ich nur an ifm denke. 
Mein, ich zögre nicht Iänger, ich rede frei mit ihr 
— frage wie fie mir gefinnt! — Ob fie nuͤn anf 
ſeyn mag?? — ich Hopfe, es ſey gewagt. 
| Luiſe (von innen.) 
. Herein! | . 
u Theodor. | 
Hat — Muth! Muth! ich Habe nichts boͤſes 
vor! (tritt hinein) nn 
(Die Bühne bleibt einen Augeublick leer. 





Neunter Auftritt. 
Beim (verkleidet, Larve und Bart in der Hand.) 
| Fein. | 
Nun weiß ich aber. nicht. mehr, wo ich ihn finden 
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fo. Er befapl, mich noch einmal zu fprechen, eh’ 
wir uns in den Hinterhalt legten — er müßte denn 
drin bei der Überverwaltern — — o bu guter 
Hellmann, das iſt ein bittrer Tag für dich! — Eine 
Eigliche Affaire das! Wenn der Kutſcher von der 
Baronin und ihr Bebienter nicht Kerls find; auf 
die man ſich verlaffn kann, fo tft das ein Spaß, 
der zum Zuchthaus führt. — Freilich aber auch, 
‚wenn er gelingt, und mein Graf erreicht, was er 
will, fo hat er's durch mich erreicht, iſt fo zu Tagen 
meine Creatur — und. ich fans ihn nachher um ben 
Zinger wicheln. Nur behutſam, nur fein, Kein! — 
In biefem Aufzuge erkennt mich wenigſtens der alte 
Eſel nicht. — Die Larve, der Bart haben auch nicht 
gedacht, wie ich fie auf der Redoute vorhatte, daß 
fie noch zu einem ſolchen Maskenball gebraucht 
werden würden. — Ei was, ber Herr befiehft, ber 
Diener geborcht — und ber Herr verantwortet. — 
Beim Lichte betrachtet, alle Menfchen tragen Larven 
— 's kommt nur darauf an, wer's am Iängfien 
unuter ber ſeinigen aushaͤlt. — Sie paßt: doch? 


(er probirt ſiꝰ an.) 
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Zehnter Auftritt. 
u Fein Wiesner, 
. Wiesner. 


Donnerwetter, was iſt das fuͤr ein Rai? 
Chötrigt. hin und packt ihn) Wer bit Du? was willſt 


Du. 


- gein. oo. . J 

Ran au ht 

i — Wiesner | : 

"Bruder Fein! Was ud Da: denn ſe Bermaste 
Art 7 1... J | 
vie nn Bein ’ a a 
Ara Birnen * DE 
met . ah 
— — “sein EEE 
HI 74 ee DE 
EEE Zu Wiesner. — 
Ich verſteh Dich nicht. 23i 


Feiſt (wictig,) 
St! — kein Wort — ein Geheimmiß! 
Wiesner Ceusierig.) 
Schon wieder. 


1 


Eilfter Auftritt. 
Morige. Leonhard: 
Leonhard. ' - 
"ge, Bein; id) ſuche dich — 0 
Fe in (die Larve abnehmen ) 
"Und ich Em. Gnaden. 
de nbard ‚Cu, Biene). 


i. 1. 32 


ii ae. hie J . . . 
Wiesner, . 

0 mn ma Sera = 
2, Leonhard. FR Ps SEE Pe? 


Du ach, bier it er nicht — * daß Da 
nichts verrächft von Fein’ Berkieidung, ‚ wir habe⸗ 
einen Schafen. Tea 

Wiesner Cim abgehen.) = ot 

Richt eine ‚Site! Cab.) ’ 

\ Leonhard cite) 


eo 0..d 
Unvorficht’ge Beſtie! 
. ein. , 244 2 
9 Guaͤdiger Herr — DE — 
Leonhard, — 


Haita Maui) — Rn. — ven, Ra! 
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Ir poſtirt euch vor den Hohlweg, wo es fleil 
hinaufgeht, Hellmann wird gebunden, ein Tuch über 
den Kopf. Dann bleiben zwei bei ihm fißen, als 
ob er kraͤnk wäre. Du fleigft mit dem Piſtol in 
der Hand zum Kuticher, fagft Graf Theodor fenbe 
euch, beftepift ihm umzufehren, und dann, was bie 
Pferde rennen koͤnnen, hinüber zu Herrn von Ranft. 
Dort angelangt, übergiebft Du diefen Brief; dort 
erfährt Hellmanıl', es gelte eine wichtige Wette und 
wird auf dem Schloffe feftgehalten. Auf Ranft kann 
ich mich verlaffen, wir haben münchen Streich mit 
einander veruͤbt, auch bin ich ihm Geid ſchuldig, 
und er wird mir den Beſitz söonen, um zu dem ſei⸗ 
u Li Foymmn. a 
“ anub Vn . Fein. en 

nict wahr, Herr Graf, ich ‚beide nicht yuber 
lohnt. 
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— kLeonhard.“ 
Vas Du verdienſt, mag ich Dir nicht entziehn. 
Sey klug. (zein geht) 

Leonhard (allein) 

Dente nicht, Gewalt über mich zu bekommen! 
Dich und die Leute der Baronin liefert Freund Ranft 
drhben den Werbern ald Bagabunden — und Hell 
mann Ponte ie ‚etlichen Tagen gurät, findet mich, 
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wo ich hingehoͤre — und fchweigt, um feinen Pag 
zu. behalten, Jetzt aber gilt es hier zu wirken. Erſt 
zu: meiner lieben ‚Oberverwalterin — banı auf bie 
Lauer (ab in bie Seitenthür rechts.) 


Zwölfter Auftritt. 


Theodor (angſam heraustretend ) 
Bergebeits! Alles vergebens! Keine Macht kann 

fie haften. — Sie will fort, Tieber darben, ald eine 
Stunde länger in diefem Schloffe weilen. O es if 
gewiß, ich bin ihr gleichgältig — meine Liebe ihr 
laͤſtig. — Wer haͤtte es wagen koͤmen, ihr nun feine 
Hand zu bieten, ‚da fie in Maren, eruften, Worten 
ihren Zuftand ſchilderte — ihren. feften Entſchluß 
ausdruͤdte, nad der Stadt zu wandern, um, dort 
von ihrer Hände Arbeit zu leben. — Welche Kraft, 
welcher Geift in dieſem zarten Körper! Welcher-Adel 
in dieſem weinenden Auge! — Welche Reinheit der 
Geſinnung in jedem Worte! — Nein, fie iſt mir 
verloren, fie kann mid) nicht Tieben. Luiſe Malden. 
— Walden hieß Ihre Mutter + innHamburg:lebte, _ 
farb fie, ungefannt — ein Geheimniß umſchleiert 
ihr trauriges Daſchn — ihren Vater hat fie, yur im 
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Bilde geliebt. So ziehe ſie denn aus bieſen Mau⸗etn 
und mit ihr ziehe die Hoffnung meiner Liebe hinaub! 
Sch will ihr einen Brief an den Landrath mitgeben. 
— Schade daß Hellmann ſchon hinein iſt; er Tonmte 
fie mit fih nehmen, fie wäre beſſer empfohlen ger 
weſen. — Ja ja, ich will fehreiben! ich will für fie 
bitten — — wie füreine Schweſt er (er geht traurig ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Leonhard Claus dem Seitenzimmer rechts.) 


Leonhard. »- ir 

Beathen zuͤrnt, Beatchen will nichts mehr von 

mir willen — Beatchen wirb fich wundern, wenn ich 
Herr bin. — Ich werde in ganz neuer Sprache mit 
ihr forechen. Alfo dort — (er geht an die Thüre links.) 
Ei, fieh’ da, im weißen Gewande — fie kommt her⸗ 
aus — o wie glüdlich hab? ichs getroffen Cer zieht 
ſich zuruͤck.) 


! 





Bierzehnter Auftritt. 
Luiſe. Leonhard (Hinter der Thare unbemerkt.) 


* Luiſe. | 
So war ich deiner wuͤrdig, Mutter. — Do 





DIS 
ex. mich licbt, kaun er wicht verhehlen, — daß fein 
Liebe zu meinem Herzen fpricht, hab’ ich Dir. ſchon 
geftanden — und deshalb darf ich nicht weilen, wo 
er weilt! Er iſt gut und ſanft — aber auch die 
Beſten werden irregeleitet durch Gewalt — und Bei⸗ 
ſpiell Er hat das boͤſe Beiſpiel ſo nahe, und wenn 
er mich vor ſeinem Vetter ſchuͤtzte — wer ſchuͤtzt 
mich vor ihm? — Nur die Trennung, und es iſt 
beſchloſen! — Sch will ihn nicht mehr ſehen 
(Re will gehen.) | 
Leonhard (tritt ihr ei 
Verzeihung! 
Luiſe. 
Herr Graf — 
Leonhard. 


Ich verdiene dieſen verachtenden Blick, dieſen 
kalten Ton. Mein geſtriges Benehmen iſt wicht zu 
entſchuldigen; aber zu verzeihen iſt es, und bei Inch 
die Huld und Güte ſelbſt, hoff' ich Verzeihung gl 
finden. Wer konnte in der — Bettlerin, die wir 
im Schnee des Waldes fanden, dieſe Würde, biefe 
Bilbung ahnen? — Ich war geſtern ein junger 
Mann aus der heutigen Zeit, in der ſchlechteſten 
Bedeutung ded Wortes. — Ich nahte Ihnen — mit 
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Beſchaamung denke ich baram. Laflen Sie mich gut 
machen, was ich verbradh. 
Luiſe (ruhig und ernf.) 

Zuviel, Ste befchämen mich! Beleidigungen zu 
vergeſſen, ift mir fo natürlich, daß ich es bewußt⸗ 
108 thue. Auch Fonnten Sie mic; kaum beleidigen 

— denn Zweifel und Argwohn müflen immer im 
Gefolge des Abentheuerlichen feyn. — Wofuͤr Sie 
mich gehalten? darüber darf ich mit Ihnen nicht 
rechten. — Was für Plane Sie aber auf den Ber 
dacht gegen ‚mich gründeten — das haben Sie mit 
Ach felbk audzumachen! Sch fühle tief, wie mein 
Erfcheinen mir zum Anfläger ward. Vom Garge 
der Mutter geriffen, von verhaßten Bewerbungen 
verfolgt, flürzte ich mich ylanlos, dem Wahnfian 
nabe, in den weiten Winter — wie im Fiebertraume 
hab' ich mich. hierhergebettelt — ich muß ed als 
- Wunder betrachten, daß. ich nicht unterlag. Bid ges 
ſtern erhielt fich bie Frampfhafte Spannung — Sept 
bin ich erwacht, der Schlaf hat mich geitärkt, neu 
‚belebt, ich gehöre mir wieder an, Ich erfenne eine 
guädige Macht, die meiner Thorheit einen fo milden 
Ausgang: bereitete, Ich fühle die Kraft in mir, durch 
"mich allein, ehrenvoll zu beftehen, und an Armuth 
amd Sntbehrung gewöhnt, werd’. id; in jeder Stadt, 


! 
4 
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"in: jevem Hauſe, wo Frauenhuld herrſcht, ein ſtiles, 
befcheidnes Dafeyn gewinnen Tonnen. Das hab’ ich 
fchon Ihrem Verwandten, dem Grafen Theodor 
gejagt: Er. hat mir fein, Wort gegeben, mic wan⸗ 
dern zu laffen, und wenn die Pflicht des Dankes 
gegen jene gute Frau erfüllt ifl, die mich aufnahm, 
wärmte und befchenfte, dann will ich von dem Worte 
Gebrauch machen — und den Weg antreten (fie will 
zu Beaten, Leonhard hält fie.) 


! 





Fuͤnfzehnter Auftritt. 

Vorige Theodor Cerfheint mit dem Briefe im 

der Hand, in der Mitte.) 

„Leonhard. 

Sch habe Sie reden laſſen, Luife, ohne Sie zu 

‚anterbrechen. — Hören Sie auch mich ruhig an. 
Luiſe mit niebergefählagnen Augen.) - 
Sch höre. | 
Leonhard (für fh.) 

Theodor? deſto befler, das beſchleunigt ben 
Ausgang (laut) Als ich Sie geftern zuerſt ſah, ward 
ich von Ihrer Schoͤnheit allein ergriffen. Unbekannt 
mit Ihrem geiſtigen und ſittlichen Werthe, ließ ich 


218 


den Ungeſtuͤm der Zugend walten; Sie wieſen wich 
gebuͤhrend zuruͤck. 

Ich ſah' Sie zum zweitenmale — ſchon begann 
ſich Ihr hohes Weſen zu entfalten, als Sie hier, auf 
dieſer Stelle, dem Alten den Schluͤſſel entriſſen, mir 
unterſagten zu folgen! 

Bon Weihnachtferzen umflralt, wie ein himm⸗ 
licher Bote, ein reiner Engel, erfchienen Sie dann 
zum brittenmale diefem geblendeten Auge, das Wuns 
der erfüllte mein Herz, Luife, und ich war Dein, auf 
‚ewig. — — Sie ſchweigen — 

Luiſe (ausweihend.) 
Spott verlegt tiefer, als rohe Kraͤnkung 
Leonhard. 

Spott? — Soll ich ſchwoͤren — 

Luiſe. 

Dann ſind es leere Worte, Herr Graf, immer 
in Bereitſchaft, bei denen Sie nichts fuͤhlen, — 
bey denen Ihr Herz ruhig bleibt. 

Leonhard. 

Daß ich es vor Ihnen entfalten könnte, dieſes 
Herz! — Ich hätte gefchwiegen — hätte Die Zeit 
mir zur Bundesgenoffin gerufen. Aber zu ſichtlich 
iſt Theodors Leidenfchaft, auch er liebt Sie — und 


Po Bi mit A bie Caheonten ae u 
Tod und Leben. 

Life Chihmerskaft- für fh.) 

O CThevdor! | Ä 

| Theodor (wortretend.) = 
Auf Tod und Leben ! 


Luiſe Cchreit auf und ſtarrt ihn an.) 


J Theodor. 
5, ‚Graf Leonhard, dem Wunſche kuiſens zu ger | 
gen, hab’ ich dieſen Brief geſchrieben, der ſie beglei⸗ | 
ten, ſchuͤtzen und empfehlen fol. »vSchägen!« ven _ 
nehmen Sie dies Wort? Sie fleht unter meinem 
Schutze und keine Kraͤnkung darf ihr nahen. 


Leonhard 

Graf Theodor, mächtiger Beherrſcher bieſes 
Majorats, ich erkenne im Staube Ihre Kraft und 
!Serrlichfeit. Aber ich werde thum, was!ich will, 
verftehen Sie mich?? Auch nicht fo viel, nieht fo 
viel werd’ ich Ihnen nachgeben; nicht einen Fußbreit 
Ionen weichen. Berflehen Sie, Graf. Theodor? 

Theodor. 

Ich verſtehe, und will ſeiner Zeit varauf e erwie⸗ 
dern. Jetzt und bier iſt Dazu wicht ber Ort. Aber 
bier bin ich" Herr; und noch ſind Hände genug bereit, 


auf weinen Wint ein Besen vun in Hr 
gen Anbeter zu befreien. 
Leonhard. | 
Ich zweifle nicht, daß hundert Bauern bad große 
Merk vollenden würben, mich bied Schloß räumen 
zu machen. Aber ehe Sie von laͤſtigen Anbetern 
fprechen, mein hoher Graf, Fam’ ed doch, daͤucht 
mich, auf Luiſens Entfcheidung an: wer von une 
. beiden ihr laͤſtig it? Für welchen fie vielleicht eine 
Neigung fühlte? Oder find Sie Ihrer Sache fo ges 
wiß ? Sind Sie diefed Herzens fo ſiche r 
Wauſe) 
Theodor (für nd). . 
Wehe mir, wenn fie ‚ihm liebte! Mein Todes⸗ 
urtheil une ich ruhiger hören. — 
Leonhard. 
Entfcheiben Sie, Luiſe! Sie ſehen, hier if fein 
Entlommen. Wen von und Beiden zieh’ Sie vor? 
Theodor.cfür kb) 
Ich bebe! 
Leonhard (für Ad.) 
. So treib’ ich ihn zum Aeußerſten. 
Enife (ch mühſam begwingnd) 
Ich find’ es nurccht, ſo in mich zu ringen — 
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Mer kann Nechenkchaft fodern — Ich. bin. frei 
— wie mein Herz es. iftz ich bin Ihnen fremb, wie 
&ie beide mir; — ich wuͤnſche nichts als meine 
Era. 

Eu Leonhard. 

D, ich verklenne Sie nicht! — Mas. bieten wie 
Ihnen auch mit biefen ftürmifchen, nichtigen Erklaͤ⸗ 
rungen, mit dieſen unhegzumdeten Fordernugen? — 

Die Abfichten des · Grefen Thaodor Fin mir :uuhen 
font; defio Harer iſt mir mein Wille, . Ein. Mid 
chen wie Luife, kann feinen. eiebbaber begänftigen — 
fie kann nur einen Freier beglüden, oder verwer⸗ 
fen. — 98 folder ftep it vor Ihnen; — ich biete 
Ihnen meine Hand an. Arm und ohne Audfichten, 

aber jung, frei und edel. — - Run ſprechen Sie ‚mein 
"Urteil. 
. poster. h6 

4. S treibt mie das Bhat and. wen Adern, Lwi⸗ 
a Set — äh wird fig antworften ? ‚man. ; 

| Luife. a er. 
oh. erfäjittern meme Ruhe nicht — ander: 
Sie nur. fÄyergen — mögen Sie im Ernſt reden; 
Meine Hand whrbe ‚nur meinem Herzen felgen — 
mein. Ser; Eiutte füch nie. «fir Sie: edliren. = Sie, 
wollten Wahrheit. on PER ne 
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Leodnhard (der. Angftid gelauſcht, für Ab.) ° 
Si ae wieder! Gs wär’ ein berier Ba 
gms... «: : 
Theobor (ernſt und fanft.) - . 
kuiſe, nicht in der Hoffmmig, Sie zu rühren, 
Sie Für mich zu ſtimmen — denn ich habe entfagt! 
— nur zu Meine Rechtfertigung thu' ich jeßt Die 
Frage, bie fruͤher zu thun ich den mus nicht vum 
wollen Sie meine Gattin werden?" 
Euife e (von Scred und greude ergrifen, Ti 
infainmen‘, und haft die Hände ‚nord Bar, et 
Leonhard'e (für ſich) ee 
ee liebt ihn; ich babe Ka, en ni 
4 ich wuße es jat | ni 
F Leonhard. 
fee, Graf Theodor, wie anfre Sachen 
fiehen. Ihnen zeige man ſtummen Abſcheu; me 
erwiebert man ausweichende,  boch milde Worte (zu 
Suifen gewendet} Ich begreifſe, Daß -in--Tujen die 
Liebe zu: wie nicht ſo ſchuell auflodern kann, aldi 
weine BVruſt· die Glut für ſie; deſhalle wi sch fer 
Rufe und Ergebung harrennn Beſcheidene Haffuumg. 
wird mich doch vielleicht zu meinem Ziele fühened. 
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Auf Wiederfeh’n, Geliebte. Sie verlaflen dieſes 
Schloß; auch mid, treibt das ungerechte, unritter⸗ 
liche Betragen feines Beſitzers hinaus. Der Gaflg 
freiheit ſeyen diefe Thore gefchloffen! Wir fehen ung 
in der Stadt wieder — und die Hoffnung begleitet 
mich (im Gehen für fh.) Sept muͤſſen Sie allein 
Heiden: es kommt zur Erklärung — und bann jandige 
Leonhard. (ab.) (Tiefes Hanges Schweigen.) 
Theodor mit unterbrüdten Thränen.) 
Hier iſt der Brief. | 
‚ 8uif e (ot une aufzuſeh'n, nimmt iin) 
Theodor (mild) 

Luiſe , das hab' ich nicht verdient! 

Lauiſe (für nz ae 

Und icht⸗tt 100 

Theodor. 

» Einer Antwort. war ich eben fo märbig, al⸗ Pa 
Sehnen. Mag er zuerſt fich Ihnen -atigemger: har: 
Ban — er gewann, wie. oft, em Beichsibne® 
ben Vorrang ab — dieſen Abſcheu hab' ich niche 
verdient. Sie werden geben! Sie werben meinst: 
nicht mehr gedenken! Und hier aus dieſer abgefchied⸗ 
nen Winterruhe folgt Ihnen nur aine bange Schr. 
ſucht, Aber er wird den Muth haben. ſelbit zu fol⸗ 
gen, wird Ihnen nahen; vielleicht 
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Luiſe cipn Heftig unterbrechend.) 


Nie, niemals; ich werde ihn fliehen, wie bie 
Sünde, er iſt mir im Innerften meiner Seele verhaßt. 


Theodor. 


Und wie verhaßt muß ich Ihnen nun erſt ſern, 
wenn: ich Ihr Betragen gegen mich, mit dem gegen 
ihn verglenhel Für ihn hatten Sie Worte. — 


Luiſe für) 
Ich darf ja nicht reden — ich kann ja feine 
Großmuth nur ablehnen — nein ich darf nicht — 


Tyeo— ob or. | 
Ich will glauben ‚daß nicht Haß Sie sure 

Hält, mir gütig Lebewohl zu fagen. Sch will glau⸗ 
ben, ed fey die Furcht einer‘ eblen Seele: durch 
Yreundlichkeit vielleicht Hoffnungen zu erweden, Die 
ein :biebres Mädchen nur dann erweden mag, wenn 
es euntſchloſſen iſt, fie zu kroͤnen. Sch will glauben, - 
Sie werben. meiner mit fanftem Mitleid gebenten. — 
Und fo gedenken Sie ‚meiner auch, wenn Sie einſt 
den. Mann gefunden: haben, dem Sie auf ewig zu 
gehdren wuͤnſchen. Gedenken Sie eines Freundes, 
der reich iſt, weun der Geliebte wien arm wäre, 
— gedenken Sie dann meiner. — 





ELuniſe. 

Sch werde nie einen Andere Heben! ==. Pr liebe 
ſchon! — Einmal, nie wieber! Ss will an meiner 
Liebe ſterben. | r 

Cheodon. \ 
- : Und Sie mochten mir das verichtveigen? welche 
Beſchaͤmung hätten Sie mir erſparen koͤnnen, ap 
ſich welchen Ueberdrußl — Siem ei, der Wagen 


üft bereit. — Sie weinen? : nn 
30 uifer ar ‘ 
Leben Gie wohl! BE 2 
Theodor. 
Sie weinen? iſt er Ihnen fern, den Sie lieben? 
| £xife 2 
Nicht fern, doch von mir getrennt. 
Theodor ” 
Wodurch! | 
Luiſe. 
Durch vas Geſchicht 
Theodor. 


Und find die. Hinderniſſe Naderwindlich ? gicht 
Ihre Liebe ihm nicht Muth Miles: zu befegen r 
ttlfe | 
Leben Sie wohl! ee 


Theador. 
‚in daiſe, wad In A für: Sie thun ẽ 
ER BB 23 Ze Aue Z 77 {7 Se re Bee Zee 
Nicht weiter in mich dringen; Ihr Wort Ken 
-Cheobor. 
vbreugch· will nern, den ich beneidend > achten 
ie Kkım ich Kr -: - Dalogon 
La aan Br Bean 22,274 gif Be te 
teben Sie wohl! "mi... na 
Theodor -(ahnend,) 
Kenn’ ich ihn ? oe, 0. 
Luiſe. 
...Walthe Frage — 
Theodor. 
Sie zittern! — Bei.der Afche Deiner Mut⸗ 
ser — kenn’ ich ihn? | 
| Luiſe. 
— ja — ... 
Theodox. 
Weiß er, daß Du ibn liebt? 
daig * —V———— daiſe ———— 
Nein, and; er ſall erh se 
Abeador. 
Kanm er es ahnen — age so Ns‘ 
X 
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kuiſe (halb für fi.) 
Ich fürchte, er thut ed —. 
Theodor. 
Halt er Di in feinen Yrment 
kLuiſe. 


Wenn fein Abel fein mubrcer 1 ſo ſchuͤht er 
mich vor ſich ſelber. 


Theodor... 
Bis in’S Grab — aber mim «ia ſeine GSattin! 
Luiſe. ° 

Graf, ich bab’ Ihr Wort; meine Breheit — 

Theodor. 
Und ich Dein Herz? — Lulfe bin ich ed ; den 
Du liebft ? 
Luiſe (auſammenſinkend.) 


Der ſonſt? — ja, ja, ur de, and fein 
Sindrer! 


‚ . 
v 
[2 
’ 


Theodoi. 


Life! Meine Beliebte! von dem etandu⸗ 
uͤbermannt — und ich, ſteh' ich noch aufrecht F Luiſe! 
— Huͤlfe! (klopft an Beatens Thür) Huͤlfel — Er⸗ 
muutte dich — Gur Mittelthur) Gel — ‚Sie 
Wiesner — Luiſe, wie eſcheht DA. „ai mn. 


d 
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Sechszehnter Auftritt. 
Sorige. Beate (aus der Seitenthür rechts) 
Beate, | 
Um Gotteswillen, mad giebt ed denn? — adı, 
Zuiſe — Enieet bei’ ihr) Sie iſt ſchon erwacht — Die 
iſt Ihnen denn? 
Theodor (fie aufrichtend-) 
or Wollte Du ſterben, um mir zu entfliehen ? 
nein, Du lebſt, Du fchlägft die Augen auf — Du 
ſagſt mir noch einmal, daß Du meine Braut biſt! 


Luiſe. 
I Graf! — | 
| Beate 
Braut? 
"Theodor. 
Di: Und bald meine Gattin! 
. Beate, 


Sf es möglich? iſt es wahr 9 wie frei 
— mich von’ Beten! 
ETF . .. Luiſe. .. 
aV Ich ‚habe keine. Kraft, keinen Willen mehr. 
Schmerhhaft zuckt mein Herz — Theodor, es wine 
brechen in Audantvtnem Gluͤcke!/ 


Theodor. 

La? es ‚an bem Meinen! Wir find ven 
einigt. (Umarmung.) Aber weh? — welch ein Ge⸗ 
danke — Leonhard noch bier! feine Frechheit! — 
Dein Ruf, Deine Epre, fie gehören mir, Luife — mie 
fol ich Dich fihern vor hm? — Nur meine Gemah⸗ 
lin wird er achten. Sie will ich ihm entgegenftele 
fen, und ihn für ewig verſtummen heißen. 





Siebenzehnter Auftritt. 


Borige Wiesner, 
"Wiesner (eilig.) 
Graͤfliche Gnaden, der Herr Pfarrer find eben 
nach der Kapelle gegangen. Wenn's gefällig waͤre — 
Theodor. | 
Ich laſſe den Pfarrer bitten, blerher zu tommen 
| 5 Viesnet. . 
Aber es fol ſogleih ⸗ 
u Thsodor. er 
Ic) Taf? ihn befchwören !, — Ge! 
Biene 
(gedt.). [LIFE EA u; 
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Theodor, 

Weiß, im Schmucke der Jugend und. Meinheit, 
wie Du vor mir ſtehſt, will ich Dic zum Altar fühe 
ren! Nicht eine Stunde darfſt Du mehr in dieſem 
Schloſſe athmen ohne mir angetraut zu feyn. 

Luiſe. — 

Um des Himmelswillen — = 

Beate, 
Siher euer Gnaden, fo fchnell, fp abereilt — 


Theodor. 

Laß! den Krämer ſorglich berathen und beden⸗ 
Een! wofür bin ich ein Herr und Graf!? wofür fies 
gen mir weitverbreitete Berge, Wälder und Eb⸗ 
nen rings umber, wenn ich nichts voraushaben foll 
meinem Tageloͤhner ?.Ich will!-— der Reiche, der 
Hochgeborne will dies arme Maͤdchen emporheben 
zu ſeiner Gemahlin, damit die Reiche den Armen 
emporhebe zu ihrer Huld und Armuth. Ich bin es, 
der gewinnt! Aber, ich darf ſagen, ih will! und 
fo flechtet den Brantfranz! 

Beate Can den Myrihen eifend.) 

Ach wie gern! — aber ich ſtaune nur - — 
(fie verſchlingt Zweige zum Kranz).. 

Luiſe. 
Graf, was thun Sie — ar 





gB4: 
Theohar: | 
Dom men Ger mich trribt u 2 
Luiſe. 
So raſche Schritte fuͤhren ie a Bi — > 
Thevbor..: 
Gott gebietet burg die. Stänmedee: Henens — 
Luiſe. 


Sie uͤberſchreiten durch biefe freyelnhe EIN, das 
Geſetz — 


Theod vw 
Ich verehre bie Cefehe, Aus ich Dia alt 
Gattin "die ſehen wi 
enife in Val BI. 
are nhnen ehem HE u BT 
Cheobor. 
Die ſchoͤnſte unter ihnen blickt uiifd anf Ihe Aben⸗ 
bild. 
euiſe. EEE Er 
Die Kirche gebeut — ” nn 
Theod 2 
. Ich gehorche der Kirche, wlim ſ ich fte um Iren 
Segaı anche. En BY. EHRE J 
euiſe. ze 
Der Pfarrer wird ſich mengein a: 7: . 
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Thepdor. 
Bei Bitten werten ij lbewegen — 
Life. 
- Die: Belt: wirb anlagen und Läftern — 
u Theodor. 
LDas hut ſie kaͤglich, den Velten — 
| Luiſe. 
es Gr werben’ nicht gluͤclich feyn — 
Tbeodor. 


18 Bas. Bene aus an Deiner Liebe fehlen. 
. | Luiſe. 
| Das niedre arme Mädchen wird eine verachtete 
- Gattin ſeyn, wenn bie erfien Flammen — 
Theodor. | 
w::@ Das kam nicht aud Deiner. Seele — 
Luiſe. 
Graf, Sie werden bereuen — 
Theodor, 
a Auf die Gefahr, will ich es wagen — 
Beate (kommt, und ſetzt ihr den eben vollendeten Mens 
auf.) 4 


Hier ter 
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Life, 
Beh’ mir! Er brennt — er blendet — ich 
ſchwindle — ich ſinke — 
Theodor. 
In meine Arme! 





Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Der Pfarrer Wiesner. 


Pfarrer. 

Don meinen Amte gerufen — ba, was erblick 
— ich? 

Theodor. 

Der Altar iſt geſchmuͤckt, die Leute find verſam⸗- 
melt. Der Prieſter erwartet mich, weil mich ſein 
Segen erwartet. — Der Himmel iſt reich — was 
Einem galt, moͤge zwei nun begluͤcken. Ein lie⸗ 

bendes Paar bittet um den Segen der Kirche. 
Pfarrer. 

Herr Graf, welche Zumuthung! In dieſem 

Augenblicke fol ich — | 
Theodor. 
In nicht jeder Augenblick guͤnſtig, Gute zu fegnen? 


= 7 
Pfarrer. 

Es if meinem Beruf zuwider. 
Theodor. 

Und meine Bitten — 

Pfarrer (halblaut zu ihm) (während Luiſe, zur Seite, 
fih auf Beare flügt.) 

Herr Graf, ich bin hier noch fremd — ich kenne 
Shre Stellung nicht — und weiß nur, daß ich Ihnen 
Alles verdanke! Aber ch Sie meine Dankbarkeit 
zu einer That zwingen, erwarten Sie bie Ruͤckkehr 
des alten tregen Oberverwalters ab. Handeln Sie 
nicht, ohne feinen Rath gehört zu haben. 

Theodor. 

Nichts zu erwarten, nichts zu berathen! bier 
gilt rafcher Entfchluß. Jeder Augenblid, den meine 
Braut ald Mädchen hier verlebt, Fann dem Kran’ 
ihrer Tugenden vor der Welt eine Perle rauben. 
Die Liebe zu ihr, die Achtung für mich und meineh 
Namen verpflichten mich, fie öffentlich vor 
Neid, Hinterlift, und boshaften Angriffen ficher zu 
fielen. Nur für meine Gemahlin kann ich maͤnn⸗ 
lich und offen handeln. Darum erklären Sie fh 
ſonſt ſeh' ich wich gendthist, an einem andern 
Orte — nat. 
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Pfarrer. 

Genug, Herr Graf! Ich weiß, wad ich ginn 
fchuldig bin; — von mir und dem was ich wage, 
kann nicht mehr die Rede feyn. Was Sie wollen, 
iſt gut, iſt edel; ich handle meinem Berufe richt 
zuwider, indem ich ihn ausübe. Sind wir beide 
im Irrthum, fo mag der und verzefßen, welcher 
nur den Willen richtet, nicht die That noch ihren 
Ausgang. Ic erwarte Sie am Altare (ab.) 

Theodor, 

So folge mir, Luiſe! 

oo. Luiſe. 

Mein Fuß wankt! 

Theodor. 

Ich werde Dich ſtuͤtzen! 

Luife Chat ſich von Theodor losgemacht, und knieet im 

Vorgrunde.) 

Ihr, dort oben im Licht, nach dem wir uns 
ahnend ſehnen, ſelige Aeltern, zu Euch wendet 
ſich die zagende Seele. Mutter, dein letztes Wort 
hat mich hiehergetrieben. — Vater, deine edlen 
Zuͤge haben mein Herz geruͤhrt, und es zuerſt der 
Liebe empfaͤnglich gemacht. Ich verkenne nicht des 
Himmels ſicht bare Fuͤgung, aber nicht zu trotzi⸗ 
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gem Hoffen — nein, fle feitet mich zu gläubiger 
Demuth. — Möge felbft biefer Lichtglang zum 
Elend führen — aum Tode — Ihr werdet mich 
nicht verlaſſen. Die Hand. der Liebe leite mich; 
Euer Gegen begleite mich: denn auf Erden if 
Nacht, und der Tag ilt bei Euch (ſich erbebend.) 
Mein Fuß wanft nicht mehr, mein Herz iſt hart — | 
häbre mich gum Altar. | 
(Theodor. Luife, gehn.) 
(Beate will folgen.) 
(Wiesner fie haltend.) 
Wiesner. 
Frau DObervermwalterin, was ift denn heſchehen d 


Beate (gekend.) 

Er fiehte ja — ih muß auch in bie Kapelle? 

(ſchnell ab.) 
Wiesner (allein.) 

Nun bekommen wir eine junge Graͤfin — und 
ich kann mich nicht freuen. Mir iſt ſo bange, ſo 
ſchwer! was mag das bedeuten? — Waͤre nur der 
Fein da, daß er mirs erklaͤrte, warum mir ſo 
bang' iſt und ſo ſchwer! Oder waͤr ich nicht ſo 
dumm, daß ich ſelber d'rauf kaͤme. Ja, ich will 
nur auch in die Kapelle gehen, aber frenen kana 
ich mich nicht (ab.) J 
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Berwandlung. 





Scene. 





Neunzehnter Auftritt. 


(Korridor im Schloſſe, an deffen Ende die Schloßka⸗ 
pelle, in die eine Thüre führt, die jetzt bafb offen ſteht. 
Drin ſieht han nur Gedranga Einige Leute umftehen 
auch son außen die Thür. Weihraudsdampf quillt heraus.) 

(Orgelklang.) 

Eugenie (vom der Geite.) 

Die Angft treibt mic, aus meinen Gemächern, 
und unruhvoll wandle ich im Schloffe umher! Hier, 
wo in Andacht die Menge fich. verfammelt, möcht 
ich vol Reue mich niederwerfen, den Antheil der 
Schuld von mir zu wälzen, der mic; bedruͤft. Aber 
ich babe feinen Muth, bineinzugehen, aus Furcht, 
ich koͤnnte dem Auge bed Mannes begegnen, an bem 
wir freveln. 

Welch ein Ungeheuer M xeonhatd. Und ich 
hatte ſteten Verlehr wit ihm in dem Kreiſe, ber geiſt⸗ 
wie herzlot mich umſchwirrte — ja, ich machte Memein⸗ 
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(haft mit ihm! — D ich ſchaudre, fo tief geſun⸗ 
fen zu ſeyn; — daß mich der Boden verfchlänge, 
er naht! 





Swanzigfter Auftritt. 


Eugenie. Leonhard (son der andern Seite.) (Ein 
Zäger folgt ihm, der die Urkunden unterm Arm trägt, 
aber ganz. im Hintergrunde bleibt.) . 
Leonhard (ihr wild entgegen.) 
Schöne Bundesgenoſſin , harrſt Du hier des 
ſiegreichen Ausgangs? 
| . Eugenie. 
Siegreich? 


2 


Leonhard. 
So weißt Du nicht, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke der zaͤrtliche Bauer ſeiner holden Bettlerin 


die Hand reicht, und ſo ſein Majorat auf immer 


verſcherzt? | 
Eu genie Caußer ih)“ 
In diefem Ungenblid? — ⸗ 
1.5 Leonhard 


Dier aber fie’: ich; "bie —— we 4 
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meinen Wink zur Hand, gleichſam mit Stahl gewapp⸗ 
net, vom Wirbel bie zur Zeh’, das Sinnbild des 
ehrrnen Geſotzes. Sieh’ mic an, Eugenie: noch 
bin ich der jüngere Vetter, arm, unbeachtet, abhaͤn⸗ 
gig und gering — dag Paar lispelt fein verfhämm 
tes: 3a — ich fchlage das Blatt auf, deſſen Im 
halt⸗ſchweres Wort, jener Eindifche Knabe fich eine 
zuprägen vergaß. — und er ift von feinem Eigen⸗ 
thum verjagt — und ich bin Herr im diefen Hallen! 
oo Eugente (für fih.)- 
D Räuber! — 
Leonhard (vertraulid.) 


Du. bift gefommen, den Majoratsherrn ju er 
obern, Eugenie! Du warft mir treulos, ald Du 
kamſt! Sch bin gerochen! der Majoratsherr zog Dir 
eine Bettlerin vor; ich aber verzeihe Dir, und wenn 
Du gelobft, eine Gattin zu fepn, wie ich fie will — 
nn. Eugenie Che surüdfoßend.) - . .. 

Teufel! ſuche Sie in der Hölle! — Frevel und 
Schmach auf Dich allein! Ich habe daran Feinen 
Theil] der mich verwarf, den lieb’ ich! der ihn 
Are, Dich haß ih! Sey reich, fen mächtig, 
slättid, wirt Du wicht ſeyn! Und zu den. Fluͤchen, 
Die Dein. ſchuldigas Haupt treffen, geſelle ſich gain 
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Fluch, in ber Nähe bes Allerheiligſten über Dich 
ausgegoflen: werbe nie Deines erfcjlichenen Befiges 
froh! Sey niemals glädlich im Arm der Liebe! 
Dein Tag .fchleiche in freudlofen Zerſtreuungen, Deine 
Nacht in den Träumen Deines Gewiffend hin. — 
Und aller Segen, den eine Suͤnderin vom Himmel 
erfichen kann, fente fich tröftend auf den eblen Theo» 
dor und feine- junge Gemahlin! — Der Himmel 
Öffnet fein Ohr jeden Schrei der Freude, jebem 
Sammer ber Verzweiflung: er wird auch den Meinen 
hören! — Weh’ mir, fie fommen 
(fie ſtürzt ab.) 
(Leonhard zieht fih zurück.) 


c 


Einundzwanzigſter Auftritt. 


(Die Flügelthuͤre der Kapelle öffnet fih.,) - 


Theodor, Luife.gBeate. Wiesner. Diener. 
Jäger. Landleute. 


. Theodor 

Meinen lieben Unterthanen ftel? ich Ihre: Herr 
rin vor, meine Gemahlin! — Ihr erfanntet im 
Seren den Freund, der Herz erkannte in Guc 
die Betreuen; Ihr ſollt Theil haben an feinem Gluͤc: 
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Ihr ſollt ſie ſchauen, die ihn beglädt, und ich fchwär 
ihre ewige Liebe und Treue, meiner Gemahlin: Luiſe, 
Gräfin auf NReichburg. 
Leonhard. 
Cauf der andern Seite, vortretend, Zäger hinter ihm.) 
Im Namen des Wohlſeligen Gruͤnders diefet 
. Etiftung, unferd Groß» Oheims! Im Namen feines 
gräflichen Bruders, im Namen unjerer Bäter, bie 
diefed Bruders Söhne, die jened Gtifterd Neffen 
waren, im Namen aller Ahnen unfred edlen Ge 
ſchlechts: ich will gehört feyn, ich Graf Leonhard 
von Reichburg! 
Luife 
D meine Ahnung! 
Theobor. 
Ruhig, Theure; höre den Grafen Leonhard ! 
Leonhard (liefet.) 


Sollte aber wider Vermuthen ein Majoratöherr 
feinen Stang und die Bedeutung biefed Inſtituts fo 
weit vergeffen koͤnnen, baß er feine Hand einem 
Weibe reichte, welches nicht ablig, ober nicht Yon 
seiner Geburt wäre, fo fol er für ſich und feine 
Nachkommen auf ewig dem Beſitz entfagen. Jeder 
Majoratöherr, ver eine Gattin erwählt, die nicht 

. 36 
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2A Aynen in auffleigener Linie zaͤhlt, tritt von dem 
Augenblid an, wo. ber Priefter fein Ehebuͤndniß ſanc⸗ 
tionirt, die Herrfchaft an den naͤchſten Agnaten 
db. — 

Graf Theodor von Neichburg, Kraft dieſes Pas 
ragraphen entfege ich Sie, und erfläre, ald naͤchſter 
Aguat mic zum Majoratsherrn. 

(Unruhe unter den Landleuten.) 
Beate 

Gott ſey und gnädig! 

Wiesner. 

Deßhalb konnt’ ich mich, nicht freuen! 

Luiſe (ſucht Theodors Augen.) 
Theodor (ſteht ſtumm und gebeugt.) 
| Luiſe. 
Theodor — iſt es ſo — kann es ſo ſeyn? 
Theodor. 
Bein ed auf jenen Pergamenten ſteht, iſt es, 
wie er gefagt. 
Leonhard, 

Es iſt, wie ich geſagt. Treten Sie freiwillig ob, 
- oder follen Richter und Gefeg entſcheiden ? Ich rathe 
sum Erſten, bemm es moͤchte Ihnen nichts bleiben, 
bie Koſten eitied fruchtlofen Prozeſſes zu erſchwingen ˖ 


u. 
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Theoder. 
Ich bin rathlos, und weiß sticht, was beginnen ? 
kuiſe. 
Halt, — ſo weit ſind wir noch nicht — das 
Band werde geloͤſet — ich trete zuruͤck. 


| Leonhard. 

Bon unfrer Kirche gefchlungen, Iöfet ed nur der 
Top. \ 

Luife (die fort will.) 

So mag mein Tod ihn von mir befreien! 
Theodor (Hält und umfhlingt fie) 
Leonhard. 

Alles vergebens! Kein Gott kann ihn Fetten. 
Nicht Ihr Tod, nicht die Gnade des Herrfchers, in 
defien Macht. es ſtaͤnde, Ihre Vorfahren im Brabe 
noch zu adeln. Das einmal gefchloßne Buͤndniß — 
fo will ed die Urkund — raubt ihm den Beſitz. Was 
nad, dem Schluffe dieſes Buͤndniſſes immer gefchehe, 
iſt fruchtlos. 

Luiſe. 
Ich kann es nicht uͤberleben, daß um mich — 
Leonhard (Goͤhniſch.) 


Warum auch verſchmaͤhten Sie meine San ’- 
i6 * 
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Theodor. 


Saffung! Luife! Dein Berzagen giebt mir die 
Ruhe wieder. Sch habe meinem Herzen gefolgt, das 
werd’ ich niemals bereuen. Sch würde nicht fo 
ſchnell gehandelt haben, wenn jener fchlaue Geg⸗ 
ner, den ich num ganz begreife, mich nicht Fünftlich 
gereizt hätte. Aber fchnell oder bedächtig: Dir, Luiſe, 
hätt? ich nicht mehr entiagt, feitbem ich wußte, daß 
Du mid; liebſt. Konnten der Befiß diefer Herrfchaft 
und ber Deine nicht Hand in Hand gehen, fo würd’ 
ih — Dich zu erringen — freiwillig abgetreten ſeyn. 
Es giebt ein Höchftes, Luife, ein Höchftes für den 
edlen Menfchen! — , Glanz und Reichtum find es 
nicht — aber fie find etwas Hohes. Ich erfenne 
den Werth und die Bedeutung edler Ahnen, ich ers 
ferne den Sinn diefed Majorated befcheiden an. Sch 
babe mein Necht verfcherzt. Und fo beug’ ich mich 
in Demuth. Sey fein — was mein war! Mir 
bleibt mehr, ald er erringt: ein gutes Herz, freier 
Wille, männliche Kraft. — Ich war arm (bid vor 
einem Jahre) und war glüdfih. Sch werde arm 
feyn, und glüdlicher, ald arm: denn Euife ift mein! 
— Nur Euch beklag' ich, denen wohlzutfun meine 
Luſt geweſen wäre. Ich leg’ Euch Eurem neuen 
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Herrn and Herz. — Wem er ein Herz hat, — 
geht, erbittet feine Huld. | 
(Alle fhleihen zu Leonhard.) 

Klagt meinen Leichtfinn nicht zu bitter an — 
verzeiht mir. — Weine nicht Luiſe; goͤnn' ihm nicht 
dieſen Triumph! Verlaffen, ein zagendes Mädchen 
zogſt Du allein durch bie Welt, trateft allein in dies 
Schloß. — An der Hand bed Mannes, ziehft. Du 
binaus — die ganze Welt liegt vor und — und 
unfre Liebe kann und niemand rauben. 

(fie wollen Hand in Hand sehn.) 


Leonhard. 
Eine geſetzliche Erklaͤrung wird noͤthig ſeyn. 
Theodor. 
Was Sie wollen, Graf — 
Beate: : "mi 


Pr Iieber Himmel, wenn nur mein Mann da 
geweſen wäre. 

Leonhard für ſich.) an Ä 
Fuͤr ihn if geſorgt Schatz; er fol uns fürs 


Erfte nicht ſtoͤren. EEE 
Wiesner (der. ich immer bang umgefehn.) 


Da kommt er 
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, Leonhard. 
Wer? | 
Wiesner. 

Der Here Oberverwalter! heil beda! bey wirb 

beiten! 
Leonhard (für fd.)? 

Wie iſt da6 möglich? die Schufte haben ihre 

Schuldigkeit nicht gethan! 





Zweiundzwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Hellmann. 
Hellmann. 

Platz, Matz da! Auseinander — Fort Weibel! 
ich bring” wichtige Nachrichten für unſern Herrn mit, 
(ev gebt auf Theodor zu, und will ihm ein Paket Papiere 
übergeben.) 

Theodor, 
Richt id — Graf Leonhard ! 
| Hellmann (erfiaunt.) 

Seit wann denn? 

Leonhard, 

x, Graf Leonhard! und wenn Du ihn nicht 
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anerfennft, Schurke: fo bat Deine letzte Stunde 
bier in Reichburg gefchlagen. 
Hellmann. \ 

Sachte, da muß ich auch dabei feyn. Warum 
denn Sie? bat Ihnen mein Herr die Herrfchaft zum 
heiligen Chriſt gefchenft? 

Leonhard, 

Eine Ehe gefchloffen, die ihn ſtuͤrzt, ein Weib 

genommen, bad ohne Ahnen — 
Hellmann. 

Hat er? — ſchon geheirathet? Ah Herr Graf, 
das ift ſchmerzlich fir mich, daß Sie meine Abwe⸗ 
fenheit benusten! — ja, wenn die Gräfin nicht fliftes 
. fähig ift, da kann ber Graf nicht mehr Majorats⸗ 
herr feyn. Das hat feine Richtigkeit. 

Leonhard, 

ale — ' 

Hel lmann. 

Aber, wer iſt denn die Graͤfin? 
Leonhard (ööhniſch 

Die Bettlerin — 
Hellmann (erfreut) 

Die Bettlerin! Nu, willen Sie denn wie bie 
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heißt? — Luiſe Walden, glauben wir, aber das ift 
ein Aberglaube. Da ſtehts gefchrieben. 
Leonhard Eoreift nad, dem Paket.) 
Hellmann (es ihm entziehend.) 

Ne, nicht fo fir! Fuͤrs Erfte noch nicht! Aber 
ih will Ihnen fagen, was dadrinn geichrieben fleht: 

Der Graf von Reichburg hatt? einen Sohn, ber 
heirathete wider des Vaters Willen eine junge Dame; 


— 


vornehm war ſie, aber arm. Haͤtte ſie ſo viele 


Tauſende gehabt, wie fie Ahnen hatte, da wär” ihr 
geholfen gewefen. Aber der Alte war ihr gram. 
Barum? weil er einmal ihre Mutter geliebt, und 
einen Korb von ihr gekriegt hatte: das Font’ er 
nicht verwinden. Er verzürnte fih nu mit feinem 
Sohne. Der war trogig, zog mit feiner, Fran in 
die Fremde, ſtarb, und hinterließ ihr nichts, als 
Armuth und ein Töchterchen. Das erfuhr unfer 
Alter. Sein Haß ging fo weit, daß er dad Major 
rat fliftete, nur um, daß die Enkelin nichts Friegen 
ſollte. — Gott hats anders gewollt. — Die armen 
Erauenzimmer lebten in Hamburg — 
| Luife, 

In Hamburg — 

Theodor. 

Meiter! 
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| Leonhard ie A 

Zell en 

| Hell mann. 

In Hamburg!. — die arme: Gräfin ſtitbt vor 
etlichen Wochen — die Waiſe geht, in die Welt — 
die Obrigkeit nimmt den Nachlaß — „ie unterfucht 
— fie fieht, daß ber Name Walden nur angenoms 
men ift — fie entdeckt die Wahrheit — es wird ein 
Brief gefunden, in dem bie Verfiorbene ihre Tochter 
dent jegigen Majoratsherrn empfiehlt — fie fehreis 
ben an unfern Landrath — der Landrath laͤßt mich 
rufen — erft zögre ich — aber feit geftern Abend . 
habe ich feine Ruhe, mir ſchwant' was, ich kriege 
die Papiere, diefe Beweife — ich fahre zuruͤck — 
unterwegs überfallen mid; Straßenräuber — (mit 
einem Blick auf Leonhard) aber fie müffen noch nicht 
ange beim Handwerk fegn, denn wir haben fie gleich - 
flein’ gekriegt, mein Kutfcher und ic) (au Leonhard) 
der Herr Graf würden wohl thun, wenn Sie ſich 
wollten nad) einem Bedienten umfehen; die erften 
vier Wochen wird Ihr Fein unpäßlich feyn [einen 
Kantſchuh aus dem Stiefel ziehend) Er hat den alten 
Hellmann perſoͤnlich kennen gelernt. Sch komme, 
— mein Graf hat geheirathet — amd ohne zu wol⸗ 
Ien bat er die Lngerechtigfeit feines Groß⸗Onkels 
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gut gemacht. Die junge Gräftn, iſt feine Couſine: 
Biyat ber Graf und die Gräfin! 


Alle (eufen:) 
Hoch! (und umringen freudig Theodor.) 


Leonhard (ſtürzt ab.) 
(Beate, umarmt ihren n.) 


(Theodor, Suifen) 


(Der Borhang fallt.) | 


“ — — v 





Der alte Selvherr, 


Liederſpiel in einem Alt. 


Merfonen: 


Frau von Shönenwerk. 
encie, ihre Tochter. 
Adam, Diener. 

' Zhadaäus, ein after Outsbtfiger. 
Unteroffizier, 
Lagienka, | 
Ulanitzki, 
Sedlonatzki, 

Liporski, 
Milkorski, 
ublanen. 
Bauermäbden 


Ublanen. 





Das Stür ſpielt aus dem Landſchloſſe der Frau von Schönenwerd. 
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Scene. 


(Gartenplatz, vor dem im Hintergrunde ſtehenden 
Schloſſe, welches das ganze Theater einnimmt, zwei Stock 
Doch ift, praktikable Treppen und zwifchen den Kenftern 
des erfien Stodwerks einen Ballon bat.) 





| Erfter Auftritt, | 


Adam Cim Vorgrunde einen Tiſch deckend.) 
Ghor der Landmaͤdchen Gicht über die Mühne,) 


Hinand zur Wald umkraͤnzten Wieſe! 
Dort nähen wir das duft’ge He, 
Daß fchnel die Arbeitszeit verfließe, 
Singen wir. froh em Lied dabei; 
Und’ fehren wir mit Subelfange 
Am Abend dann in's Dorf zuräd, 
So feiern wir bei Schalmei» Klange, 
Des heitern Tages Gluͤck 

‚cfie.gehen ab.) 
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Adam (allein.) 

Geht nur, geht nur, ihr wilben Bauermaͤbel! 
Mit Euch iſt doch nichts anzufangen! — Huͤbſch 
find die Hexen, das iſt wohl wahr, aber ſproͤde ſind 
fie auch; ſproͤde wie gefponnenes Glas. Nämlich 
gegen unfer Einen, der aus der Stadt fommt und 
mie ein päar Sommermonate hier bleibt. Mit 
ihres Gleichen find fie verfraut, daß es eine wahre 
Dual ift, ed mit anzufehen. Und treibt man einmal 
einen felchen Meinen Grasteufel in die Enge, daß 
er nicht mehr aus kann, — gleich wirb das Lied 
vom Heitathen augeflimmt und das iſt bei jegigen 
Zeiten Fein fchönes Lied. Im Kriege? — heirathen? 
— DO nein! 

(ve fingt ı) 

Junge Maͤnner, nehmt Euch in Acht, 

Daß Euch die Liebe nicht Streiche macht. 

Flieht die gefährlichen Heirathögrillen, 

Henn wilde Keinde das Land erfüllen, 

Man nimmt ein Weib, geſteht mir’ ein, 

Für ſich allein! — 

Krieger kennen kein Eigenthum, 

Sie theilen Freud’ und Siegesruhin, 

Nehmen Euch, was Sie Ontes finden ; 
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Meibchen muß ihre Waunden verbinden. 

Der Maͤnn bleibt ohne Weib und Wein, 
DO weh. — Allein! 

Darum fchieb’ ich das Freien auf, 

Bis in der Zeit verwirrten Lauf, 

Uns wiederum ein fanfter Frieden 

Und fichre Ruhe wird befchieben. 

Dann babe ich mein Weibchen fein, 
Fuͤr mich allein! 





Zweiter Auftritt. 


Frau von Schönenwerd und Lucie (kommen aus bem 
Schloſſe und nehmen am Tiſche Plab, um zu frühſtücken. 
Adam (ſteht im Hintergrunde.) 

Lucie (nad einer Pauſe.) 

Sich ſehe wohl, liebe Mutter, ich muß anfan⸗ 
- gen zu reden. Sie -fchweigen wie das Grab: 

Fran von Schoͤnenwerd. 

Mir ſchnuͤren Angſt und Beforgniß bie Kehle 
zu. Ich kann Dir nicht ſagen „Lucie, wie bange 
mir um Victor iſt. | 

Lucie 
Ei, der iſt ja laͤngſt über alle Berge, 


ne‘ 
Bea von Schönenwer®: 

Witb’er gluͤcklich durch Die Feinde konimen? 
Wird er ungehindert und ohne Unfall fein Heer ers 
reihen? Werden ‚bie kaum gehellten Wunden nicht 
wieder aufbrechen? | 

Lucie. 

Aber, liebe Mutter, wir haben ihn ia friſch und 
munter aus unſerm Feldlazgreth entlaffen. Daß er 
nicht mit vier Pferden zum Thor hinausfahren fonnte, 
fondern gegen Abend mit einem Reitfnecht forttras 
ben mußte, um Fein Aufjehn zu erregen, — daß er 
feine Prachtuniformen. bier zurädlaffen und ſich mit 
dem Nothwendigſten begnuͤgen mußte; — das ſind 
ſeiner Kitelkeit recht dienliche Winke. 


Frau von Schönenwerd. 

* Und von hier, wo die treue Pflege einer beforgs 
ten Mutter, die heitre Laune einer liebenden Schwe⸗ 
ter; tete Wache an ſeinem bequemen Lager hielten; 
wo ihm nichts fehlte, was das Leben eines Kranken 
verſuͤßen kann; wo er umgeben von Bequemlichleis 
ten, im Schoofe.der Seinen von allen Befchwerden 
ausduhen durfte; — von, hier hinausgeſtoßen in ben 
Drang des Krieges, den Elementen Preis gegeben, 
— der Tuͤcke der Feinde — wie Fam Du nur fo 
rubig bleiben?” | 
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El ann rue ur, enge 
1. Ihrer, iiunal ſo wunderbar gerettet worden, 
war da qweiſemaimauetſungolos verloren zu ſepu Th 
Ubi nenne eces: Waͤhe, Mutter, dore musthige Rufe 
ger". wird mion allein⸗· bagraben: Da roffnet ſtch eig 
Grab für Viele uf einmal. Und wo ſa Manche 
ruh'n, die auch. trauernde Herzen zuruͤckließen, da 
wird auch unſer Victor nicht ſchlecht ‚aufgehoben. fepn. 
Was wäre die Melt, wenn ein Mann nicht fuͤr die 
Ehre u ſterhen, ‚bereit, ‚wäre. nn 
cu ru Kal van Schänenmerh, Ami 
‚ie Hoͤrꝰ auf, Dein. ‚Xeofk ‚gerreißt. ‚mir. das Ser en 
Ute | Mr. Ja 7) Be. 
Bon etwas Anderm alſo. — Wo mag unfer 
alter Freund und Nachbar, Herr Thaddaͤus bleiben? 
Er hat ſich lange nicht ſehen laſſen. 
u Fra von Shänenwerd, 9 
— ber brave Mann nur nicht etwa Fran, iſt! 
RN wir erfühsen nichtß danon, und hießen, ihn ohne 
Kimiinghme — — (AG mmipbend) ‚be, Yhgm, daft 


Du nichts von. Herrn Tpaddäud gehöft? _, dry 


Bu. Adam erte. "I oang Sjar 
. Mh gehätt, noch gefchen., Seitdem. er hab 
—* und -war, — Gaſſen En Re P 
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wahrnehmen, wann: war es denn 7) — Chald leiſe) 
Irritag gab mir Liesli eine Obrfoige, Sonnabend 
Anh Ich Roſen seinen Rap, Gummiagtüßsideiu Dex 
Kuche neben Marien, Montag! hattich mit Anerts 
Liebhaber, dem kleinen Schueiber; seine: Pruͤgelei / in 
der Sqherte und Dienſtag fiel ich . “ 3. .2 


*1 Luckeicdie es zebölt pad er 
— en auter "Kalender! TOT, » (BENETE 
x ri vun ‚. ve re 


Und Dienftag ker ich yon ner Pr 
Dienſtag wär es, wo er" zu Pferde Hier war und 
hit Teufels Gewalt zu Fuße nady Hauſe gehen wollte 
und ich ſein Pferd gleich zuruͤcreiten mußte. 
en Leucie. 2 E 

' Und perunteifielfi? ee 

Ham 

Ja, ich din cha! fein flarfer Reiter, aber dies⸗ 
mal Lade es feine turiöfen Urſachen, bie ſelbſt einen 
Stälineifter entſchuldigen wurven.“ Ich begtelfe gar 
nicht‘, wie ford) ein Herk ein ſo fehlerhuftes Weite 
‚pferd haben‘ und es noch dazu ſo lieb haben mag, 
wie Herr Thaddaͤus ſeinen kleinen Rappen. Denken 
Sie Hinz, das Pferh iſt ſtaͤtſch. Kaum wnr ih zum 
Morfe yirinis ſo degegnete uns ver alte bliude. drang, 
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und. wie er dem Tritt des Pferded hoͤrt, bleibt: ex 
ſtehen und ſtredt bittend Die Hand aus, Mein Pferd 
bleibt auch ſtehen. Sch ſtoße mit der Ferſen in die 
Sippen, was ich kann — — das Dieb ſteigt — 
baͤumt ſich immer hoͤber und höher. — und ich falle, 
in ben — ‚San. 
in Eucie 
Armer Adam. Und Du fielſt ohne Eva'e Schub, 


| Adam. 
Nachdem ich meine Beſinnung und mich ſelbſt 
wiedergefunden hatte, ſchlug ich die Augen auf und 
fand, daß wir ung ‚alle drei beträchteten‘ das Klc. 
mich urd den Bettler, ich den Bettler und daB Herd: 
der Bettler, und beide, in’fo fern ein Siunt 
etwas benaten Tann. "Das Pferd beſchnubberte 
mich veraͤchtlich; ich wollte wieder aufſitzen, aber 
daran war nun gar nicht zu "denken. Endlich fprac 
der Blinde, (nachdem er erfahren, weffen Dfew'r 
ritte) Her; ſchentt mir eine Gabe und das Rop 
wird geborchen. "Beben iſt ſonſt meine ſchwache 
Seite nicht, aber ich gab ihm einen Pfennig und 
raum war's geſchehen, ſo ließ mich das Beeſt auf⸗ 
ſitzen und ging fröhlich. mit mir weiter. Es begeg⸗ 
:seten und noch virhr. Bettler, Zebedmal blieb ber 


Mappen fiehen: Da schaun einmal feine keldencot 
17° 
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nannte, ſo gab’ ich: jedem; — uber Sie muͤſſen doch 
geſtehen, gnaͤdige Fran, daß es van: einem herr⸗ 
ſchaftlichen Bande: ſehr ordinaͤr iſt, mi allen Land⸗ 
Reihen Bemlinſchaftliche Sache ze: Baden. —*8— 


Von 


Frau von Schönenwerd. 
D das fieht ihm ganz ähnlich. Sch weiß, Thab⸗ 
daus reitet an feinem Bettler ‚vorüber, obne ihm 
eine Gabe zir veichen. | 


Adam, 


Ye =. er at, ‚nit allem kumpengeſindel in der 
aan Gegend, einen ordentlichen Bund gefchloffen. 
by ‚gur, in einer, verfallenen Hütte ein Kranfer liegt, 
ba vejfet Her Thaddaus hin, bei Nacht uyd Nebel, 
die Taſchen voll Arzensien, in den Piſtolenhalfteri rn 
Ä Weinflaſchen, und da kommt er wie ein Geiſt und 
xfrſchwindet auch wieder ſo, ohne daß bie Leute ihn 
gen en. 4. Neulich, ‚wie der alte Thomas i in den Sein 
| bruͤchen beichäbigt worden, ba bat. ber Herr bie g 

Racht an feinem. Vette. gefeſen und bat, ihm —* 
Rın, müßten. ‚Sie ben ThomaB ‚ennen,, n was bas 
für ein f&mngiggr Kerl it — ih wollt mich ſchamen. 


1 27 7 ‚9: 1 Ancie,., nit de ch Se 


31 Bei wre fomtfhinanen,; eb: jerfinmuh; ie 
Ya — und beider: Bffogenheit Hören: wir nam sp 





u 
fm Freunda — Kan der man wien fchießen 
bösen? R 
Adam 
..DbRR , Sörwliche Unterhaltuggen haben bie 
Befhäge von beiden Seiten mit einander geführt. 
Die ganze Nacht hat’s geplänfert. Segt ig ruhig, 
feit ein paar Stunden und ic; war fchon vergnügt, 
weil ich Dachte ‚ 6 hätte ſich Alles verzogen. Aber 
der Jaͤger meinte, das wäre eben die rechte Ruhe! 
Die Oeſterreicher haͤtten ſich zuruͤckgezogen und die 
Parlewus und Sakrenundedioͤs wuͤrden da ſeyn, ehe 
man eine Hand umdrehte. 


Frau von Schoͤnenwerd. 
Daß wir nicht nach der Stadt zuruͤck koͤnnen! 
| Adam. 
Das M ganz unmoͤglich. Man kommt nicht 
durch. Drei Meilen weiter hinauf wimmelts von 
Zeinden. 
Frau von Schoͤnenwerd. 
Es iſt eine hoͤchſt peinliche Lage. — Wenn wur 
Thaddaͤus kaͤme. Sein Rath wär’ und ermuthigen. 
\ Lucie. 
Ich will ſchon fertig werben mit den Feinden. 
— Im Shliumften Kalle neh id Bruder Bictörs 
Uniform an. 
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Frau von Schoͤnenwerb. 
Um gefangen zu werden? 
Lucie. | 
ere ich mich ungeſtuͤmer Zärtlichkeit aueſetze 
. wahrhaftig ich weiß nicht, was ich thäte!® 
—* fo meit find wir ja noch niht. =  — - 
Frau von Schoͤnenwerd. 
‚Und dort Eongmt unfer lieber Nachbar! 





Dritter Auftritt. 
Borige. Thaddaͤus. 
Thaddaͤus. 

Meine ſchoͤnen Nachbarinnen, ich komme ſpaͤter, 
als ich wollte. Aus dem Schlafe wollt' ich Sie 
wecken laſſen und Ihr Gaſt bei'm Fruͤhſtuͤk ſeyn. 

Frau von Schoͤnenwerd. 

Und nun bat Ihr Pferd Sie ſo lange aufgehals 
ten? 

Thaddaͤus. 

Mein Pferd? Nein, ſo klein es iſt, es thut 
immer ſeine Schuldigkeit. 


H Ein rüſtiger Greis, in einfacher aleidung einer 
Art polnifcher Nationaltraqht. 


ii. 12. Grauvon Schonenwerd. 
Außer, wenn es vor jedem Bettler flehen bleibt. 
= Lucie. 
a; wir willen Ales; wir kennen all' Ihre 
Heimlichkeiten. 3. 
Thaddaͤus (lädelnd.). - 
An Mer. Run, in Gotteönamen. — Und wie 
‚geht es Ahnen, meine lieben. Freundinnen - 
ylmmen Lucie. 

Mie esverlaſſenen Frauenzimmern im Kriege 
and bei fortwaͤhrender Todesangſt gehen Tann. 
Tyhaddaus. 

Ha, Ihre Tobesangfl mein Heiner ori 
Held — in. U 
Frau von Schoͤnenwerd. 
Wie es Weibern geh'n kann, die Sohn und 
Bruder im Felde willen, 
Thaddaäus. 
Da gehört der Mann bin, wenn er gefund ift. 
nun Schoͤne nwerde (feufiend.) 
: & vr ich von Altı! — — Es wo dann? | 
u eurie u 
Uebrigens aber geht es "und gut, ba unſer al⸗ 
ter licbenowierdiger ums: wärbiger Nachbar, unſer 


Zah 


räthfelhafter, intereſſanter, 1 ‚gigenfinniger 
Freund bei ung iſt. 
Thaddaͤus. 
kucie! ꝰ Ze Ta T 
Frau von Schoͤnenwerd. 

Jaq, ich preiſe mein Geſchick für ſolchen Nach⸗ 
bar! Den Winter in duͤſtrer Stabt verlebend, kom⸗ 
men wir im Frählahr auf unfer: Guͤtchen, wollen 
aur ein paar Wochen verweilen, und finden Sie, 
der fh unterbeffen in der Gegend: eingefunden bat, 
und frenudlich entgegentrit = „meta. 

Lucie. 

Der und einen ganzen Saal voiljanger Herren, 
Burch feine Würde, Milde und Weisheit erfept, —. 
„a Khabdäns, :.. -" 

Und der endlich Schufd ift, daß Gie- von ber 
Stadt abgefchnitten und den Gefahren des- Heinen 
arieges Preis gegchen werden. 

Luder 4 

Und dem 4 auch das gern verzeihen wollte, — 
WERNER 1... Adam, bringe Mein !:; .. (inatafchnck 
b.) «+ Denn er auffichkiger wäre. 

Tihaddaͤus 
aufihtwer 2. Hab' ich denn —R . 
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Die Behörbeu Innen michz Sie; kemten mich ‚auch, 
nur daß Sie wein Namen nicht wiſſen. Und 
wie koͤnnte mein Name Sie intereffiren, der: dunkel 
nur aus den Tagemiährer Kinhheit,, mein holdes 
Mädchen, hervorflingen mag? Auch wuͤrden Sie 
mich nicht lieber gewinnen, wenn ich ihn nennte, 
denn ich freue mich ia ſchon Ihres Zatrauens und. 
bin ftolz darauf. —' ” 
Sch bin ein Sofa ‘des Krieges und ber Ehre; 
— Man hat mich” hier und da genannt; — Man 
bat mich vergeffen? - — "Und mein Vaterland 77? 
o, ich Hatte auch einmal ein Vaterland! u 
ing) 
Fodke miemand men Shi. zu hören, 
." * Dem Tas Leben noch wonnevoll hl, 
Sa wohl koͤnnte ich Geiſter beſchwoͤren, 
Die der Acheron beſſer verichlinge, . / 
Aus dem Leben, mit Schlachten verfettet, 
Aus dem Kampfe, von Lorbeer umlaubt, 
Hab’ ich nichts, hab’ ich" gar. nichts gerettet, 
Als die Ehr' und Died alternde Haupt. 
Keine Hoffnung ift Wahrheit geworden, 
Selbit des Tünglinge hochflopfende Bruft, 
Hat im Mebeblüh’nden Norden 
Ihrer diebe entfagenigemußt, — 
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gu des Vaterlaudð Rettung berufen, 
u Schwer verwundet, von Fri umfchnanbt, -- 
Blieb mir. unter ben fei Hufen, 
Br bie. Ein’ und dies bintenbe Haupt. 


. "In, Amerita ſollt ich sinft fteigen, 
J Doch in Polen entſagt' ich der Welt! 


Laſſet mich meinen Namen verſchweigen, | 11 
Sch, bin nichts, als ein ſterbender Held. 
SD mein Vaterland, dich nur bellag' ih. 
"Sa, du bift beines Glanzes beraubt _ uud | 


Dich beweinenb, zum Grabe hin trag’ id. 
“ Meine Ehr' und mein fi nkendes Haupt. 


Während des Jepten. Verſes iſt Adam mit Wein ges 
kommen und, fogleid wieder gegangen.) — (Lange Btille.) 


Eucie Chat drei Släfer gefüllt.) 
uf bad Wobl des alten Heldent 
Frau von Schoͤnenwerd. 
A. das Wohl. ‚anfree Brandes! 
L2ucie. 
Auf das Wohl der Ehre! 


[6 


grauv 0n:Schönenwend., 
Und Diefes. ehrwuͤrdigen Nauptest:e.. 


| Ze 
Die] Be Aucie. 


‚Di dia⸗ ni ich der erinerun am am 
Siege, großer, ungluͤcklicher Feldberr. 212 


Frau von Schönenwerd, 
‚Bir kennen Sie! 


Thaddaͤus. 
Onaͤdige Fran - — 
u Frau v08 Shönenwers. | 
Wir Tonnen den Mann, der als Krieger, Staats⸗ 


.) 


| j mann, Hesticher md. Unterthan. gleich groß, ſelbſt 


‚feinen Feinden Ehrfurcht ‚gebot, Den Mann, deffen 
einziger Fehler zu große. Milde war — und der 


dennoch der Tapfern Tapferſter iſt. Aber Sie wols 


len nicht, daß Ihr Name genanut werde, — und 
ich gebe Ihnen hiermit mein feierliches Ehrenwort, 
daß er niemals über unſre Lippen kemmen fol. 


Sie ſind und bleiben nuſer Gr und Nachbar 


| Thaddaͤus. 


Thadd aus 
Bis in den Tod, ber, w wills a, nicht mehr 
fern iſt. 


kucie. 


Der, will's Gott, noch recht fern iſt. Unſer J 


Viterchen muß noch lange mit ung leben und frop 





ſeyn. — Trinken Sie, Herr Nachbar! Sie find 
mir den Dank ſchuldig fuͤr meinen Troſt. Min alter 
Krieger ſoll trinken und zaͤrtlich tl 


! u * 


(fingt:) 
Das Haupt 
Umlaubt 
Vom Lorbeerfranze, 
Strahlet neu verklärt,- 
: Höher ftelgt fein Werth, 
+ 7 Benn'der' Seh: den Becher Imst. 
Er trinkt, — 
Da blinkt 


4 
.2 


- Bom Thatenglauze, ur 
Ihm der Wiederſchein, zn 
am ung and frifh allen, © mi 
0. Yu8 dem eblen alten Wein. ia 

Aus duft'gem Grunbe; a Sur 
Dringet die Kunde Ze 
. Seliger Stunde, .. . 
0 Berfloflener Zeitz, - cn; 
Dem Saft ber Traube, jr um 


Entquillt ber Glaube, 
Entfleigt die Taube ; 
Ber Einigkeit 


5 e N} , : ⸗ 
rd oma Änr mache‘ 
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Aber dann wine 
Sol der Mann: u. us 0.1.7 
An dem Göttertranfe —— 
Weihen muß ll 9 1 
ge: Sheet Kuß !; am: Tre Ya 19%; 
Bon ded Mädchens unentweihten Aippen. 
Nun as nn 
Der Selb 3 mare Try 
Erpält | 


Bon jedem Munde, se 0 
Ohne Widerftand, es 7 


Und in jedem. Barbyicın nein. dal 
Für den Muth Dei Dat Pia | 
Er ten, 0.200. 56] 
Er windt, = 1.3... 
Und fchnell im Bunde, 4% 
Kränzen Lieb’ und Wein, u u“ 
Gerne im Verein, rau? Inh: 
Seiner Locken Siſbenſchein 2 
Mäbchen und Frauen, 
Ray’: Wo. Vertnauen. "ı "c 
Dem ernften, grauen 

Sopne des Kriegs, 
Alle entpindet, 


Dad eben. m p 


2 
Jede verfünbet 
Thaten bed Seo! A: 
Aber dam..." m. len 


Soll der ann 4... 
An des Ruhmes Becher Richt er Binnen, | 
ee! 


Laut und vol 
Seinen Ruf vertrauen treuen Lippen. 
So Du, Re Dr ae Er 
Den Ruh’ on FRE 
Und Ruhm umläched!. . . ‘5 
Gonur nmeir, 0. 
Daß ich Dir geſellt 
Bis Du fcheideft von der Welt. 
Du trinfft, J— 4i 
Du winkſt, nn en 
Und Labung fäheb = 
Dir Dein Genius; 0. 
An des Lebens Schluß 
Gruͤß' ich Did, wit einem — 


(ſie küht un) 


Frau von Schönenwerd. \ 
Zuͤrnen Sie dem wilden: Mahdchen nicht. 


oo: 
\_' 
- 


. 
e . 





Mm 
Thaddaͤus. on. 

Glacn Sium daſt ich mein Veſlcr 
nen will? Ich woͤne Dem erſte Palau hrs üben ker 
ud eines bitſchen Mrd Aa, 3%. a 
Be RER ET SEE yRT 4 | 11.7 , 

— nderm Mabchen, * —* 
bie Pflicht. ihn ai möfchähigen har alle Binkkofung - 
Ben ꝓhio der Aigehstete· Had enibehrt., weiher nice 

in’ feitem Baserlsmas.niahtr; Weichen Augeileriung 
nie bie fhönen Polinnen fühlen, wern ſie den 

VNerbickten Be TE Cr üindiſches 

| —— od Shritistäe, eniher, 
@er mir erlaitbt "Jar Hi Vater zu “rei Hr Ihr 
Kade- fuͤhl ich kine Ahnung großer Toalen⸗ Akt: 
ger Kraft, heldenmuͤthiger Entſaguug und re 
erblich tar Ihrem Kleide immer Sl ehe 
Binhre. Auf’ ofefem Gern, de beim ütle Sterno 
‚md Orden <prängen: muͤßten, — — alt Orbei 
Edrayars!: Ein Oeneral wie Siel Od ih ein 
großer Herrſcher wriweit. Daß, mie ichz dieſe Nelle 
von zer Bruſt nebne und fie Ihnen reiche, ich 
den ſtrahlendſten Stern verleiben koͤnnte; der iefin 
Tugend und Vaterlandsliebe geſtiſtet worden ill. 
Mad daus Iſtert die Nelte, nachtdemxtd fie: Jeküßt, 
Nggyirtin one robert Lelgm oa LEN 


.> 


97% 
(er ſingt) rg 
Wohl tragen wackre Fuͤrſtenbicner ⸗Orden! 
36 Habe für zii Voͤller mie Fetriegt: ° om 
Das eine it behkädt AH gen, - is 
Das andre ward durch Uebermacht beftegt. 
Das eier gb mir Theil an TER 
Das Awvreꝰ hab mir Theil in feinen! SchhejE. > 
Zwel DB ra Rh? ef DER BRAD Bin 
une ie Be — unbeſlecaten Wer, LER ET BE? 
Betr ae gig sth 
„De „aröfte Set, „im Schmud ber Salerfrpne, 
ic, Pi} ergkängen, feiner uade Aitepb;,.. s RTTOH 
IH ahtf hieng feinem ‚frempen Tyrone, a ul 199) 
Mein König, ſtarb, — nun will ich feinen, Herru. 
Srei,fieh’ ach. auf ber. Freibeit Eigentäymen, To 
Don. Schpeiger Bergen „bligt, {ch himmeimärtä}.,,, 
So laßt ‚mich, erben: auf. bey Bruſt bje,, Bunt. et 
Und in der Bruſt ein. unbefleces, De. Act 
Eat i leilt auf ibn zu, ihm dis Hand zu ke 
re IF Shbwenwreben. 4:52 
= Möcite FH hiefiger,, yet eafib x Wifeathatt 
* vie Heimath erſetzeu? aa WALL) ET Bela re 
BES un Eyes Pier re Kar 7 Lat 
+ Die: Heimath? Erfegen 7 Achi mnähige: Bram 
wenn bad Paradies noch in feiner urfpränglichen 
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Reinheit da ftünde und ber Himmel auf Erden daria 
- zu finden wäre; — dem wahren Polen koͤnnte fein 
Vaterland dadurch nicht erfeßt werden — — (au Lucie) 
Du fuͤhlſt ihn nicht, .Du kannſt ihn nicht faffen, 
heitres Maͤdchen, ben nanienlöfen Schmerz ber Sehn⸗ 
ſucht, um etwas Ewiges, Heiliges, deſſen Außre 
Formen die Zeit vernichtet hat, deſſen innere Gedeu⸗ 
tung, jo unfterblich iſt, ald des Menſchen Seele. — 
So ſteht der Greid, deſſen Heine Dorflirche von 
ben Fluthen verfchlungen wurde, nöd Immer cam 
zerſtoͤrten Ufer, und neigt fich hinab; und horcht; 
amd lauſcht! — Die Borübergehenden ſchelten ihn 
-thöricht, — Aber er vernimmt bad dumpfe Summen 
der alten wohlbefannten Glocke; — die Wellen 
fäufeln es ihm herauf. Ach, diefe Glode lautete zu 
feiner Taufe; fie rief den Knaben zur Kirche; fie 
ſchlug mit dem Herzen bes Braͤutigams; fie jubelte 
mit dem gluͤcklichen Bater; fie Magte beöm Begräb. 
niß der Gattin; — fle dröhnte zum letztenmale dem 
furdhtbaren Hilferuf, als die Fluthen hereinbrachen 
und ſie droͤhnte, bis ben Glödner die Wogen vers 
ſchlangen und ihre, eherne Zunge im Waffer vere 
Rummte. — Sa, wenn alle Glocken der Erde um 
den thörichten Greis erflängen, und wenn fit von | 
Gold gegoſſen wären; — es ift doch bie alte, Beine, 

Bw 


‘ 
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verfiittene Glocke aicht; . . . . Aber wo bin idF? 
3.0 Berzeibang. — Lucie, Tränen ? 


“tin :) 


Holdes Kind, ſey froh ,ſey froß, 

- Sum Kranze fchlinge bie Blumen; 
Zum Tanze fliege, tanzt man wo, 
‚Sep froh, mein Kind, ſey froh! 

Ach, mich auch lockten fröhliche Tänze, 
QUs ich noch Kind der Heimath war, 
Ach, mir auch bluͤhten felige Lenze, 
Blumen umflatterten mein Haar. 
Dad Alter kann nicht hindern 
Des Gluͤcks Erinnerung; 
Mit gaten froͤhlichen Kındern, 
Wird auch der Greid wieder jung. 


Holdes Kind, fey froh, ſey frob, 
‚Zum Kranze fchlinge die Blumen, 
‚Zum Tanze fliege, tanzt man wo, . 
Sey froh, mein Kind, fen froh! 


Ja, nur zu bald entflicht die Jugend, 
Ya, nur zu früh verftummt der Scherz, 
Darum fep froh im Kreife der Tugend, - 
Gräme Dich nicht um meinen Schmerz, 

u | 
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Und ſollt' ich bald erbleichen, 
Das ftöre nicht Euren Tanz; 
Mur lege der Treu’ zum Zeichen, 
Auf's Grab mir einen Kranz. 


Holdes Kind, fen froh, fey froß, 

- Zum Kranze fchlitge die Blumen, 

Zum Tanze fliege, tanzt man wo, 

Sep froh, mein Kind, fey froh! 

Lucie. 

Seh? ich die Blumen mit Entzuͤcken 
Auf meines Lebens Frühlings Au, 
Werden fie mich noch fchöner ſchmuͤcken, 
In folcher Thränen heiligem Thau. 
Die fchönften will ich finden, 

Mit diefem Perlenglanz; 

Will einen Kranz nur winben: . 

Das fey Dein Ehrenfranz! 
Thaddaͤus. 

Holdes Kind, ſey froh, ſey froh, 
Zum Kranze ſchlinge die Blumen, 
Zum Tanze fliege, tanzt man wo, 

Sey froh, mein Kind, ſey froh! 





ur 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Adam. 


Adam (in großer Angf.) 

Ach Herr — gnäbiger Herr! — Erſchrecken 
Sie nur nicht — es ift ein veitender Bote da; — 
bei Ihnen drüben — es brennt bei Ihnen, 

Thaddaͤus. 
Menn 's weiter nichts iſt! 

Frau von Schoͤnenwerd. 
Um Gotteswillen! Feuer, in Ihrer Wohnung ẽ 
Adam. | 
Ha, die Soldaten haben es — — 
| Lucie. 
Nicht möglich! 
Thaddaäus. 

Ohne Sorgen! das Feuer und ich, wir ſind 
alte Freunde. Ich will es ſchon beſcwdren. 
mein Pferd gefattelt ? | 
Adam. 

Ya, es ſteht an ber Borberthür und macht ges 
rade ſolch ein Geſicht, wie Damals. . . 
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Thaddaͤus. 
Sanell fort; ich ſehe nur zum Nechten; (at 
ich kaun, Behr ich wieder! 
Fran von Schönenwert. 
Ich flehe Sie an: verlaffen Sie une nicht in 
diefer Anpft. 
ThaddAäns Cım Gehen) | 
uf bald ges Wiederſehn (ae) “ 
Frau von Schoͤnenwerb. 
Wir wollen in's Schloß gehen und dort ſeine 
Kuͤckkehr erwarten. Tu, Adam, fpringe ſchnell in’s 
Dorf und bitte einige Landleute, zu unferm Schutze 
herauf zu kommen. O, hätt’ ich doch die Stabt 
wicht fo leichtſinnig verlaffen. 
., tucia 3’. 
Mir wich jegt auch ganz wunderlich 
Frau von Schoͤnenwerd (im Gehen.) 
Berlierfi Du Deinen Muth 7 
ekucie.. 
Tas nicht. — Aber ich beforge, — um, weit 
werben ja, feh’n (beide ab, in's Schloß.) 
Adam lan) 
Ich will mich wohl hüten, in’ Dorf} zu ſprin⸗ 
gen. Die Kerls kommen body nicht; ed. gehe Feiner 
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von feinen vier Pfaͤhlen. Wenn ich merke, baß die 
Sache ſchief aklanfen will, verkriech' ich. mich in den 
Keller. Ich bin ein ſchwacher Burſche. Ich kann 
keinem Menſchen 'was helfen. Wozu fol ich mich 
hen Hieben der Soldaten ausfegen? Es wäre ja 
wirklich unverfchämt yon mir. — Zwar, wenn fie 
meiner guten Herrfchaft ein Leid zufügen wollten, — 
da wuͤßt' ich doch nicht, was ich thaͤtel? — D 
Herr Semine, dort kommen die Bauermäbel! 


Sue a — — 

& * F 

or . Künfter Auftritt. 

::. Adam. Chor ber Landmaͤdchen. 
Adam. | 


Run, Ihr Heuſchrecen fommt Ss ſchon zu⸗ 
ruͤkee 
Alte 
ad, Soldaten, Soldaten! . 
Adam (ſich hinter fie zurückziehend.) 
Ei der Tauſend! Wo denn? 
| Alle: 
Sie tommen hierher! Sie verfolgen und! 
Adam. 
d Ihr dummen Mädel! Mußtet Ihr gerade 


=) 


pierher zum Schloſſe ficken? Konnte Ihr ſe nicht 
wo anderoͤ hinlocken? 


Hy 
Erde Kit} Dar 
Dort über die Wieſs | 
Zieh'n Krieger heran, .: 
Und groß, wie ein Niefe, 
Iſt jeglicer Dann. : - 
Shox. 
D weh” ‚2d weh’! 
De an gef 
Kur fine fh, . | 
Jetzt in die Hoͤhl ee 
Stille Gebehive, 
Den Blick zur Erde, | J | 
Seyd ſtarr vom Koyfe 
Bis an die Zeh’) 
Erſte. Zu J 
Und wollen fie zcben. 
& ftellt ‚euch nur dumm, 
Und ſagt einem jeden: 
Ach Herr, ich bin ſtumm! 
Chor. 


O wg? weh’! ıc. 
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Tr Erſte. 
Sie nahen, ſie kommen 
Zu Fuße hierher; 
Uns Maͤdchen, und Frowmmen, 
Uns thun ſie nichts mehr. 
Chor. . 
D weh’, a.weh’! x 


mn. Zr" 4 
Sechster Auftritt. 
Borige. Lagienta. Ulanitzki. Geplenapfi. 
Lipoavski. Milkordti (und andre Uhlanen treten 
enf.) Adam Chat fi während des letzten Geſanges 
in’s Schloß (leihen wollen, da jedoh die Thüre von 


innen verrammelt iſt, kann er nicht hinein und kriecht, 
wie die Uhlanen kommen, unter den Früͤhſtückstiſch) 


7 Seblonapfi. 
da, da fish bie ſchoͤnen München! 
eipovski. 
Daben wir Euch eingeholt ? 
Ulanigfi. 
Schlagt die Augen auf! Steht nicht wie bie 
Bildſaͤulen! WB - 
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ri 
Munter Mädel, mit Euch führen wir nicht Krieg. 
Ea gienka (fih den Schnautzbard ſtreichend.) 
Hol' mich der Teufel, das find huͤbſche Kinder! 
(er umfaßt auch ein Mädchen) 
| Lipopsti. = 
Seht den alten tagen; er Li auch ues 
zaͤrtlich. 
Lagienka. oe 
Gelbſchnabel! Ich nehm' es mit Euch Allen 
auf. Gepd. Ihr, muͤde vom Marſch, vom Aletem, 
‚vom Herumfchlagen ? I. nn 
VTuͤchtig, alter Bagienta! En. 
i Lagientn 
Ä . Rum, fo tanzt ein’d mit mir, wenn hr aurage 
wit! Heda, Ihr Trompeter, einen Polniſchen! 
Und wer kein Duckmaͤuſer ſt, nimmt nu ein madel 
und folgt mir. 
Erſte. 
Ach, hilf Himmel! Jetzt tanzen, bei dem Kriege⸗ 
ungluͤck? 
kagienka. 
Affe, ſperre Dich nicht! Drauf! 


#1 
Polonaife niit Trompeten. 
J Hille (tanzen.) 
Adam (audt aͤngſtlich unter dem Tiſche derver) 


—— 


Siebenter Auftritt. u 


ME 
Borige. Unteroffister Gr Ihren Lang uater 
bricht) 
Unteroffizier. 

Heil Hot Hier geht's Iuflig zu. Und drangen . 
om Gartenzaun ſteh'n die Pferde. Frifch, Ihr Her 
zen, an's Vieh gedacht: das Herrfchaftliche aus den 
Ställen geworfen und: Eures hineingeſͤhrt. Daun 
quartiert ench auf eine halbe Stunde im Dorfe ein, 
..B.geht- gleich weiter. — Ihr Dirnen, fcheert Euch 
vach Hanfe und richtet Eſſen zu. (die Maͤdchen ſchla⸗ 
den trazurig fort.) Ich muß noch zum Dorfwundarzt, 
wir eine Streifmunde am Arm verbinden zu Laffen. - 

Haltet Euch ruhig und pluͤndert nicht; es iſt 
verboten Cab.) 


Die Uhlanen (gehen müͤrriſch nach der andern Seile 
u ihren Pferden.) 


(85 bleiben zurüc) 





ar. .* BE 3 ” kr 


Achter Auftelu ne 


Sedlonatzki. Linoveri. 
Lipovski. 
Run, wir bleibeg? - 
Sedianakli 
Es werben ſchon Audre neh. wafere. Pferdar 
ſehen. — Ich wollte mit Dir allein , , . . haſt Du 
ſchon Deipe Augen aufs Schloß dort geworfen ? 
| Lipovski. 
Dumme Srage! Freilich hab’ “ — wen 
ag ed. nur angehören? 
Sedlonatzki. 
Am Ende iſt's unbewohnt ? 
Lipovski. 
Mein des Henker nur feinen Dfgier. hertaeu 
Sedlonatzki. 
Mir iſt, als hätt’ ich gehoͤrt, es wäre für ben 
Generalftab beftimmt? ” 
Lipovski. 
Daß Dich das Donnerweiter! Die Herren 
wollen immer weich liegen. An und kommt nichts. 
am ſchwadronirt einem jeder Narr vor ‚wenn man 
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in den Krieg geht, von Beute machen und von ſchoͤ⸗ 
nen Weibern, die man erkaͤmpfte, und ich habe, hol’ 
mich der Koſak, noch nichts gefunden, ald Schwarze 
brod und alte Weiber, Die nicht mehr entfliehen 
founten. 
| Sedlonatzki. 
Bid an und kommt ein guter Biſſen lieber ger 
«ic, das bleibt Alles in hoͤheren Haͤnden. 


“ 2iponskt. 


Der ift den Schuld daran, ald wir ? Warm 
find wir ſolche Schlafmügen. Da warten wir und 
borchen und fragen hunderttauſendmal: wollen Sie 
"wohl fo gütig feyn und wollen Sie die geneigte 
Gefähigfeit haben zu erfauben, daß wir ein biöchen 
plündern und jubeln dürfen? Neun und neunzige 
taufendmal wird's abgefchlagen und zum hundert 
‚sansenbitenugfe, wo: fie 's und erlauben, ba iſt nichts 
mehr da, ald Meubled und jerſchlagene Fenſter. — 
Zeh wollte, ih wire... 
| Sedlonatz ki. 


Abe Hagel, ba fieht ein gebedter Ziih. Ten 
Kaben die Kameraden in ber Tanzwuth wicht ges 
sehn. Schnell, eh’ fie zuruͤckkommen, druͤber her? 
Ein ſolches Fruͤhſtuͤck ift doch beſſer, als gar. nichts. 


— 
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ripovoki. 

Das will ich meinen (fie ſehen ſich an den * 
um» triaken ſehr haſtig.) 

Adam (unter dem Tiſche hervorblickend) 

Jetzt it 's gut; die Kerls fruͤhſtuͤken mich am 
Ende mit! 

kipovski. 
Mir die Flaſche! 
Sedlonatzki. 

Du wirſt nicht fertig. 

Lipovsti. 

Hoͤllenbrand, ich bin Alter ald Du. 

| Sedlonatzki. 

Und ich bin durſtiger (fie wollen ſich die Flaſche 
aus den Händen reißen und werfen, indem Re mit ein⸗ 
ander ringen, den Tiſch um.) 

Adam (kniend, in großer Angſt.) 

Ich bin Adam, der Bediente der gnaͤdigen Frau 
son Schoͤnenwerd. Die gnaͤdige Frau iſt meine 
gnaͤdige Herrichaft, fie pflegt den Winter in ber 
Stadt zuzubringen, den Sommer hier auf Dem Lande. 
Und da ift fie hier geweſen, wie bie Schlägereien 
108 gingen und hat nicht mehr zuruͤckgekdͤnut. Und 
ba bat ums unſer Sohn befucht, der Herr Victor. 


Unb der ift jegt wieder zur Armee gegangen, aber 
Die gnaͤbige Frau und Främlein Lucie find bier zu⸗ 
rüdgeblieben Und heute früh war Herr Thaddaͤus 
bier; bei dem iſt Feuer ausgekommen, da ift er 
ſchnell weggeritten. Aber er wird bald wieder kom⸗ 
mens Und ich habe ind Haus gewollt, aber ich habe 
nicht gefonnt, denn fie haben die Thüre zugeſchloſ⸗ 
. fen, und wie die Herren Soldaten famen, bin ich 
unter'n Tiſch gefrochen, und jegt hab’ ich Alles 
gefagt, und jetzt Iaffen Sie mich laufen. — Au — 
au — (er entfiieht!) 
Lipovski (den Säbel hinter ihm her wehend.) 

Lauf Hund! — Bift Du klug daraus geworden? 

Sedlonatzki. 

Hinlaͤnglich. Hier im Schloſſe ſind Weiber; 
wir muͤſſen hinein! | | 

Lkipovski. 


Und der Sohn des Hauſes dient unter den Fein⸗ 
den; iſt vielleicht gar noch verſteckt hier? Grund 
genug! — Berflucht, da kommen bie Andern! 





+ 
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Neunter Auftritt. 


Vorige. eagienta, Ulanitzki Miltorsti. 
Ubhlanen. 
Lagienka. 
Die Pferde ſind verſorgt, nun wollen wir an 
und denken. Was Teufel7 Ein umgeworfner 
Tiſchl? Da ſteht noch eine Flaſche auf der Erde. 


Guter Fund (er"trintt.) 


Lipovski (den Andern winfend.) 
Kameraden, ich hab? euch 'was zu ſagen; bet 
Graukopf braucht 's nicht zu hören (fe ſchließen einen 
Kreis um Lipovski und flüftern leiſe.) 
(Paufe.) 


Lagienka. 
Was haben die Kerls denn vor? Gewiß nichts 
Gutes, weil ſie mich nicht in ihren Rath ziehen. Ja, 
die Jugend hat nicht Tugend, Verd's ſchon erfah⸗ 


ven! (trinkt) 


Lipovski (halb lant zu den Andern.) 
Wir muͤſſen ihm nur einen Angriff auf den 
Keller vorſpiegeln. — He, alter Kamerad, Lagi⸗ 
enka! 


kagienka. 
Run, was gibt's ? Was Habt Ihr ausgezwit⸗ 
ſchert, Ihr jungen Sperlinge? 
Sedlonatzki. 
Kurzweg: biſt Du ein Mann? 
Lagienka. 
Kerl, danfe Bott, daß ich Dich für ein Weib 
halte ; fonft würfe Did; meine Antwort zu Boden. 
| kipovski. 
Alſo, Männer zum Mann! — Wir haben 
viel gelitten und entbehrt, und ſollen uns jetzt nicht 
ſchadlos halten duͤrfen? Wie es heißt, ſoll das 
Hauptquartier heute noch in dies Schloß kommen. 
Desͤhalb will man uns kurz abſpeiſen. Das haben 
wir Feine Luft anzunehmen. Zufällig hörten ich und 
Sedlonatzli, daß der Sohn jenes Hanfes unter den 
Feinden bient, ‚kürzlich hier war, vielleicht noch vers 
ftedt it .... 
SGedlonatzki— | 
Es wäre alfo unfre Pflicht, mit. Gewalt einzus 
bringen, Alles zu durschfuchen, . .... 
Ulanitzki. 
Und wenn wir ung dabei bedenken, fan’ uns 
niemand bel nehmen, 
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Milkorski. 
Der Keller beſonders ſoll in einem guten 
Stande ſeyn. | 
| Lagienka. 
Der Weinkeller?? — — Thut was Ihr wollt; 
ich hab' Euch nichts zu befehlen. 
Alle. 
He! Halloh! Drauf!! 
Chor. i . 
Hat man brav geftritten 
Auf dem müben Pferd, En 
Hat man viel gelitten, vr 
Sat man viel entbehrt, 
Da geziemt dem Braven, 
Eh’ er weiter ſchweift, Zu 
Daß er in den Hafen . 
Auf ein Stündchen laͤuft. 


Drum nicht lang' beſonnen, 
Muthig auf das Schloß, 
Iſt die. Zeit verronnen, 
Geht der Teufel los. 
Kommen Generale, 

Und das Hauptquartier! 
| 19 


2% 


Darum fchnell im. Eagle 
Erſt quartieren wir! 


Laßt die Fenſter klirren, 
Brecht die Kaſten auf, 
Laßt die Schwerdter ſchwirren, 
s geht in einem Kauft— 
Ob die Weiber jammern, 
Darauf Keiner hört, 
Auch verfchloffne Kammern, 
Deffnet unfer Schwerdt. 


(Nah dem Iehten Verfe brechen ſie die Thüren auf 
- and dringen in’s Schloß. Mas Ordjefter: ſpielt die Me⸗ 
Jodie noch einmal nad.) . 

Man- bört erft im Haufe veriuorrenen Lärm und 
dumpfes Toben. Rah und nad werden einzelne Fenſter 
in den verfhiedenen Stocwerken zerſchmettert, es fliegt 
allerlei Hausgeräthe heraus. an manchen Feuſtern ſteh'n 
Uhlanen, die aus Betfen ‚die Federn ſchuͤtteln und bie 
Weberzüge zufammenpaden. Endlich ruft eine Stimme 
son unten: die Rellertpür iſt geſprengt! und 
nach und nach wird das Geſchrei Kimänen bis es in dem 
Souterrain verballt. . m 
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gehnter Auftritt, 


Adam, (der zitternd und bebend den) "Unteroffhier 
(hereinführt.) 
‚Unteroffizier. 


Run Burſch ich hoͤre ja nichts] 
Adam (um fih blickend.) 

Ja, zu hoͤren iſt freilich nichts mehr. Sie wer⸗ 
am ſich wohl ſchon unter bie, Erde begeben haben, 
wo ber Mein wohnt. — — Hören. Sie fie unten 
jandızen®.. Ay "meine arme. gnaͤdige Herrſchaft! 
Sehen Sie nur, wie bier Alles ausſicht. Die Wer 
ſter gerbrochen, die Thuͤren anf, "Alles vurcheinan⸗ 
der am Boden. . * 

Unteroffiztet. 75- 

Ja, da iſt nichts mehr gut zu machen. Wenn 
‚dia Kerls einmal iu Ben Keller. gefallen. ind, werb’ 
ich mich wohl huͤten, fie wieher ‚hewene. zu "hohlen. 
Ich kann nichts thun, als zum eier " Diudben 
sei und: es ip anzeigen a: 
FA EE Adam (alleiny u E 
a in, du biſt mir auch der Meder... ur W 
bin ſehr furchtfam, da ſehr furchtſam. Aber wenn 
ich wuͤßte, daß ich meiner Herrſchafteinen Dienſt 

19 * 
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erweifen fönnte — — (er ftellt fih auf die Zehen und 
guet in's Schloß) . . ich waͤre wahrhaftig... im 
Stande . » . Pfui Teufel, fie kommen (er entflieht.) 


® 
NN 5 


, Eitfter Auftritt. 


Ulanitzki. Miltorsti, andre Uplanen 
{ein Gap aus dem Schloſſe wälzend. Sie ſchleppen es 
im den Borgrund, heben den umgewor fnen Tiſch auf, 
ſegen es darauf, zapfen es an, und nun kommen affe 
mlanen, die aus dem Schloffe allerlei Geſchirr, Teller 
'Kaffeelaunen, Suppenſchuͤſſeln, Waſchbecken u. ſ. w. mit⸗ 
.nebraht haben, laſſen ſich einſchenken und trinfen. Die 
„Hälfte. des, Meines wird vergoſſen. Alle find berauſcht.) 


Ulanitzki. 0 
Wo ſteckt dern, ber Sedlonatzki und der eipoveti 
u N Milkorski. 


Die ſpuͤren nach ben Weibern umher , die noch 
fo Schloſſe ſigen ſollen. ze 
by Ula nitzküu. 
Werden wot nuch nicht viel Cechedees finden. 
Da lob ich mir unfere. Braut, die iſt nicht fpröbe 
Ind giebt ber, was fie hat. Juchhe, luſtig Ihr 
Zungen; trinkt aus, ich ſchenk' oin. Im Keller 
liegt no viel und koſtet michtoͤ. = 


J 
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WMilkorski. 
de, Lagienka! alter Lagienka! Wir wollen 
Brhderfihaft trinken! 
Alle. 
ragienka! Vater Lagienka! 
Ulanitzki. 
Der iſt lieber gleich im Keller geblieben. & 
meinte, dort hätt? er’d bequemer. Wir follen ihn 
rufen, wern s fortgeht- 


Alle, 
2a; de, hat Erfoll leben! Lagienka fon Ieben! 
J Ulanitzki. 
Der Krieg ſoll leben! Hurrah! 
| Alt e, 
Der Krieg! 
Ehor. 


Es lebe der Krieg und es lebe der Wein! 

Heida, heda, heifa, hopſa, hurzaffafla! 

In taufend Jahren fol Fein Friede ſeyn! 

Heida, heda, heifa, hopfa, hurraſſaſſa! 

Alt ift der Wein, 

ung find ſchoͤne Mägdelein, | 
Was wir fehen, Brüder, muß uufer. ſeynz 
u Frintet froh und friſch, 
Heida, hedan heiſa, hopſa, hurraſſaſſol . 


.294 


. Und taumeln. wir auch, wir fallen doch nicht. 

Heida, heda, heiſa, hopſa, hurraffaffat ° . 
Ein rechter Reiter kommt nie aus dem Gewicht. 
Heida, heda, heiſa, hopſa, hurraſſaſa! 
Feſt wie von Stein, 
Sitzt er auf dem Roſſe ſein, 

Sitzet feſt, und ſchlief' er auch mauchmal ein! — 

Zrinket froh und friſch, friſch, 
Heida, heda, heiſa, hopſa, bursaffaffat : - 


Hoch lebe der Held, ber zum. Siege ung führt, 
Heida, heda, heifa, hoyfa, hurraſſaſſa! 
Der uͤber uns und uͤber alle Welt regiert; 
Heida, heda, heiſa, hopſa, hurraſſaſſa! 
Lebe der Krieg on. 
Lebe hoch der fchöne Krieg! 
Auf, zum Kampfe, auf, dort lacht und der Sieg! 
Trinket froh und friſch, frifh, 
heida, heda, heiſa, hopſa, hurraſſaſſa! 





| Zwölfter Auftritt. 
Frau von Schönenwerd (im Sqhloſſe.) 


Hülfe, Rettung! Ich bin verloren! (ſte frringt 
aud dem Fenſter und flieht in den Borgrund) ° 
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eiponoft unb Sedio nabet Almen In nah und 


‚erreichen. fe): . eo There nd 
enecie (in uniform: iwaen undjpringend — mit 
gezognem Säbel auf fie ein) - Ray) 


Und ſollt' es mich we Leben vn che ver⸗ 
wundet Beide) _, 
Ulanitzki. iltogsti, 
90, Burfche, vor urſern Angen?: Das ſolſt 
Du buͤßen! Du bi unſer Gefangener) (de, wolle 
Lucie entwaffnens biefe ringt mit ‚ihnen.),. di 
Lipovsti. 
Ich bin verwundet! une are. 
Sedlonagfi Tal) g, 
Auch ich! Aber dennoch laß ich Dich nicht, kübe 
nes Weib! eo huennid 
ä Lipovski.nm ir 


Roch ich! — Du biſt mein. en pen, ? 
MER A Sedlonatzki la ich: 

‚Wein iſt ſi fies ich ſah fie zuevſteno 209 ind 

Se on Lipovski. — 713 GG rd 

Ai ich ergriff fie zuerſth Mr äunm 

F Ulanitzki. O0 

Zankt Euch nicht. Hier iſt noch ae 

(Beim Ringen hat Lucie die Müge verloren, die Haare 

And ihr herabgefallen und man hat fie für ein, Weikktlannt.) 


. - 
» } f ‚> 
) a 


. 2 


sup „? 


Pad 4 
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GSedlona tzki (su Lucie ſoringend) 

Ha, ein verkleidetes Weib!? Nun deſto reit⸗ 
gender! (um ‚beide Damen bilden ſich Gruppen von 
Soldaten) 

. eueie. 

Ich bin kein Weib! (mit dem Fuße ſtampfend.) 
Ich will kein Weib ſeyn; jetzt nicht! Ich trage 
Uniform, ih bin Euer Gefangener, ala ſolchen 
bringe mich fort zu Eurem Hauptmann. Ich babe 
Männermutp, ich will kein Weib ſeyn!! 

Sedlonatzki. 

Welch reizender Zorn! — Gefangen biſt Du, 

ja, meine Gefangene! 


Frau von Schönenwerd (niederfnieend.) 

Schonet mich! Schonet meine Tochter! Bei 
Allen was Euch Heilig ift, befchwör? ich Euch, laßt 
und entfliehen! Bei dem Gott, dem Ihr huldigt; 
bei den heiligen Gebräuchen Eurer Kirche; bei ber. 
Seligkeit, die Shr hofft; bei dem Gläf Eurer Ber: 
wandten, bie Ihr in ber Heimath zurücdgelaffen habt; 
bei dem Gegen Eurer es! bei dem Heil Eurer. 
Kinder bejchwär’ ih Eu, . 


Alle (laut fahend.) 
: ..Yufere Kinder ? ba, ba, hal 
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Frau von Schoͤnenwerd (arfſoringend.) 
Run fo ſende Du einen Netter, Ewiger! Ih 
vermag nichts mehr, wenn Du nicht Wunder thuſt! 
Lipovski. 
Fa, das wird auch nöthig ſeyn, ſonſt wuͤßt' ich 
nicht, wo der Retter herkommen follte. 





Dreizehnter Auftrite. 
Borige. Thaddaͤus (der fih unterdeſſen gend: 
bert bat.) 
| Thaddaͤus— 
Hier iſt er ſchon! 
Lucie 
Ha, Sottiob, wir find befreit! 
Frau von Schönenwerb. 
Unfer Freund! — D fichen Sie uns bei? 
Alle. 
Der alte Bauer!? ha, ha, wir zittern ſchon! 
ba, ha, hal 
Thaddaͤus. 
Polen! Ich erlenne Euch nicht mehr. Ent⸗ 
artete Soͤhne des wilden Krieges, iſt dieſes wuͤſte 
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Treiben wahrer Helden würbig? Führt Ihr mit 
Weibern Krieg? DO über den kuͤhnen mu Bus 
ruͤck ehrvergeſſne Buben! 

Sedlonaczki. 

Ich glanbe gar, der Alte will ung. Fine Predigt 

halten? | 
Lipovsti. 
Spare Deine Worte; wir hören nicht darauf! 
Ulanitzki. 

Geh’ Deiner Wege; — oder, ſey klug und 
trinke mit! 

Milkorski. 

Dar Dich zu Deinen Ochſen, Bauer! 

Frau von Schönenmwerd. 

Barmberzigkeit! 

Lucie. 

Retten Sie uns! 

J Sedlonatzki. 

Als ob er der Kaiſer waͤre! | 

| Thaddaͤus. 

Floͤßt Euch mein Anblick nicht Ehrfurcht ein? 
Geht bie Loden, die im Kampfe fuͤr Euer Vater⸗ 
land grau wurden! Geht bie Narben „bie ee ich für 
Euch empfing, 
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Lipovski. 
€ ‚ warum nicht gar! Was kuͤmmert uns DaB? 
Bir Haben and) Narben; laß” und ungeſchworen. 
Thaddaͤus. 
Ich hab' in Euren Heeren geſtauden — 
Sedlonatzki. 
Das haben viele! 
Thaddaͤus. 
Ich habe mit Euren Vaͤtern vereint geſtritten — 
Lipovski. 
Deshalb brauchſt Du nicht über ie Söhne 
Sn zu wollen. — F— 
Thaddäus. 
Laßt dieſe Damen frei! 
Frau von Schoͤnenwerd. 
Nennen Sie ſich. 
Lucie. 
Ihr Name nur kann uns retten. 
Thaddaͤus. 
Ich ſchame mich, ihn zu nennen. O, wehe 
wir, daß ich dieſen Tag erlebt 
Lipoosti. TI 
Sein Name iſt wohl zu gut fuͤr uns? — — 
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Da kommt Lagienfa; ber ift in Deinem Alter, ber 

muß Dich kenuen. — He, Lagienka, näher, hier 

it ein alter: Kriegskamerad, der feinen Namen nicht 

nennen wil. — Sieh’ zu, ob Du ihn kennſt?7 
Lagienfa (fa taumeind.) 

Meng er mit mie — gedient hat — fo kenn’ 
id) ihn ach. ... wo iſt er?. „..cer ritt vor, 
blickt Thaddäus eine Weile ſchweigend an, dann ruft er:) 
Ha, er ift es! (und ſtürzt ihm zitternd zu Füßen.) 

Thaddaͤus. 

Ich kenne Dich! — Steh' auf! Laß’ jene 
tnieen. — Aber nein, fie verhoͤhnen mich. — Konm 
Lagienfa, führe mich fort; ich will Tein Pole mehr 
ſeyn. — 

| Lipovski. 
Hat num bie Faxe bald ein Ende? .. Wer iſt 
ber alte Mann? | 
| Lagienka. 
Kosciuzko! 
Ahle (niederſtürzend) *) 
Weh' uns, Kosciuzko! 


—— — — 


Siehe: die Partiturn 
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Thaddaͤus. 
Deſſen Aug’ in Thraͤnen ſchwimmt; — deſſen 
vaterliches Herz die wilden Söhne kraͤnkten. 


Frau von Schönenwerb und Lucie (die nun 
frei geworden fliegen einander in die Arme.) 


| Chor. 
Kannſt Du uns den Trotz vergeben?-- 
Vater, Deine Kinder heben 
Bittend ihren Blick zu Dir hinauf! 
D ſey barmberzig, richt und troͤſtend wieder aufl 
Deinen Ruhm verkünden alle Zungen, 
Auch von und fey dankbar er geſangen. 
Kannſt Du ꝛc. 


| Thadddus | 
genung, — genung! — Steht auf! .... 
Reicht mir Eure Hände. — 


Polen, Ihr ſeyd die tapferſten Krieger Euro 
pa's, wollt Ihr nicht auch die großmüthigiten ſeyn ? 
Ausgeftoßen in die weite Welt, irrt Ihr flreitend 
umher, in andern Heeren dienend, für fremde Scep⸗ 
ter fämpfend. ... . . Polen, dennoch habt Ihr ein 
Vaterland. Nie darf es untergehen. Es. fol ba 
ern, bis daß der. legte Pole faͤllt! — 


Baterland! "Heiliger Boden! — Heimat) unf 
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ser Geifter! — Mittelpunkt ewiger Erinnerungen ! 
— Mutter großer Thaten! — Erde meiner Väter! 
..... hier flieht Dein armer treuer Sohn; bier 
erhebt er, das von ſchweren Wunden bedeckte Haupt 
zum reinen Himmel; — . . . im Kreiſe feiner Polen 
ſteht er noch einmal, eb’ ber Tod ihn ruft! — 
Gott, Du kennſt mein Herz; Gott der Rache, Du 
haft meine Leiden geiwngen; Gott der Gnade, Du 
haft alle Thraͤnen gezaͤhltl — Bu mein Pelen 
nicht ganz verfinten 12: u 


cer fingti) 


Du ſtetes Ziel ber allerbaͤngſten Sorgen, 
Der Hoffnung Ziel: mein theures Vaterland! 
Bon Dir erfüllt, erwach’ ich jeden Morgen, 
Entſchlummr ich nur, den Geiſt Dir zugewandt. 
Im Traume kaͤmpf' ich oft mit frohem Muthe, 
Vor Deiner Soͤhne ſieggewohnten Reih'n; — 
Der Mann beſiegelte die Treu mit Blute, 
Der Greis tann nichts, als Tpränen noch Dir weib'n. 


"> Und ’aud der purpurrothrgetränften Erde 
Erfteh’n mir Bilder der Vergangenheit; = —J 
Da naht ſich auch mit lieblicher Geberde | 
Pie iverme: Bicbe- nieiner Jugeudzelt. 
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So ſchnell entfchwand Die felige Minute, 
Doch. Ewigkeiten uͤherlebt ihr Schein! — 
Der Mann befiegelte die Treu' mit Blut, 
Der Greis kann nichts, als Thraͤnen noch ihr weih⸗n. 


Die Zuktunft winkt! .... ich fühl ein chauris 
| Wehen, 

| e⸗ ſteigt empor aus kaltem Moder⸗Duft; — 

Und wolltet Ihr noch einmal auferſtehen, 

Der Aufſtand macht das Land zu einer Gruft. 

Doch auch aus Gruͤften bluͤht das goͤttlich Gute, 

Die Freiheit kann auf Graͤbern auch gedeih'n. — 

Der Mann beſiegelte die Treu' mit Blute, 

Der Greis kann nichts, als Thraͤnen noch Euch weih'n. 


Meine Thränen find eine Saat in "Gottes 
Reiche, möchtet Ihr fie erndten! — — — Und 
nun lebt wohl! Sch- begleite die Weiber! . .. 
‚Aber, wenn Ihr einem alten Soldaten begegnet, PR 
er von welcher Armee er wolle, ehrt ihn; beugt Euch 
vor ihm in Demuth; denn der alte: Held ſoll Aber, 
all gleich geehrt werben. — Seyd brav, Lanbsleute, 
verfchont die Huͤtten ruhiger Bewohner, und heiligt 
fo das Gedaͤchtniß Eures alten Feldheren .. . . . 
Und, wenn einft, ... ich werde laͤngſt im, Brabe 
legen... wenn einſt ein Morgen, gubrachen 
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follte, ..... . » Polen ſeyd einig! Begrüßt ben Tag 
durch wuͤrdige Thaten. Trachtet nicht nur, bie Ket⸗ 
“ten, die Euch Fremde geſchmiedet haben, abzuwer⸗ 
fen. Serbrecht auch die eignen, inneren Feſſeln. 
Tödtet den Neid, die Selbftfucht, die Sklaverei. 
Nur freien Herzen will Gott die Freiheit fenden. 

Polen , gebenfet mei, wenn noch einmal Eure 
Schwerdter für Eure eigne Sache blitzen follten. 
Sener Tage gebenket, wo mir . . . . Lagienka, weißt 
Du noch. — 


Ca 8 ienta 
Mein ‚großer Feldherr! 


Thaddaͤns CAngt:) 

Denkſt Du daran, mein tapfrer Lagienka, 
Daß ich dereinft in unferm Vaterland, 
An Eurer Spitze, nah’ bei Dubienfa, 
Biertaufend gegen ſechszehntauſend ftand ? 
Denkſt Du daran,-mwie ich vom Feind’ umgeben, 
Mit Mühe nur bie Freiheit ung gewann? 
‚Ich denfe d'ran, ich danke Dir mein Leben, 
Doch Tu, Soldat, Soldat, benfft Du daran? 


Lagienka. 


Denkſt Du daran, wie wir bei Krakau —* 
Den Bären gleich, die Feine Wunden ſcheu'n ' 
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Wie wir den Sieg burch alle Feinde trugen, 
Bon Dir geführt nach Krakau's Stadt hinein!? 
Wir hatten Feine Triegögerechten Waffen, 

Die Senfe nur ſchwang jeder. Adersmann, 

Doc machten wir dem Tühnen Feind’ zu fchaffen, 
O Feldherr fprich, gebentft Du no daran? . 


Thaddaus. 


Denkſt Du daran, wie ſtark wir im Entbehren, 
Die Ehre Alem wußten vorzuziehn? 
Gedentft Du an das tuͤckiſche Verſchwoͤren 
Meineid’ger Freunde, bort bei Scefoczun ? 
Wir litten niel, wir barbten und wir ſchwiegen, 
Die Thräne floß, das treue Herzblut rann — 
Und dennoch flogen wir zu kuͤhnen Siegen, 
D ſprich, Soldat, Soldat, denkſt Du daran 9 


Lagienka. 


Denkſt Du daran, daß in des Kampfes Wettern, 
Mein Saͤbel blitzte ſtets in Deiner Naͤh', 
Als Du verlaſſen von des Sieges Goͤttern 
Und ſinkend riefſt: finis Poloniae! — 
— Da ſank mit Dir des Landes letztes Hoffen, 
So Vieler Heil in einem einz'gen Mann! ... 
Daß damals mich Dein Trauerblick getroffen, 
D großer Feldherr, denkſt Du noch daran? 
20 


\ 
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Thadddüs. 


Dentſt Du daran? — — — — 

Doch nein, das ſey vergangen! 
Genug der Klagen! Lebet wohl und geht! 
Vielleicht, daß Ihr dereinſt mit gluͤh'nden Wangen 
An Eures alten Feldherrn Grabe ſteht!? u 
Dann feyb gewiß: mein Geiſt wird Euch umfchweben, 
Er wird für Euch, vor Gottes. Throne flehar- 
Und will Er Euch nicht ehrenvoll erheben, R 
So laß' Er ehrenvoll Euch untergeh’n |. 

“Alle Cauf die Kniee geworfen.) 

Sort! Willſt Di und nicht ehrenvol erheben, 
So laß' nur ehrenvol und untergeh'n. | 


. 
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Fauſts enges, gothiſches Ctudirgimmer. Dem 
Schaufpieler finds im Bordergrunde ein Fenſter, rechts 
im Hintergrunde eine Geitenthür. Mehrere Schränke, 
in dem einen Sfelette, im dem andern Slafhen xc. ıc. 
Wunderfame Geraͤthſchaften ıc. ıc. Gin eiferner verſchloſ⸗ 
fener Kaften. Ein verhangner Tiſch. Bücher, Mehrere 
altvaͤteriſche Beil u. ſ. w. Es iſt ben. 





Erſter Auftritt. 
Margarethe ausfegend und auft ͤumend. Dagner 
kommt Dazu. 
Wagner. 

Nu, Jungfer Margretfe, das ift wohl eine 
Herzensluſt für fie, daß er zu ihrem Räumen wies 
der einmal bad Feld geräumt hat? 

Margarethe, 

Wiſche nur den Staub ab; alle Papiere laſſe 
ich auf ihrem Flecke, denn ich weiß ſchon, der ge 
. x Eu 


Fr 
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firenge Herr Doktor haben’s nicht gern, wenn man 
He ordnet. Die Unordnung ift feine Ordnung. 
| Wagner. 

Sie ik doch meiner Treu, ein wackres, kluges, 
anftelliged Mädchen. Erft acht Tage im Hauſe und 
thut umd verkehrt, ald ob fie hier geboren wäre. 
Wenn ic) die andern dummen Trinen bedenke, eh’ 
fich da eine einrichtete — 

Margarethe 

Der Dienft ift doch leicht. 

| Wagner. 

Für fie, weil ihr alles leicht wird, weil ihr als 
les geräth und gedeiht unter den weißen hübfchen 
Händchen. S’ift in wahrhaftig, als ob die alten 
hölzernen Geräshichaften Leben in fich hätten, daß 
ſie fühlten, wie wohl ihre Berührung thut; denn 
ſo rein und glatt wie jetzt haben ſie mein Tage 
nicht ausgeſehen. | 
Margatethe 

Macht mir nur nicht bang’, Herr Wagner, mit fol 
chen feltfamlichen Redensarten. Wenn ich des Abende 
allein bin, kommt mir ohnedies manchmal ein Grauen 
an. (Mm Zenfer,) Seht nur dort hinunter, wie die 
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Elbe raufcht und der Mond darauf fcheint. Das 
kann ich immer nicht ohne Grauen fehen. 
| Wagner. 

Ei warum nicht? Die Elbe ift zwar ein bie 
‚dien breit bei Wittenberg, aber fonft ein fo gutes 
ehrliches Waſſer, wie eind in Deutſchland fließt. 

Margarethe 
‚- Aber died Haug iſt gar wunderlich hinein ger 
baut. Hier fieht man Wafler, und durch die Fen⸗ 
fier von der andern Geite auch nichts, ald Wafler. 
Das üt fo trübe, fo, einfam — 
Wagner, 

Einfam! Und ich hätte nie gebacht, daß un⸗ 
ferm Haufe: noch folches Heil wiberfahren follte. 
Ihr macht es lebendig. 

Margarethe 

Der geſtrenge Herr Doktor ſcheints nicht ſo aus 
zufeh’n, Denn fein Geficht iſt immer ernſt und muͤr⸗ 
rich; und feit ich hier bin, hat er mich noch keines 
Blickes gewürdigt; geſchweige henn eines Worted — 

Wagner, | 

Ja Kind, dad ift num ‚einmal: fü. (nf .von 

Lehnſtubl zeigend.) Da figt er und ſiunt und trach⸗ 
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tet, vergißt die ganze Welt um ſich ber. Denn bei 


- Tage geht er nidit aus; Menichen fieht er nicht 


mehr, fchon lange nicht mehr; mur bed Abends 
treibt er fich manchmal an ben Ufern der Elbe um- 
ber. So wird er immer tieffinniger. — Ein Frauen 
zimmer fchaut er niemald an; für ihn giebt ed gar feine. 
Margarethe. 
Das ift doch aber ein ungluͤcklich Dafeyn? 
Wagner. 
dafur hat er die Wiſſenſchaft; das iſt ſeine 
Geliebte. Die Chemie, die Phyſik. Wenn wir am 
Laboratorium ftehen, und ich muß ihın bie Röhren 
zureichen, bie Ziegel, bie Erden, ba wird fein dun⸗ 
kles Auge größer, da leuchtet der rothe Feuerſchein 
auf feinen Wangen wieder , die Haare feines Haup⸗ 
tes und Bartes fcheinen fich emporzuftränben, er 
wird größer, kommt es mir vor, — feine Stimme 
Klingt gewaltiger, — er ift ein andrer Menſch! — 
Ich könnte an al? dem nun freilich nicht viel Freude 
finden. Sch fühle eben folche Erhebung, wenn ich 
ihr gegemüber ſtehe. 
Margarethe. 
Die, fo lange er von Fauſt ſprach, ſeinen Worten 
begierig lauſchte.) 
D Herr Wagner, ich bitte — 


/7 
Wagner. 


Ja Gretchen, ich kann mir nicht helfen; Du 
baft mir’d angethan. Gieb mir die Hand, Oretchen. 


Margaret he. 
(Zuruͤckziehend) 


Hab’ ſchon meinen Theil. 
Wagner. 


Ad) den afbernen Goldfchmibtsjungen, ben Gelb- 
ſchnabel? Was ſoll Dir der, Herzchen? Was 
kann er Dir bieten? Er muß ſich mit dem Golde 
quaͤlen, das wir bald machen werden. Ja, Gret⸗ 
chen, wie lange kann's dauern, ſo iſt der Herr im 
Keinen und dann bin ich es auch. Dann machen 
wir Gold nad Herzensluſt, und alles leg’ ich Dir 

au Süßen. 
M argare the. 


cGutmůtdis. ) Und glaubt Sr, meine Liebe fen 
fire Gold zu haben, mein Herz für Schaͤtze feil? 
Herr Wagner, Ihr müßt ſchon gar fehr alt feyn, 
wenn Ihr vergefien habt, daß die Jugend nad) der 
fei Dingen nichts fragt. Siedet und ſchmelzt ganze 
Berge von Gold — könnt Ihr euch nicht felbft im 
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Ofen umſchmelzen, fo wie Ihr jegt feyb, wirb Eich 
kein Mädchen mehr Lieben. (Mb dur die Mittelthür.) 


Wagner (alein.) 

Lieber Gott, fie bat wohl nicht unrecht. Es 
ift aber auch ein Leiden, daß der Menſch fo dop⸗ 
pelt if. Man wird aft und grau, bie Kräfte neh 
men ab, man fieht ed, man fpürt es felber — und 
das verwetterte Ding ba drinnen , das Herz, läuft 
Einem. immer noch mit dem Kopfe bavon, — Wenn 
ich mit Gretchen rebe, denk' ich, ich wäre derfelbe 
Wagner, der damald nad Wittenberg kam, als 
Famulus bei meines Heren feligen Water. Ja, ich 
bin derfelbe, das ift fchon richtig — Aber: dreißig 
Jahr Alter! Lihläfrig.) Und was dreißig Jahr 
machen können — man ſollt's nicht denken. (Er 
dat Mh in Fauſts Arbeitsſtuhl geſetzt. , . Dreißig 
Jahre. . . Ehe fie fommen . . . meint man . . . 
fie müßten ewig währen . .. . und wenn fie vorbei 
ſind. — .. nichts. — .. gar. — 
(Er entſchlaͤft.) 

(Muſik, die Wagners Einfhlummern und Fauſis 
Kommen bezeichnet.) 
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| Zweiter Auftritt. 


Wagner cihlafend ) Fauft (ohne ihn zu bemerken.) 


Saufl 


Rein, auch in den Sternen find’ ich nicht, den 
ich ſuche. Sie gehen ihre alte angemwiefene Bahn, 
fie blenden, aber fie ſprechen nicht. Trug und Taͤu⸗ 
ſchung ift unfer Lohn, wenn wir aus ihrem Gange 
Iefen wollen, was und bevorfteht. Unbefümmert 
um diefer Erde matte Hoffnung, unbefümmert um 
anfre Freuden und Schmerzen glänzen fie ſtolz und 
fern in fchhmmernder Kälte Schon die alten Heis 
den haben fie belaufchen wollen, haben in ihnen ges 
fucht, was ich fuches haben gefunden — ihres Heis 
denthumes Götter; ihren erflarrten untergegangenen 
Olymp mit feinen Höhen und Tiefen . ..... 
Wird auch umfre Lehre jo untergehen? Mix ift fie 
antergegangenz; ich finde Feine Befriedigung mehr 
im ftilen Glauben, und auf meine zweifelnben Fra⸗ 
gen, geben weber. Erde noch Himmel mir Antwort! — 
Wer foll mir nun Antwort geben auf meine Frage? 
Ber? Sch ertrag’ es nicht länger, ein blödfinnis 
ger Thor zu feyn, wenn bie Welt und weife 
nennt! — Ich weiß nichts, als dag ich nichts 
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weiß! Und wer fagt mir mehr? (& erblidt den 
Schlafenden.) Wagner! 
Wagner (erwadent. ) 

Margarethe? .... Ah, Ihr ſeyd es, geftren, 
ger Herr Doktor? Berzeiht, ich habe Euch erwar⸗ 
tet und da bin ich denn fo drüber eingefchlafen., 

Fauſt. 

Iſt der große Ofen geheizt? 

Wagner. 
Er gluͤht wie eine Hoͤlle. 
Fauſt. 

Schau hinab, ob alled im Stande MR Sch 
werde Dir folgen. 
Wagner. 

Noch ſo ſpaͤt wollt Ihr . . ? 

| Fauſt. 
Be und gehorche! Es iſt nicht ſpaͤt! 
| Wagner (im Gehen) 
Der Wächter wird gleich zehn abrufen. (Beht.) 
Fauſt (allein. | 

Die Nacht ift mein Tag, ſchlaͤfriger Alter; 
dad begreift er nicht. D wie nichtig duͤnkt mich der 
Tag und des Tages Leben. Wie gewöhnlich und 
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flach iſt fein Angeſicht, wenn er es eitel zur Schau 
trägt. Du tiefe Nacht, was ich auf Erden noch 
hoffe, ich hoff’ e8 von Dir. Deine Schauer ums 
wehen mich, wie der Suͤdwind die Winterflur, 
Neues Leben entlodft Du, neue Kraft verleibft Di. — 
Ich bin allein. — (Muſik.) — Komm aus deinem 
eifernen Sarge, mobernder Leichnam, den Würmer 
benagen, zum wievieltenmale dein Auferftehungsfeft 
zu feiern. Komm’ altes, ererbted, nur halb vers 
fandned Buch! ... Wie feine Ketten raffeln. — — 
(Er legt das aus dem eifernen Kaſten genommene Bud 
auf den Arbeitstifh.) Aber bift Du nicht vielleicht 
nur ein tönenb Erz und eine Flingende Schelle ? 
Immer vergebens rang ich mit Dir; öde blieb alles 
und fumm! — — Wie, wenn ich den niedern 
Kräften mic, zumendete? Wenn ich die Geifter 
der Hoͤlle anriefe? (Sturm) Zröhnft du? ... 
Schwellen die Blätter in deinem morfchen Bande? 
Wäre das der Fleck, den ich fuchte 


Rudolf fingt draußen auf der Straße: 
x „Hbrt Ihr, meine Herrn, und laßt Euch fagen, 
Die Glocke hat zehn gefchlagen. 
Die Nacht bricht an, die Hölle wacht, 
Drum gebet Euch in Gottes Macht; . 
6 hat zehn gefchlagen! « 
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Bank 
Ein frommes Lieb, wo ich . .'.2 - Rnabe, 
bebft du? — Laß Ammen zittern und Greiſe fingen. 
Es gilt!. . . Ich will die Thür verrammeln. 
Rudolf (von auflen). 
Herr Doktor! 
Fauſt. 


Und nun — (er öfnet das Buch) So leuchte⸗ 


ten mir niemals die Zeichen. Ich bin geblendes! 
Elange Pauſe.) 
Rudolf (von auflen.) 
„Herr Doftor!« | 
Fauſt (unwillig anfipringend.) 


Wer ruft? ... Wo war's? ... (ertrittans 


genfter.) Mas giebt's? 

Rudolf Coon unten.) 

‚Sch bin’s, gelehrter, Herr, den Wächter von 
ber Waſſerſtraße. Sch ſehe noch Licht bei Euch, 
und möcht? einen Augenblid um Gehör bitten. 

Fauſt (verdrießlich.) 

- Een jetzt! ... Run, fo komme? — Ungele⸗ 
gene Störung! . . . Und warum weiß ich ihn nicht 
ab? Sein Fommen iſt mir laͤſtig. — Und doch er- 
wuͤnſcht die Nähe eines. Menſchen in diefem Augen⸗ 
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blid. . » . Er verfchencht die Bilder — die feurigen 
Zeichen verlieren ihren Glanz — fie ſchrumpfen 
wieder zu armen fchwarzen Lettern ein — der Zau⸗ 
ber ift verfchwunden — (er fihließt langſam, ſinnend 
dad Bud.) 


Margarethe (draußen an der Mittelthür.) 
„Stoͤrt ihn nicht Vater, er Rubirti« 
Rudolf. 
Gehe mein Kind, er hat ed mir erfaubt!« 
(Yacht an die Thüse.) | 
Fauſt. 
| Ja der Sauber ift verſchwunden! — Komm 
herein! 





Dritter Auftritt. 
Rudolf. Fauſt. 
| Fauft. 

Das bringe Ihr, Wächter? 
Rudolf. 


Ein Herz voll Sram und Zweifel, gefltenger 
Ders Doktor. 
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Kauft. 

Und bad bringt Ihr mir? 

Rudolf. 

Wem denn anders? Seyd Ihr nicht der ger 
Ichrtefte Mann in unferer Stadt? Bei wem am 
ders fol man ſich Raths erholen? 

Fanſt (für fid.) 

D welch ein Hohn des Schidfals! 

Rudolf. 

Lacht nur nicht ob meiner Rebe, Herr Doktor, 
denn es koͤnnte Euch abfonderlich vorlommen, daß 
ein gemeiner Mann ſich mit Denken abgiebt. Aber 
wir Nachtwächter find fo zu fagen drauf angewies 
fen. Denn es it ein Ruhepoſten für alte Solda⸗ 
ten, und dergleichen, die nicht viel Schlaf brau⸗ 
chen. Ja du mein Himmel, man wacht wohl, aber 
thäte zulegt doch einfchlummern, wenn man fich 
nicht allerlei Gedanken machte, um bie Sinne friich 
zu erhalten. Nu ſeht Herr Doktor, die Nacht if 
keines Menfchen Freund. Das hat fich recht an mir 
bewährt, denn mir fpiegelt fie gefährliche Grillen 
vor, in ihrer bangen trüben Finfternig. Man war 
fo ſtill ergeben in feinem alten Glauben und von 
Zweifeln wußten wir alle nichte. Rum it das Licht 
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der neuen Lehre aufgegangen, und die Reformation 
bat fich über und verbreitet, daß wir alle davon 
ergriffen wurden. Im Anfang war das ſchoͤn und 
groß, und man war recht flolz darauf, ein Witten 
berger zu fepn, und wußte ſich was, mit dem gros 
fen Auguftiner eine Luft zu athmen. Run aber ers 
geht mir’ wie einem, der die ruhigen frommen 
Dferde aus ihrem Schritt gepeitfcht hat. Erft freut 
er fich, daß fie rennen. Wenn aber die Pferde ihre 
Kraft fühlen, find fie nicht mehr zu baͤndigen, und 
zuleßt ‘verliert der Fuhrmann die Zügel. Ich hab’ 
fie verloren, Herr Doktor. Iſt's eine Sünde, bes 
sen ich mich fchuldig mache, ich will fie Euch bes 
kennen. Die Lehre meiner Bäter war heilig; wer 
daran rührte, wäre ein Verbrecher geweſen. Jetzt 
hat man und von ihren Mängeln ‚überzeugt, man 
bat umfre Kirchen ihrer heilen lachenden Farben ent 
kleidet, und fie in ernſtes Schwarz gehuͤllt. Und 
wer bat das gethan? Ein Menſch!... Zwar ein 
gelehrter, großer Menfch, aber doch nur ein Menfch, 
von Fleifch und Blut wie unfer einer. Der bat eine 
neue Auslegung der heiligen Schrift gegeben, woran 
wir halten follen. — Ja du großer Himmel, wie 
lange? Wenn nun wieder Einer kaͤme, auch groß 
amd kuͤhn und jenen überfähtte, und weiter ginge? 
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Und danır wieder Einer? ‚Wo fol denn das hin⸗ 
aus? Zulegt werfen fie ja alleö über ben Haufen. 
— — — Geht, Herr Doktor, wenn ich fo unten 
fiehe, und die Eibe raufcht neben mir, da iſt's, 
als ob die boͤſen Gedanken aus dem Waſſer aufſtie⸗ 
. gen. Da feh’ ich gleichjam die Schattenbilder meis 
ner ehemaligen Kameraden, aber nur bie in ber 
ganzen Heerſchaar die ruchlofeften waren. Sie wine 
ken. — Und in mir fragt's: Glaubft Du denn? — 
Ga dann möchte ich manchmal mit dem Spiefe drein⸗ 
fchlagen, oder ind Horn ſtoßen, daß mir die andern - 
Wächter zu Hülfe famen. Und wenn ich vor Euerm 
Haufe fiehe, iſt's am ſchlimmſten. Herr Doktor, 
Ihr müßt mir helfen Auf Euch babe ich meine 
Zuverficht geſetzt. . 
Kauft. 

Sol der Bettler dich reich mächen ? Verblen⸗ 
deter, zu wem biſt Du gekommen? Warum gehſt 
Du nicht zu deinen Prieſtern? 

Rudolf. 

Ach Her. Doktor, die fönnen mir nicht helfen. 
Die fiten iu ihren Kirchenvätern, legen die Buch⸗ 
ſtaben aus und flreiten um Worte. Das wird meit 
Tage nicht lebendig. Aber Ihe habt die Tiefen der 
Ratur ergründet, Bon Euch fagen die Leute, daß 
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Ya wißt, wo die Stroͤne entfpriigeis, und die min 
men Quellen; daß: Ihr die Heimath der Metalle 
kennt, den Stand und Wechſel der: Geſtirue mu 
der Zug der Winde. Euer Buch, ſagen fie, 'fep 
die große Natur! Und wer die Werke des Schaͤſfers 
tennt, der muß ja auch den ‚Schöpfer kennen un) 
feinen heiligen Willen. Es war fchon: lange wein 
Begehr, Euch zu befragen, wußte nur nicht recht, 
wie ich an Euch kommen ſollte. Daß ed mir ge 
riethe, hab’ id) meine Margarete in Euren dient 
gegeben... Bu 
Fauſt Caertteit. 
Margarethe? Wer it ar 
Rudolf. 
Ihr kennt wohl Eure agb nicht? ‚u ja, 
hr habt nicht Zeit, auf ſolche Dinge zu ſehn. Es 
iſt ein ſchmuces und zierlich Kind, mir that ed 
bart, fie von mir zu laſſen. Nur in Ench inb 
Hans, fonft zu keinem König Hart? ich ſi fie geſchict. 
Doch, belohnt mein Vertrauen. Gagt 172 eirieih 
&infältigen ſchlichten anne: Wo fol der Zweifa 
aufpöten? Und wo fol der blinde Glaube anfangen? 
Kan : tt 
Behbe Dir, wenn Du alfo fragen mußt? Wer 


den Glauben nicht'yat, dem kann * kein vr 
dweites Uran. 
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geben, : Mer die Einblicke Ueiſchuld ſeiner Seele seit 
Ootiſeln defleikte,,. der findet‘ den heimathlichen Frie⸗ 
ven nicht mehr. Gehe Vermeſſener, rufe Deine Stu 
ven ab, bete durch die Finſterniß hinauf zum blauen 
Simmel? aber: wirf din Brad deiner quaͤlendes 
Fragen nicht ifkrder in dieſe zerriſſene Bruß, benz 

Were: Vandem m unfeilbar. Fu 


4,7, 


J F 5** * Rud olf Ctrötis.) 
a Was job‘ ich, denn aber, verhrochen, daß Ihr 
mich alſo ſcheitet? Ich bin ja "ungfädlich! ‚Ber 
giebt mir meinen, Frieden wieder ? 

Fauſt. 

Das frag’ ih Did, trotziger Alter! — Ia 
ih habe im „Buche. ber Natur geleſen. Ich weiß, 
18 ie. sin 2 Stable von. ihren. Gebeimniſſen ge 
gut hat,. Im, ‚Schmeiße meines Angeſichts hab’ 
sb dies: Hier, errungen. Aber wie auf ihrer 
Hberllache ſtuͤrmt. uch in der Tiefe nur ein Kampf 
RR Birerfprich, Finfterniß ‚gegen vicht, Haß ge⸗ 

en ebe — znd wenn. Du den goti dqrin erten⸗ 
nen. milk, „mußt Du auch den, Teufel zugeben 

Halte Did; an wen: Du willſt, glaube, weiſle, 
niaae/ Rate, —. mid aber verioßꝰ aind ·nie mehr 
wo; in; meine Zelle gu dringan, Kenn; ih wil 
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allein ſeyn, und allein will ich meinen Qualen tro⸗ 
gen, ſie baͤudigẽn ober unterliegen. 
Rudolf ( geht ſchuchtern ab.) 
a Fauſt (allein. 


Verfluchter Aberwitz des dummen pibeis der 
auf die Hoͤhen klimmen will, wo uns ſchon der 
Schwindel ergreift Ihrem Gott follten fie Dant 
wiſſen J daß ihnen vergoͤnnt war, im Staube zu 
bleiben, frei von der Dual brütenber Philoſophie 

Wohin hat ſie mich gefuͤbrt? + Bon from 
mem, kindlichem Glanben, zu mühfeliger Son 
ſchung! — Bon erträumter Klarheit au neuer Fin⸗ 
ſerniß. Da ſteh⸗ ſch , losgeriſſen von der. Kirche 
Nach der Lockung des Heidenthumes blickend! Dba⸗ 
Freude, ohne Genuß, ohne Ruhe, allein in der 
Nacht, die ich nur mit meinen Wahnbildern ber 
voͤllkre. 

Die Erſcheinung eines ki triat Dante 
empor.) Di 

Aber Du biſt außer wir 2 Pu biſt virllicht 
Das willſt Du mir? * 
„2.069 


Ericheinnug⸗ ae 

w Yan außer Dirt. iu Stolzer, —— 

Fauſt! Ich bin Den tum, car Ak mn 
2° 
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Bauf. — 
Fr ich in fhon: in deinem Aleite. gelacht ? 
Erſcheinung. 

Gleichviel, in welchem. ..Die Ordenketten, 
die ich trage, ſind das Sinnbild, ‚erreichter Zwecke. 
Ob auf blutigheißer Bahn des Feldes, ob auf mar⸗ 
morfaltein Boden, der Vorgemaͤcher get it der 
Meg zum Ziele iberalt, Nur wer růͤchſichtslos vorſchrei⸗ 
jet unbekuͤmmeytn um, andre. ‚Menfchen , wird ſicher 

en und feft fen, Folge mir! Sch fe dich 
r. feninbeinber Höhe. ee u 
— J 

"ga weradie Dil, Pt An biſt ein 
— nl WE 

Ä "Erfheinung rn 

Mir ſehn uns wiederl et 

Kauf. 

‚Mein ‚Den. „Sennt weder te. —* 
Celbſiſucht. | vorn 
ni J Erſcheinung. 

Du dene da set Teufel. in ehem Boll 
Kauft , ich bemundre deinen Schatffinn. ber veicht 
er nicht weiter: Darchſchaut er sticht, daß wir Alle 
wur Eins find??. — Mich weiſeſt Du jetzt zuruͤck, 
um Dich einem Anderu' ir He: Arme zu werfen, 


on 
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der Dich mir wieber zufuͤhrt. Wer ſich einem 
Teufel verbinbet, im ben fahren alle: Denn wir 
find Legion. und unzählbarer ald. der Saud am 
Meere. — Deßhalb eben finb wir nur Einert. — 
Zu ſperrſt Taufchend den Mund auf? — ha ha hal 
pn Veiſer, I! wohl Cerſchwindet) 


Fauſt. 

Hatt' ich dieſen Aftergeiſt Beute ‚mie u bie 
nen? Hatt' ich ihn beſchworen P?R-. ... Wie kom? 
er ed wagen , ſich mir aufzudringen, wenn nicht in 
mir .... aber bin ich ein Spiel der Hoͤlle gewor⸗ 
den: was gleitet da, bleich und verloren uͤber de 
Waͤnde 


Erſcheinung eines armſeligen ramers. 
Erfheinung, 

Kauft, die Wiſſenſchaft gemigt Dir uict; Da 
trachteſt nach Beſitz. Ich lehr' ihn dich erringen. 
Ich bin der Daͤmon der Sparſamkeit. 

Fauſt. 

Moderhauch blaͤſt beine zerrifPnen Kleider anf; 

fein Fleiſch füllt fie aus. Du zitterf 
- Erfheinung. 

Es if bie Wonne der Entſagung, die mid 

durchbebt. Ich war ein armer Mann, ala ich [ebte. 
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ber ich ſetzte arip vor, ein reicher Mann zu werben, 
Pat Wentgem begann ich, doch treu meinem Ziele, 
Welt ich Alles zu Rathe. Kein Tag vergieng ohne 
Fruͤchte. D ich ſah fie wachen, Die Berge des 
blanken Goldes um mic; her, Bon Wurzele nähert’ - 
ich mich und von Waſſer; von Nehmen und ‚Haben 
war mein Tagwerk zufammengefegt und in der Nacht 
zähle ich, was ich gewonnen. Ich bin auf. meinem 
Golde gefiorben, halb vor Froſt, halb vor Hun⸗ 
ger; ach, welch füßer Tod. Die bredienden Augen 
funfelten noch einmal fröhlich im Widerſchein des 
gemünzten Metalled und ich nahm. diefen Blick mit 
berüber in die dunkeln Tiefen, denen ich angehöre. ... 
Umſonſt will ich Die bienen. Denn mich quält 
- der Trieb nach Thätigkeit; ein Geiſt kann fie nicht 
mehr irbifch üben; Aber dich will ich leiten und an 

Dir meine ‚Greude haben. | 


Fauſt. 
Verſchwinde ſchmutzige Larve, und kehre Dei⸗ 
ner ewigen Nacht wieder zu. Mein Herz iſt rein 
von dem Fluche Deines Segens. 


Erſcheinung. 


Hi, hi, hi ... Fauſt, wir ſehn uns wieder! 
brrſchwindet.) 
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| Bau . 

BGoll ich dur. Chor biefer kecken Traͤume ey? 
Selbft will id, fobern, den Diener ber Unterweit 
Was ich begehrte, fol er. mir bringen. Und fo 
ehr ich 'noch. einmal zu meinem vnaadans. 
(nähert ſich dem Buche.) Sun 


Erfheinung des Neides (in Sept! eines 
armen Magilters ) 
Erſcheinung. 
Mich rufe, mich beſchwoͤre; ich gdane bi kei⸗ 


nem andern. 


Fauſt. u. ee 
Welch abfcheuliches Gene? 
Erfheinung. N 


Jah will dich lehren, ein ons a ® 

haben! 
Fanfl 

Großen Danf, für die Lehre. — Bur- 6A ber 
Teufel des Neided, Nur ber Neib kann fo geh, 
fo verworfen, fo zurüditoßend feyn. — Wer gab 
Dir Macht, Dich mir zu zeigen ? meine Einfamkeit 
zu ftören? Hätten Hochmuth und Habfucht auch jes 
mals mein Innres befchlichen, Du warf‘ mie" fremb 
und wirft mir fremd fen, bis in alle ausge. 
Krieh” im Staube , Beltie! 


2 


Erſcheinung. 
3ch bin ber Bott ber Erbe! En bin der Sort 
bar Erbe! 
.. Kauf Ä 
. ude nicht Geſpenſt, per ein Fluch ſon Dich 


fen .o.R 
Ä Erſcheinung 
Die, ich fürchte das Buch ! 
Kauft. 
“’ Run, Sott der Erde, zittert beine Herrlichkeit ? 
Erſcheinung. | 
ch goͤnne dich keinem Andern. 
Fauft. 

Du willſt nicht weichen? Wohl, fo ſollſt Du 
Zeuge feyn, wie ich wir einen Knecht wäpfe ans 
‚Eurem Reiche. " 

Erfheinung. | 
Das kann ich nicht fehen, das mag ic nicht 
een, das ertrag' ich nicht. 
Kauft. 
Du mußt! 
| Erfheinung. 

Auf. und davon! .... Aber der Anecht, den 
Du waͤhlſt, wird bein Herr, und Du wirſt fein 
Knecht. Das ift mein Fluch! (verſchwindet.) 





Fauſt. 
x Bin ich keines Beſſern werth? Rede, Buch!.. 
gch oͤffne dich mit feſtem entſchiedenem Willen. Diene 
der Macht des Meiſters, wie er im Hochgefuͤhle 
deine Blätter aufſchlaͤgt. Gauckelnde Bilder? — 
Bunte Schrift? — Duftiger Hauch ?... Ha, das 
iſt ein Anderes. — So, fo wirkſt Du lieblicher 
Meine Zunge wird kuͤhner! — Ich wage laut dem 
Spruch der Beichwörung, den Du mir bieteft, den 
unwillkuͤhrlich meine Lippen beben: 


Du, ans Schmerz und Luft gewoben,- 
. Du Erzeuger alles Lebens, 
Den ded Weltalld Triebe loben, 
Den ich ahn’te, doch vergebens — 
Schoͤpfer und Vernichter, Du, 
Ich beſchwoͤre! 
Hoͤre, hoͤre, | 
Wende dich dem Meifter zu! 


Mir ftirbt das Wort — mir ftodt die Brage! — 
Des Lebens tieffte Quellen thun fich auf. — Aus 
mir heraus, aus meiner engen Huͤlle möcht’ ich 
foringen, den Aether zu umarmen. — Sehnſucht — 
was wird aus mir!? — (Er wirft ſich ermattet im 
ven Seſſel zurück) 


Voland Cim purpurrothem Mantel) Cif hinter einem 
Schrauk bervorgetreten und wectt ben Betänbten, 
aus feinem träumerifhen Zuſtand) 


Voland. 


gauſt! u 
Fauſt cipn “ne 
In dieſer Geſtalt.? ..?. 
Vol 

— 3 hatt? eben Muße. Deine Klagen hab’ ich 
oft belaufcht. Sch weiß, was Du bedarfſt. — Mann, 
Du kennſt das Leben nicht. — Die Schidfale aller 
Geſchlechter, die Gefchichte aller Zeiten haft Du aus 
Büchern erforfcht, in fremden Zungen gefchrieben ; 
ihre Kämpfe wie ihre Wonnen haft Du gelefen. Die 
Kämpfe haben fi in Deiner Seele wiederholt. — 
Die Wonne hat "diefe Locken noch nicht beruͤhrt. 
Was nügt Dein trocknes Wiſſen, wenn ed Dich nicht 
endlich zum Genuffe führt? — - In männlicher Kraft 
. blüht Deine Jugend , zum Kuffe ſchwellen Die Lippen, 
zur Umarmung hebt fid) der Arm — aber Du kuͤſſeſt 
ben, Moder von alten Folianten und umarmſt Dei 
gen urväterlichen Lehnſtuhl. Fauſt, ich bin gekom⸗ 
men, Dir den Vorhang zu Lüften, hinter dem neue 
Freuden athmen. Alles was hienieden gelebt, was 
ſich kaͤmpfend erzeugte und erzeugend bekaͤmpfte, — 
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es bat nur einer Goͤttin gehuldigt, der Sinnlichkeit! 
Lebe Kauft, das ‚Leben ift kurz! — (die Bilder, welche 


an der Band bangen ımd alte Ahnen, Gelehrte u. fe w. 


sorftellen, verwandeln fich ploͤtzlich in fhlüpfrige Gruppen, 
nehmen aber fpäter bei Margaretpens Auftritt, ihre vo⸗ 
rige Geſtalt wieder an.) 
| Fauſt. 
| Ja, Du biſt es! gluͤhende, blühende, belebende, 
Alles erhebende Sinnlichkeit, deren ledender Jubel⸗ 
ruf mir ertoͤnt, die ich bis heute von mir gewieſen, 
in Buͤchern vergraben, in Kellern vermauert, vor 
blauen Flammen ſtoͤhnend. Da wollt? ich des Lebend 
Keim entdeden, wollte des Golded Kern finden — 
und vergaß, daß Alles Errungene nur Werth hat, 
wenn Du es genießen lehrſt. — Dank, Dank, dreis 
fachen Dank, daß Du mir erſchienen. Nein, Du 
biſt fein niederer Teufel, ber tiefſten Finſterniß ent 
krochen. Du biſt ein friſcher Lebensgeiſt, Du biſt 
das Leben ſelbſt, deun was wäre bad Leben ‚wenn 
Du es nicht immer wieder neuerftehen bießefl. . . . 
Aber, wie fol id) beginnen, was ich begehre? 


RL Boland. 
Die befte Lehrerin ift ein ſchoͤnes. Weib. 
Fauſt. 


⁊ kenne leine. 





Vierter Auftritt, 


Boyrige, Margarethe 
Marg arethe (dur die Mittelthür kommend, einige 
Gebund Birkenreis unterm Arm, will nach der Seiten⸗ 
thüre gehn, indem ſie eintritt, verbirgt ſich Voland, oder 
@ellt ſich ſo, daß er Margarethen nicht ſichtbar if — 
indem fie vorüdergeht, fagt fies) Herr Gott, was iR 
bier für. eine dumpfe Luft? 
| Fauſt Cauffaprend.) 
Der bat | 
Margarethe 
Ich bin’s, gefirenger Herr, ich trage Holz hinein 
br Euer Schlafgemach ‚ um morgen fruͤh den Kamin 
| Fauſt (fe lange betcachtend.) 
Du biſt .... 
Margarethe. 
Margarethe, die Magd. 
| Fauſt. 
Sorgſt Du ſo fuͤr mich? 
Margarethe. 
Ei, das iſt ja meine Schuldigkeit. 
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Kauft: 
Ich babe, feitbem Du in meinem Kaufe bi, 
noch Fein freundlich Wort zu Dir geredet. Ta war 


vorbin Dein. Vater hier und ſpruch mir von. Dir. — 


Du mußt verzeihen, liebes Kind. 


W A ”, 


Ä Ach, Herr Doktor, Ihr ſeyd mit fo wichtigen 
Sachen beichäftigt, daß Ihr nicht Zeit habt, mit 
Eurer Magd zu reden. Haitet Ihr mich denn fuͤr 
albern, daß ich derlei verlangen koͤnnte? Mir find 
hochmuthige Grillen niemald in den Sinn gefoumen 
und art und befcheiben, wie meine felige Muttet 
war, bin auch ich recht von Herzen. 


Fauſt Clauft) 
Welch ein Schah war jin meinem Hauſe iud ich 
Unwuͤrdiger kannte feinem Werth nicht. — Me ber 
Mag’ ich Dich, ſuͤße Maxgarethe! daß Du die nie 
dern Pflichten einer Mags verrichtet. Und wie 
ſchaͤm ich mich, daß es in meinem Haufe gefhap 
Dazu bit Du nicht heborem 


Margarethe dadend) 


Um Web in der Welt, wozu denn? - gab’ 
weiter nichts gelernt und begehre nichts auders. 


ss". 


Margarete 000. 
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Fan 
Dar fol. herſchen und nicht gehorchen. 
| Margarete  .. ::° 

Wahr. ich doch nicht, wie ich das anfangen 
ſollte? Das Herrchen muß gar ſchwer ſeyuz wie 
ich gehoͤrt habe — das Gehorchen hab' ich nun eine 

‚mal weg 
" Fan“ | 
Und wem ſollſt Du ben yore 

“ Margarethe, u | 
u Bas hr für. Fragen thut. Das weiß j ia jedes 
Kind in der Schule: Gott und der Obrigkeit und 
meiner — — 


© — 


zait Zr a 75. 
Du haͤltſt ime?.5 
RMargaärethe emit waoterner Be 
Und meiner Berufe" De 
u Falk 
Das. bin ich Oretchef. NE 
Margaretbe 7 
Ja wohl ſeyd Ihr das, Herr Doktor! 
bo. Fauſt. 6: 
Zch habe Die aber noch aqen weſehlan⸗ Hitbem 
Du in weinen Haufe ofen mo: ri. 


- 
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Margarethe. 

Sa, das gebt bier fo Alles am ‚Gelmgirchen, 
einen Tag wie alle Tage. — Und ber alte Bags 
ner, ber fommt mir mit Erlaub, vor, wie Euer 
Gemmengen Ehefrau. 

Fauſt. 

Bir armen Hageſtolzen fuͤhren ein caaurij⸗ 

oͤdes Leben. | 
Margarethe (vertraufid,) 

Richt wahr? - Abfonberlich die Gelehrten. Ach 
Gott, die alten Buͤcher müffen recht laugweilig ſeyn. 
Fauſt. 

Und ſo graͤm' ich mich in- ber Einfomteit und 
die Liebliche Tugend ſteht mir. zur Seite. — Wenn 
ih nun, Gretchen, ‘Deinen Gehorfam auf bie Probe 
ſtellte? Dir zum Erftenmale geboͤte — 
. Margarethe Cauſchend) 


\ 


Nun? 
Fauſt (ſchüchtern, ja Ohne ke zu perührend 
Mir gut zu fon — ⸗ st 

Margarethe, 
Bet . Ä “ FV 
Zauſt | 
Mich zu lieben! 
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Margarethe 
“Bye ſchern! Cwill fort.) 
0 Fauſt (oittem,) 
Bee . 
Margarethe. 
D feyd gütig, geſtrenger Herr, ich kann niche 
Meiben! (chnelt ins Sertenzimmer ab.) 
Fauſt. Voland. 
Kauft 
Wie ein Schulknabe, fa ſchuͤchtern. Wie ein 
alter ſteifer Magiſter in Leipzig, fo ungeſchickt 
Voland. 
Mulh! Muth! ” 
2 Fauſt. 

Mas iſt's mit dieſem Mischen? - Bu ea 
war fie in meiner Nähe; nie hat mein Blick fie ge⸗ 
troffen — Heute — ein Wort — ein Anblid hat 
mich’ bezanbert. Sind ed Deine Lehren, iſt es ihr 
Reiz? s.ı Sch zittere! — Werd’ ich ed wagen, 
fie noch einmal anzureben ? 

Boland. 
Die gute Stunde entflicht. Rufe fiel 
Fanſt. 


Pr 
Boland. 
‘ch bin ihr unfichtbar! 
Fauſt. 

Die kaͤmpfen Hoffnung und Furcht? — Mar⸗ 
gärethe, wo bleibt Du? Ich glaube, Du verbirgſt 
dich vor mir? 

Margarethe G(eraustretend) (faR weinend.) 

Muß ich nicht? Wenn Ihr mich verhöhnt und 
werfpottet? 

Fauſt. 

Aber auch Die Beſcheidenheit kann uns quaͤlen. 
Glaubſt Du denn gar nicht an beine Reize? Weißt 
Du denn nicht, wie fchön Du bift? 

Margarethe (mit Weinen und Lachen Fämpfend.) - 

Daß ich nicht haͤßlich bin, weiß ich wohl. Phi⸗ 
lipy nennt mich auch fogar fchön. Aber was eine 
Schönheit für ihn ift, das wäre doch feine für ei 
nen großen und gelehrten Herrn Eures Gleichen, 
und fo Könnt Ihr mich nur verſpotten. 
| Saufı 

Yeti? Her ift der Philipp ? 
Märgare th e. 

Ein weitlaͤuftiger Anverwandter von und; ein 

armer Goldſchmidts⸗Burſch. Ich hab's ihm ange 


Bmeites Ban. 3. 
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than und bin ihm felber recht gut. Da bettelt er 
er fich des Abends wohl vom Lehrherrn los; — 
oder er fchleicht heimlich Davon, wenn die Anbern 
zu Wett find — ich will's nicht befchwären, — und 
fommt zu mir. Daß ich's geſteh', er if auch ſchan 
bier geweien, im Hausflur unten, hat mit mir ge, 
plaudert. 
Fauſt (eiferſũchtig.): 
Des Nachts? Sm Hausflur? Ich erſtaune! 
Margarethe. | 
Es war niemand zugegen, ald Gott, Tieber 
Herr Doktor. Aber die ganze Welt dürfte uns 
feben und hören, wenn wir beifammen find. . Ja 
gewiß; er weint und klagt und. fchwärt, daß er 
mich liebe, und daß ihn der Meifter oft Schläge 
gebe — und da troͤſt' ich m — und fo seh. € er 
wieder ! on 
Fauſt. 
| Wenn ed fo wäre — Margarethe, iſt ſolch 
ein Bube Deiner Liebe werth? — Mir ſollſt Du 
gehoͤren, keines Andern ſollſt Du ſeyn! 
Margar eth e. 
Geſtrenger Herr! | 
Fauſt. 
Du entkommſt mir nicht! 
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Margarethe Cängklic.) 
Was habt Ihr vor? 
Fauſt. 

Begehre was Du willſt! Was mein iſt, ſey 
dein; nur verſchmaͤhe mich nicht. Margarethe! der 
Staub der Wiſſenſchaft liegt auf meinem ſchwarzen 
Gewande; ungelenk find dieſe Glieder; finſter und 
wild mein Haupthaar und Bart; ich verſtehe nicht 
in glatten Worten Dir zu ſagen, wie ich Dich liebe 
— aber ich liebe Dich! 

Margarethe. 
Bott, welche Angſt; was fol ich beginnen? 
Boland (ihm ins Obr.) | 
ein Eheverfprechen! 
Fanft (iu ihren Süßen.) 

Bor feiner Magd liegt der Herr auf den 
Kuien Und giebt eö fein anderes Mittel, Dich zu 
gewinnen, fo werde mein Weib! nur fage ih 
sein; bie Gluth verzehrt mich. 

Margarethe, 
ZA er wahnſinnig geworben? Sch rufe vaife 
F auſt (aufſpringend umfaßt fie.) 
Bleibe Margarethe, mache mich nicht vajend 
(Men bört drauſſen an der Dansthir Hingein. ), 
3 x 





% ) 
Margarethe. 

Ha Philipp, es ift Philipp, der Elingelt. 
(86 gelingt ihr, fi ihm zu entwinden, fie ſtürzt hinaus. 

Kauf Hehält ein einfaches weißes Tuch in der Band, 

weiches fie un den Hals trüg.) 

| Fauſt. Voland. | 

Fast (das Tuch in den Händen haltend.) 


Daß ich mic, felbft anfpeien koͤnnte, feiger, 
ungeſchickter, fchmachtender, Lächerlicher Liebhaber! 
Berflucht fey mein vergangenes. Leben fanmt 
feinem Wiſſen und Streben, wenn ed mich nicht 
seif gemacht. hat, einem Kinde gegenuͤber den Mann 
zu zeigen; die ganze Welt, in der ich athme! Und 
der Trieb, ber Lügentrieb, der mich zu ihren Für 
Ben warf. D wie ich mich ſchaͤme, wie ich ſie 
a 
Boland. 

Baram fo zornig? Der zweite Sturm ge⸗ 
fang fchon beffer. Du haft Dich ritterlich gehalten. 
In deiner: Hand lacht ja ein Giegeözeichen, das 
ihren Duft haucht. Gut Ding will Weile. 

Fan (nachdem er das Tuch geküßt und in den Bufen 
geſteckt.) 

Nie werd’ ich zum Ziele kommen; ein Bid von 
ihr macht wich zittern. 


3 
Boland, 
Das iſt die Gewalt der Unſchuld, 
Fauſt. 

Wer biſt Du, daß Du dafuͤr buͤrgen kaunt. — 
— Ich will Dich kennen! 
Voland. 

Wir werden und leicht kennen und einiges. 
Was ich von Dir begehre, kommt nicht in Anfchlag 
gegen bad, w mas ich gebe, 
| . Kauft Cringend.) 

Wer bit Du? 

. Boland (lädelnd.) 

Ih) Heiße Meppiftoppeles. Bor ben Renten 
nennft Du mich Junker Voland. 

Fauf Gprnig ſich dem Buche nähernd-) 

Wer biſt Zur | 

Boland. 

Ofnmächtiger! Wichſt Du mich etwa mit bei 
nem Buche bannen, bezwingen, unterjochen? Dar 
über find wir hinaus! Ich berühr” ed — und fo 
Iodert ed auf! (Der Tiſch, worauf Bas Buch liest, 
| lyrůͤht Feuer,) 

Fau da 


zu wagſt, Teufel — 


8 
VBoland. | 
Der mit ueir umgeht, muß Feuer nicht. fürchten, 
Fauſt. | 


Sch nehme keinen Diener an, ber fi mir 
gleichftellen will, Raͤume das Haus! 
Boland. 
Sey Fein Kind! Ich biete Dir ein Probejahr. 
Dis verpflichteft dich zu nichkſs. Am Ende bes Jah⸗ 
res bleibt es Die überlaffen, das Buͤndniß auf ewig 
au fließen, es auf ewig zu brechen. 


Fauſt. 

Das kann ich eingehen. — Aber ein Probejahr 
bedingt Probedienſte. Wie geminn’ ich Marga⸗ 
rethen. | 

Voland. 

Nar durch Dich ſelbſt. Ein Weib wird durch 
keinen andern gewonnen. Die Veraͤnderung, die ſie 
in deine Arme zwingt, muß an Dir vorgehen. 
Freund, fo feſſelt mar keine blühenden Mädchen. — 
Jung, kraͤftig wie Du biſt, entſtellt Dich, umhuͤllt 
Dich die ſchwerfaͤllige Kleiderpracht. Tiefes Den⸗ 
ken, kalter Gram, einſame Langeweile haben Fal⸗ 
ten im dein Geſicht gegraben. In Enthaltſamkeit 


9 
bi Dir verwellt. Eisen Tray aus bem Vronuen 
der Verjuͤngung, neue Gewande um beine Glieder — 
Fauſt. 
m zeigſt mir die Seligkeit — 


Voland. 
So komm! = (fie verſinken fell.) 


. Bünfter Auftritt. 
Margarethe (ieh) Pbilipp (nit ohne Mühe 
beein.) 
Marg arethe | 
Hier, geftrenger Herr Doktor, bring‘: ic) Eu 
den armen Philipp, den fein harter Meilter ver 
ftoßen hat. Er nimmt Eure Hälfe. in Anſpruch 
und zu Euren Füßen — (fe haben ſich vor Fauſt's 
Lebnftuhl nieergemorfen.) . Aber mein Gott, bier ifl 
er ja nicht? Die Lampe brennt noch — and dem 
Haufe Hab’ ich ihm doch nicht gehen hören — folk’ _ 
er im Schlafgemache feyn? ... Chineinrufend.) Ge, | 
firenger Herr! — Nein, da iſt er auch nicht. — 
Sch kann Dir nicht jagen, lieber Better, wie ſelt⸗ 
fam er war. Es war wirklich zum Fuͤrchten. Ich 
babe dich eigentlich nur hereingefuͤhrt ‚um au ſehen, 
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was and ih geworden? Und nun iſt er gar nicht 
da. Mir iſt recht bange um ihn. 
Philipp. 

Alſo feinetwegen? Nun, da kant ich Din nicht 
groß bauten. Meint’ ih doch, Du wollte ihn 
bitten, daß er mir helfe. 

Margarethe. 

Das wollt' ich ja auch! Sey doch nicht fo 
sropig, Philipp und zanke nicht. Du machſt einem 
ja ohnedies Aerger und Kummer geuug. 

Philipp. 

Schon recht! Schon recht! Ich rede gar nicht 
mehr; aber ich denke mein Theil. Seitdem Du bier 
In Haufe Bi — 

Margarethe 
bablicher Philipp! willſt Du ſameigenn. 
| Philipp. 

Haͤßlicher Philipp! Auch dad noch! So huͤbſch 
wie dein alter Doktor mit ſeinem langen, ſchwarzen 
Darte bin ich auch. 

Margarethe. 

Sa, glatt genug biſt Du. 

Philipp. 

Ya, glatt, weiß und zein, von innen wie von 

außen. Ginen Bart hab' ich freilich wicht. 





4 
Margaretge 


Das ift eben bein Ungtäd — Und laͤuf us 


auch aus ber Lehre. 
Philipp. 

Es wird immer befier. Da weißt nicht, was 
Du will. Haft Du mir nicht tanfendmal gefagt, 
Du wollteft nicht, Daß dein Better Schläge befäme. 
Und wenn er mic; wieber jchlagen wollte, fol? ich 
davon geben? | N 

Margarethe cnahdenkeny.) 


Ga — ja — Du haft recht, armer Junge, ih 


weiß felbjt nicht mehr, was ich will. 
Philipp Cfaßt ihre Hand.) 
Wagner (von aufen) . 
Margarethe! 
Margarethe Cerkhreitt. ) 

D weh! Der Alte kommt aus dem Laborato⸗ 
rium herauf; er darf dich nicht ſehen — ſeine Ei⸗ 
ferſucht — 

Philipp. 


Auch der? Nu, ſo wollt' ich bach, daß der 


Teufel — 
Margarethe (ihn in's Nebenzimmer ſchiebend.) 
Ruhig! Hinein! — Und wärte drinnen und 


ruͤhr' dich nicht! Krieche unter das Wett Che ſchließt 


ſchnell ab und ſteckt ben Schlühel in den Sufen) Wenn 
sch nur mußte, wo ber Herr geblieben it? Und 
mein Halstüchlein hat er auch! — Er war zu 
wild! — — So moͤcht' ich Ihn nicht wiederſehen! 
Man belommt ja einen Abſcheu. 





Sechster Auftritt. 


Margarethe. Wagner 


Wagner Etritt neugierig ein, er hat eine Schürze wor, 
einen großen Schirmhut auf, in ber einen Hand 
eins Kleine Laterne, im der andern Hand einige 
MRetorten, unter dem Arm einen MBlafebalg.) 


Ei, Sungfer Gretchen, fchon wieder allein in 
bes Herrn. Stubirgunmer? Auf was bat Sie denn 
gemartet? 

Margarethe Coerlegen.) 
Auf Ihn, Meiſter Wagner, auf Shut 
Wagner (jufrieden.) | 

- Das müßt ihre wunderlich gelommen feyu! — 

39 ift der Doktor? | 
Margarethe 


Weiß ih’? Wundre mich ſelbſt — 


“ 
Wagner. 

Vielleicht fon im Schlafgemacht 

Margarethe Cängklid.) 
Die Thür iſt verfchloffen. 
| Wagner. 
Nun, fo iſt's richtig, er ift zu Bette gegangen 
und hat mich unten vergeffen. 
Margarethe, 
Bleibt Ihr noch lange auf? 
Wagner, 
Mit nichtenz will nur ... (legt bie @eräthe ad.) 
Margarethe (für ih.) 

So komm ich, wenn er fchläft, den armen 
Philipp zu befreien. — Aber wenn der der früher 
zuruͤckkaͤme ? 

Wagner. 
Was habt Ihr denn mit Euch ſelbſt zu reden? 
Margarethe. 

Ach, ich weiß nicht — ich bin ſo bang, ſo be⸗ 
klommen. Glaubt Ihr, daß der Herr noch lange 
ausbleibt ? 

Waguer. 
der Herr ẽ ausbleibt? Ihr redet im Traume, 
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Jungferchen. Der Herr liegt ja im Bett und Ihr 
ſelbſt ſagt: Ne: Thuͤre fen verfchloffen. 
: Margarethe, 

Sa, ja, Ihr habt Recht — (im Gehen für ſich.) 
Ich will mich aus dem Haufe fchleichen und Philipp 
von außen an's Fenſter rufen Cab.) 

Wagner (allein) 

Das Maͤdel hat kein gut Gewiſſen. Was kann 
fie denn bier gewollt haben? — Doch nicht etwa 
mit dem Herrn anbinden? Ha ha ha! das waͤre 
einzig! Da koͤnnte fie lange ihre Blicke verſchwen⸗ 
den, ehe er es merkte. Ich glaube, ſo alt wie er 
iſt, hat er noch keines Maͤdchens Blick erwiedert. 
Ihn fangen? Ha ha hat St! alter Narr, lachſt 
ihn am Ende aus dem erſten Schlafe! Wie ſagte 
immer ber Magifter: per risum multum debes 
a. ſ. w. — Ernſthaft, ernfthaft befonders hier! 
u... Und die Lampe brengt, uoh?... Iſt er denn 
wirklich zu Bette? — . . Ga, bie Tpür iſt feſt zu. 
Und ber Schlüffel abgezogen. — Geltfam, das 
pflegt doch fonft nicht zu ſeyn. — Ich weiß übers 
haupt nicht, wie ed kommt, mir ift heute anders zu 
Muthe als fonfi... Das ganze Haus macht ein , 
ander? Gefiht. .. Die Wände haben eine fo mes 
lancholiſche Farbe — eö riecht fo — .wie foll ich 





fagen — geheimmißvoll. — Heiliger Gott, wad-fch! 
ih? =". Der eiferne Kaſten offen, der ſonſt fe 
feft verfchloffen bleibt? — Umd hier auf dem Tiſch 
das alte ſchwere Buch. ? .. Hier ift 'was vorge 
gangen!. Hat er vielleicht die Geifter beichworen 9 
cleife.) Iſt er drin eingefchloffen, gar um ein pac- 
tum zu machen? Welche Angſt uͤberfaͤllt mih! — 
Und doch komm ich von dem Buche nicht los. — 
Es zieht mich mit Gewalt an ſich. — Ein Blick — 
ba — wehe! wehe! S (ber Tiſch ſprüht Flammen, 
Slitz, Donner, Einſchlag! Alles klirrt und zittert.) 
Wo deines Amts nicht iſt, da laß deinen Vorwitz. 
.. Ich gehe in mein Kaͤmmerlein, ſtill zu beten; 
der frommen Einfalt wiederfährt nichts Boͤſes (öcht 
ein paar Schritte, dann wendet er fi mach der Seiten, 
thür.) Und mein armer Herr... Nun id) will 
auch für. ihn beten Cab.) (Man hört von außen die 
Tpür verfhließen.) 


Siebenter Auftritt. 


Bauft und Boland (fteigen aus der Mitte, wo fie 





* Bisfet Zeigen bedeutet immer den anteit der 
Muſik 
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"verfunfen And, auf. Fauf ats dritter, weich gekleibet, 
jugendlich its ber Erſcheinung. 
Bolandı 
Bir find zur Stelle! - 
Fauſt. 
Ich ſchwindle! 
Voland. 

Das wird ſich geben, Doktor. Noch zwei ſol⸗ 
cher Reiſen und Du biſt ſicher, wie auf Deines 
Nachbars, des Waſſermuͤllers, Gaule. 

Fauſt. | 

Was hab’ ich geſeh'n! Was erlebt. Dich 
duͤnkt, wir waren Monden fang nicht bier, - 

Voland. | 

Eine Minute! Sieh Freund, das ift der Haupt⸗ 
fraß! Sie glauben, ed fey was um Raum und 
Zeit. Wer mit dem einen fertig ift, den kümmert 
auch das andere nicht. Ein Menfchenleben ift kurz; 
wir muͤſſens benügen, bamit es Iohne. 

Fauſt. | 

Wie ih Dich anſtaune! Wie ich an Deinen 
Lippen hange. Jedes Wort, das Du mir hinwirfſt, 
fchließt mir neue Welten auf. Was werd’ ich an 
Deiner Geite nicht lernen, wozu mich erheben! 
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Bolanb. 

Schon wieder lernen! Biſt Du deſſen nicht kart? 
Sch dachte, Du wolltefi leben — und ſtammeiſt ba, 
wie ein Primaner. 

Fauſt. 

Leben! Ja, Du haſt Recht. Leben und Eichen. 
Und wo ift meine ‚Liebe, wo ift mein Leben, Mar 
garetbet Seht zu in, , jetzt darf ich vi. vor 
win 

Boland. F 

Halt, da ift noch ein Stein ım Wege, 6 
liebt einen Andern. 

Fanft (wüthend.) 

Tuͤckiſcher Verraͤther! Warum das jetzt erfk? 
Wozu al’ das Gaukelſpiel, wenn es nicht um ihren 
Beſitz war? 

Voland. 

Verſchuͤtte das Kind nicht mit dem Bade. Sie 
liebt, nun ja, wie Mädchen lieben, wenn fie das 
Erfiemal zu lieben glauben. Einen loaigen Kna⸗ 
ben. J 

Fauſt. 

Deſto ſchlimmer, wenn ich ihm weichen mu. 
Boland. _ 

Wer heißt Dich muͤſſen? Er ug! und Du 
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ft Recht gegen ihn zu wäthen! Denn der Schänd» 
liche im blinder Eiferfucht befangen, trachtet nach 
Meinem leben. 
Fauſt. 
Richt moͤglich! — Sch kenn’ ihn nicht. 
Boland. 
Das Geſchick ‚gab ihn in Deine Hand. Drinnen 
im Schlafgemach lauſcht er unter Deinem Lager. 
Nicht umſonſt glaͤnzt ein Degen an Deiner Seite. 
Uebe das heilige Recht der Nothwehr. Gehe hinein, 
durchbohre ihn, deſſen Dolch Dir Tod dreut, ſey 
eines laͤſtigen Nebenbuhlers ledig und umfange Mar⸗ 
garethe, in ungetheilter Liebe, ald Deines Sehens 
Gluͤck. . | 
| Fauf. 
Wenn du mich taͤuſchteſt — 
Boland. 
Heberzenge Dich und handle. 
Bu Fauſt (an der Thür.) 

Die Thür iſt verfchloffen. Oeffne verborgmer 
Mörder! Deffne Du Krecher, der Margareten 
zu lieben wagt, — feine Anıwort?... So fpreng’ 

\ ich die Thür! Cer giebt den Degen) Und wein idy 
ich finde biſt Du verloren! (er fprengt wüthend bie 
Thür mit dem Fuße und flürst hinein.) 
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Boland (allein) . 
: Bravo! Bravo! er läßt fich gut an: 
Philipp Coon’außen im Schlafgemad.) - 
Gnade! Gnade! 
Fauft (auch noch im Schlafgemach.) 

Auf der Flucht? Hinab ſollſt Du, aber nicht 
lebendig (man hört das Klieren der zerbrochenen Schei⸗ 
ven.) 

| Volanv. 
Das traft — O, mit dir komm ich weit, mein 
Fauſt! Du haſt Muth und Feuer! 
Fauſt Cherausſtͤrzend.) 
Du haſt Wahrheit geſprochen. 
Voland (für ih.) 
Wofür wär’ ich denn ber Vater ber Ligen Y 
Fauſt. 

Eben wollt’ ex entfliehn; ſchon hing er am of 
fenen Fenſter. Da durchboßrt ich ihn, und: Moͤr⸗ 
der! ſprach ich‘ zuit Sinfenden und fchleuderte ihn 
weit hindus über den Damm im die rauſchende elbe. 


Voland. 
Das heißt handeln wie ein Marin! Dei Wr 
der töbten heißt nicht morben. . 


Zweites Wöcn. 4 
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Fauſt (läßt ermattet den Degen ſinken. 

Doch ſah' er unfchuldig aus, wid ein treuer 

Knabe. . 
Voland. 

Er liebte Margarethen. Er war das einzige 
Hinderniß Eures Gluͤts. Er trachtete Die nach dem 
Leber. Jetzt kann man ihm ſagen, er ſey entflohn 
aus Eiferſucht. Die Fluthen werden ihn forttragen, 
daß ſie ihn nimmer wieder ſieht! 

Fauſt. 
| Margarethe ‚ das Hab’ ich für dich sehen. = 
iſt fie? 
j Voland. 
Du bluteſt. So nicht kannſt Du ihr nahen. 
Fauſt. 
Mein Blut. Als ich den Knaben hinabwarf, 
ſchuit ich mich in die brechenden Scheiben. 
| Boland, 
Nimm das Tuch (er sieht Margarethens Tu 
and Fauſts Bufen.) Wilde dad Blut ab. 
. Fauſt (ögernd,) - 
Es iſt ihr Tuch! 
Boland. 
Was braucht's des Tuches anf ber Bruft, an 


51 


der fie bald ſelbſt ruhen wird? Zeig” her die Hand: 
Es Lohnt nicht der Muͤhl es find nur Tropfen. Und 
auch den Degen will ih abwiſchen. So! Nim nimm 
meine Handſchuh — (für fi) ‚Geis, Blut gemiſcht 
mit des Ermordeten Blute — Er läßt, ſich wendend, 
daß Tach auseinander falten „_ man erblickt Esriftiüge 


“ ‘ 
id! 


Kollet.) J 
Bau. J u wo a:] 


— VSolanb. A Er Zur 

- Gebubbt: hoͤrſt Du es an bder le la? 
Das iſt ſie! 9. En 
’ Faut —* et Eu gl) 


Die wre if vertiefen. — 
Volandet. 

Dein Famulut hat es in der Angſt ſeines her⸗ 
zens gethan.:" Komm, verbirg Dichl!: (indem ſie binter 
einen Schrank treten, winkt Voland mit der Linken. 
Das Sqhloß zuaßt, bis. ghute öfnet Ahr). | 
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el . il | 
de a ner Auftritt, 
Worigetoerfedt.) Amnr garethe mit einem "Mad 
Anbehen tritt Wigfam ein) - 
wen rgarethe WeiſeJ. 
vun "Wagnet' ſchlaͤft· VDer Herr kam nöch nicht 
—* SH‘ “he ich dem "armen Befangenen feheit. 
— Heil’ger Himmel, bie Thür ift mit Gewalt er⸗ 
brochen. Der Unvorſichtige — Aber er ift glüdlich 
entflohen. Philipp! Philipp! — Sa, "er iſt fort! 
Run Gott ſey Dank;? ſoll ei mir doch auch nicht , 
EHRE U ich Für ich! Alles 
todt, Alles ftille — hier die Gerippe. — Skeſchwind 
in's Bett — und mie ſoll ar. mehr ind Haus (ab.) 
f Fauſt mit ihr Felgen). 
Voland:(bat ihn zuruͤck) 

DPA EEE EEE) CIE Fauſt 
2 . Bkrem- Halt! ir: mich u ihr zu. — 
nos DEE FE Zu 7 7 Solar ar, pn 

Noch is nichl Zeit, ek ſou ſte 

Fauſt. 

Und der Erſchlagene war unſchuldig. Hoͤrteſt 
Du, wie fie fagte, daß er ſich nur verborgen babe, 
daß er gluͤcklich entflopen ſey, — 
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Boland,'. * 2? 

Run: fo erwecke ihn ‚wieder und erwecke Dh in 

ihm einen begluͤckten Anbeter Deiner Geliebten. So 

jing, fo blühend wie er war, kann ich: Dich nicht 

wachen und wern ich Die Fluthen von unferm Ge⸗ 

bräu zu trinken gäbe. — : Hilf Div: felbit weiter 

fort. Ich will ziehen, wenn Dir meine Hülfe nicht 

anfteht. Aber winfelit Du dann vergebens vor dem 

Angefichte Deiner Heinen Diegfimagb, dann rufe ' 
mich ‚nicht. Denn noch bin ich frei. 

" Fauſt. 

Bleibe, bleibe! Thu' was Du willſt ich trag’ 

es nicht läͤnger 

| Boland.. 

Ich will ein Bischen im Haufe herumſchnobern 

und den Alten will ich Dir ſchicken, daß Du mich 

ihm gelegentlich vorſtellen kaunſt; — (ibn betrachtende) 

Schoͤner, gluͤcklicher Mann! Wenn Du nicht lau⸗ 

niſch waͤrſt, die Welt gehörte Dir (ad durch die Mitte.) 

Fauſt lolein] - . : : .. 

Sp: alP- feinen Neben ift ein fo ſchmerzhafter 

Hohn! — Hat er. denn ein Recht dazu? Bin id) 

denn fchon in feinen Klauen? (mau hört Voland dran: 

deu lachen) Ha, meine Gedanken nicht mehr. mein! 


. f’ 2 
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Wenn es fchom zu fpät wäre? Wenn diefer Mord — 
sch Hab’ ihn wicht wilfentlich begangen — ich hielt 
den Kunden für meinen Mörder — aber, da id; 
ihm: ia's Ange ſah — (mit dem Fuße flampfend.) . 
Und wenn es zu ſpaͤt iſt, fo fol auch die voue 
irn Mana an mir finden. 





Neunter Auftritt. | 

Wagner (nod bald im Schlafe) Kauft, 

Wagner. 

Gelobt ſey der Herr, da ſeyd Ihr! uch lieber 
Herr Doktor, ich hatt' eine Angſt um Euch — Es 
ließ mich nicht ſchlafen. Ich war vorhin hier und 
jap" das Buch — ich zittre noch. Und Eure Thür 
"war verichloffen, da meint ich — Cihn anſchauend) 
Welch ein Anzug? Was bebentet das? 

Fauſt (wüthend.) 
| Bomwigiger, wie oft fol ich Dir fagen _ 
Cer ſchlingt baftig die Kette um das Bud, wirft es im 
den Kafen und fhmettert den Dedel defielben zu.) 
Wangner. 
ur ESo. Da liege Du Drache! — Den Blitz und 
Schlag will ich mem Tage nicht vergeffen, — Herr, 
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im Namen Gottes, ich glaube, Ihr ſeyd auf boͤſen 
Wegen. 
Fau ſt (ſich gewaltfam faſſend.) 
Bogner, ich babe Geduld mit Dir gehabt, von 
je, und will fie heute nicht verlieren. Du wirft 
ſchwach und. alt vor der Zeit. Ich laſſe Dir hier⸗ 
mit die Wahl: entweder, Du gehorchſt von nun an 
ſchweigend, gebft fill Deinen Weg und fprichft nur, 
wenn ich Dich frage, gefcjehe im Haufe was da 
wolle. — Oder diefe Nacht iſt die letzte, die Du 
unter meinem Dache zubringft und Thür und Straße 
ftehen Dir morgen offen. Wähle! 


Wagner.cfaflungs 106.) | 


Ich kann uch fchmweigen, Herr Doktor. Eh’ 
ih Euch und died Hans verlaffe, will ich zu Allem 
ſchweigen. Man fagt, wenn ein alted treued Haus: 
thier davon geht, nimmt ed dad Glüd mit. Sch 
wild bleiben und fchweigen.. Euret⸗, nicht meinet- 
wegen... Und wenn ich ben leibhaftigen Gott ſey bei 
und im Haufe pure, ich ſchweige, Herr Doftor, 
‚aber ich bleibe. Mir wird Keiner "was zu Leibe 
thun; ich übe meine Pflicht. Der Diener fol dem 
Herrn geborchen. Das thu' ih — Sch bleibe _ 
und ſchweige. 
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Zehnter Anftriet. 


Vorige Boland ctrüt ein, halb in Ritters, halt 
in. Dienertracht , giebt Fauſt einen Wink.) 
Fauſt. 

Ich habe einen neuen Diener angenonnnen, 
einen Juͤngeren. Zühr’ ihn und weil’ ihm feinen 
Platz an. 

V oland. 

Nun guter Alter? 

Wagner (betrachtet ihn von unten bis oben.) - 

Kommt, Herr — 

Fauſt. 
Quaͤle ihn nicht mit unnuͤtzen Fragen. 
WVagner. 
Nein! Ich ſchweige, aber ich bleibe ce oe 
Fauf (allein) - 

Er gab mir einen gewichtigen Wink. Ich darf 
ſie e hier erwarten! — — — ft ed möglich; das 
kann im Menfchen vorgehen, eh eine Stunde ent 
eilel? Das Gleichgältigfte auf Erden war mir heute 
nicht gleichgältiger, ald Margarethe, und jegt ift 
mir die ganze Erde gleichgültig gegen fie. — Und 
wird es fo bleiben? — Sa, ich fühl’ es, ich werde 


-—.-_. 000. 
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fie ewig lieben! Das iſt Keine Taͤuſchung. Und 
wenn Alles Blendwerk wäre, was um mid treibt 
und drängt; das fft yeine, innerſte Wahrheit. = 
Sie kommt. | 


— — — 


Eilfter Auftritt. 


Fauſt, (der lauſchend ſteht.) Margar ethe, (als Nacht⸗ 

wandlerin, im weißen leichten Schlafkleide. Sie geht 

mit offnem ſtarren Auge langſam über die Bühne.) 
Fauft (leife) 

Es if das Licht bes Mondes, in deffen Schim⸗ 
mer Boland fie hierher zug. Sie geht ald Nacht⸗ 
wandlerin. Weiß ih doch, daß man nur ihren 
Namen nennen darf, um fie zu erweden. — Und 
bier foll fie erwadhen, in meinen Armen. — Die 
Stimme ber Liebe ruft dich aus deinem Schlafe auf: 
Margarethe} 

Margarethe (inkt wie leblos zu Boden.) 

Fauſt (vor ihr flehend-) | 

So liegt die Roſenknospe am muͤtterlichen 
Strauch, ehe der Strahl der Morgenſonne ihrer 
Blätter Fuͤlle aufſchließt (bei ihr Inieend mit dem . 
Ausdrud hochſter Zärtlichkeit) Margarethe! (er hat 
ihre Hand gefaßt; fie fhlägt Tangfam die Augen anf.) 
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Margarethe | 
Mo bin. ich ? 
Kauf. 
. Bei mir. | 
Margarethe 
er ſeyd She? Ich lenn Euch nicht. 
| Fauſt. 
Banft, Dein Fauſt. | 
» Margarethe (erläeoden auffpringend ) . 
Mein Gebieter! ? 
Fauſt. 
Dein Sclave. 
Margarethe. 
Wie komm' ich in Euer Zimmer? Bin w im 
Schafe gewandelt? | 
Bauf. 
‚Ber Stern der Liebe leitete Dich zu mir, 
Margarethe (ihn bewundernd ) 
O D Her, id) kenn’ Euch nicht. Wie fepb Ihr 
doch verändert. Wie verjuͤngt! Dahin das ſchwarze 
Kleid, ver. lange Bart — (ibm die Haare wegftreichend.) 
Die finfire Stein — Sepp She es denn auch 
wirtlich? 
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Fauſt. 
Ob ich. es Sin? Fuͤhle mein Herz! Wer noch 
außer a, Könnte fo glühend lieben? | 
Margarethe. 
"Und immer wieder biefer Spott? 
.Faufı. | 
O entweiche mir nicht, Du weißt, ‚wie ferne 
mir ‚der Spott iſt. . Dir ſagt's der Pulsſchlag mei 
“ner Hand, der den deinen trifft, daß ich nichts 
denke, nichte weiß ‚ ‚für nichts lebe, ald Dich. 
Margarethe, 
= unuhbigße Magd — 
u .Säaufl. 
Aber Du liebft mich nicht; wirft mich niemals | 
lieben. Dein. blonden. Kunde — 
Margarethe. 

Here — Ihr wißt, daß er da brinnen war? 
Verzeiht! Aus Furcht vor- Wagner fperrt ich ihn 
bort ein. Er iſt entflohen. Zum lettenmale war 
er bier; ich verſprech' es Euch. 

u gaufl. | 
du verforichft? — O du Engell 
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Margarethe 

Nein, ſeht mih an. — Ja — Ja — es ift 
Euer Ernſt. Und ich bin doch nur Margarethe die | 
Magd, des Wächterd Rudolſ Tochter. Herr, wie 
fol ich Eucy nennen — Here — Meifter — Freund 
— ich muß weinen und lachen — 
Ä Fauſt Cebend.) 
Margarethe _ 
Margaret he(alb obnmaͤchtig in ine Arme einen. 

Du Einziger] 

Kauft cfüßt fie auf die Augen.) 
Meine Dlargarethe} 
Margarethe Cfich ploͤtzlich aufrafend.) 
Hilf Gott! Was thu' ih? Auf und davon! 
Fauſt. 
Du koͤnnteſt mir entfliehen‘ 
Margarethe. 

Ich muß. — Meise Liebe bleibt Cuch — mid 

laßt entflieben = (fie entflieht.) 
Fauſt cder einen Augenblick unſchlüͤſſig geftanden.) 
Margaretfe — wenn: Du mich liebſt — (er 
folgt ihr.) 

 (Finfternig. Sturmgeheul: Die Gerippe im Schrant 
fangen an ſich zu regen. Teufelsfragen arinfen unter 
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den Tifhen-und aus den Bildern hervor. Aus der mitt⸗ 

_ Ieren Verſenkung ſteigt Voland, als Fürſt ber Finſter⸗ 
niß auf einem Throne ſitzend. Die Gerippe ſteigen aus 
den Schränken und knieen vor ihm.) | 


Bolandı 
Fauſt, Du bift mein! Jauchze Hölle, ef 
iſt Dein! 
Der Vorhang fällt. 


u | Ende bed erſten Aufzuges. 


62 


x 


3weiter Akt. 
Schloßgarten des Herzogs zu Parma. 





Erſter Auftritt. 


Antonio. Wagner (ſitzen zechend im Geſpraͤch an 
einem kleinen Tiſche im Vordergrunde.) 


Antonio. 

Trinkt, ehrlicher Alter, trinkt. Und ich ſollte 
denken, wer einmal ſo weit iſt, der muͤßte dabei 
nicht ſtehen bleiben, der muͤßte immer weiter drin⸗ 
gen, immer vollkommener werden in dem, was man 
ſchwarze Kunſt nennt. 

Wagner. 

Die ſchwarze Kunſt! Ja, ja, was Ihr ſo die 
ſchwarze Kunſt nennt! Hab' auch geglaubt, ohne 
die ging es nicht ab; bin aber eines Beſſeren be⸗ 
lehrt worden. Denn ſeht, Herr Hofgelehrter, wenn 
man Gold hat, ſteht einem viel zu Gebote; hat 
man ſehr viel Gold, ſteht einem ſehr viel zu Ge⸗ 
bote; und habt Ihr ſo viel Gold, als Ihr immer 
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braucht, fo ift zulegt Alles Ener. Könnt Alles ha⸗ 
ben, denn auf Erden ift Alles feil. Da glaubt der 
Poͤbel an Zanbereien und nennt es ſchwarze Kunſt. — 
Eſel! Die gelbe ſollten ſie es nennen, die gold⸗ 
gelbe. | 

Antonio. | 
Und Ihr glaubt, daß Mes dies in Gottes⸗ 
furcht und Tugend vor ſich gehen inne? Daß bie 
Huͤlfe ber Unterwelt, ber Hölle — 
Wagn er. 
| pfui Zeufel, wie koͤnnt Ihr ſo was alanbend 
Wie koͤnnt Ihr glauben, daß ich bei meinem Herrn 
bleiben würde . .. zwar — nein, Alles, was wahre 
ift, geblieben war ich doch bei: ihm, Denn ald 
mir die Sache verbächtig vorfam. . . . 
An tonio. 
Alſo ed kam Euch verbächtig vor? 
Wagner. 
Sa, ich kann's nicht leugnen. 
Antonio. 
O erzaͤhlt, erzaͤhlt weiter! Ihr habt nun ein⸗ 
mal geſtanden, daß Ihr es Ion und Euer ven 
auf die jenes Gleichniß paßt. - | 
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Wagner. 
‚Sch habe nichts geſtanden. 
Antonio. 

Doch, doch, — gebt Euch zufrieden. Eure 
Geheimmiſſe find bei mir gut aufgehoben; ich halte 
reinen Mund, 

| Wagner. 

Ja, wer Euch trauen dürfte. Ihr ſeyd Hof 
gelehrter, Ihr ſollt reden, unterhalten und die Ge⸗ 
lehrſamkeit reißt endlich auch ab, wenn ſie gleich 
noch fo lang wäre. Da müßt Ihr zuletzt auf aller 
Vet Hulfemittel tommen, um ben hohen SHerrichafs 
sen die Zeit zu vertreiben, und wenn Ihr mic da 
verriethet, wären wir verloren. Denn bei Hofe 
brauchen fie.immer Gold, und erführen fie, daß 
mein Here Gold machen könnte, ich glaube, fie 
‚Iperrten uns ein und wir müßten und die Geele " 
aus dem Leibe arbeiten für die hohen Herrichaften. 

Antonio. | 

Seyd ruhig, ich ſchweige zuverlaͤſſig. — Wie 
beißt denn eigentlich Euer Herr? 

| Wagner. 

Ihr wißt's ja: er iſt der Ritter von Flame 
menthal. on 
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Antonio. | 
Das 'iſt nicht fein rechter Name. Goͤnnt mir 
Ener Bertranen doch nicht zur Hälfte Ich bin ja 
feined Gleichen, bin auch ein Gelehrter, ein Na⸗ 
turphiloſoph, und hab' ich es ſchon ſo weit nicht 
gebracht, als er, will ic; feiner Freundſchaft mich 
doch würdig beweifen. Nennt ihn mir. 
Bagnen 
Sch darf nicht. Ich darf wahrhaftig nit. Ee 
it mir fireng verboten, ihn zu nennen. 
Antonio, 


Wem Ihr ed andy nicht geradezu thut — Ihr 


kuoͤnnt es doch vielleicht umfchreiben, mir durch Aw 
deutungen auf den rechten Weg verhelfen; wobei 
Ihr mir gefällig jeyd und Eure Pflicht nicht verlegt. 
Wagner (ballt die Fauſt.) 
| Antonio. on 
Ihr droht mir? Hab’ ich Euch beleiblgt? 
Wagner ihüttelt mit dem Kopf und giebt amen⸗ 
tende Töne von ſich, indem er wieder bie Sau baut) 
Antonio. 
Ich verſtehe Euch nicht. Iſt Euch meine Ge 
genwart laͤſig. | 
aweite Wichn. 5 | 
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66 ‚ 
Wagner (ungeduldig, wiederholt das Brise noch 
kei) 
Autonie 

Ir huͤrt nicht auf, mir zu broken? Ihr baltt 
nornig die Fauft — — Unbegreifli (für 0.) 
Er ift völlig betrunken. 

Wagner (für td) 

Der Kerl ift ger zu dumm, mehr kaun idh 
nicht thun Laut.) Es wird Zeit werben, daß ich 
meinen Herrn aufſuche. ’ 

Antonie. 

Damit hat es Feine Eile. Er iR in der Nähe 
unfrer hoͤchſten Herrichaften, und Euch wird er in 
biefem ‚Bußande nicht gern fehen. 
| Wagner. 

Sn dieſem Zuftande? Herr GHofgelehrter, ich 
weiß nicht, was Ihr fo nennt? Bezieht Ihr Euch 
aber: anf die geifiigen Fluida, die ich Eurer Güte 
verdanke, fo ſeyd verfihert, daß... .» - ich bin 
aufgeweckt, heiter, aber völlig nüchtern. Das ift 
ein Zufland, in welchem mich mein Herr fehr gern 
fieht, in welchem er mich auf ber Reife fchon 
Öfter gefehen Hat; — denn freilich in Witt en⸗ 
berg war dazu die Gelegenheit nicht vorhanden. , 
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= Antonio. 

In Wittenberg!? Welcher Lichtſtrahl! Des 
alten Mannes wiederholte Pantomime — id) taͤuſche 
mich sticht: Dein Herr iſt der welt» und erz⸗bern⸗ 
fene Schwarzkuͤnſtler Doktor Fauſt. | 

Wagner 
csdetzt hat ed weg! —) Ich Habe nichts 
eeag! \ R | 
| .  Mutöniv. 

And St fpielft den Unwiſſenden ? ds wii 
mich glauben machen, von al’ deu Myſterien, bie 
der Wundermann enthält, fey Dir nichts Bar ge 
worden? Meinft Du benn, ber taufendzüngige 
Ruf habe ‚nicht ſchon bis hieher Eure Namen ge⸗ 
tragen? Dich, dei allbekannten Famulus Ehri⸗ 
ſtoph Wagner fol? ich nicht erklennen? Von Dir, 
dem treuen, erprobten Gehuͤlfen beined Doktors, 
fol? ich nicht wenigſtens eine gleiche Hoͤhe fit ber 
Wiffenfchäft erwarten? Ha, Du wirft mich nicht 
Hänger Äberreven, daß Dir ein Lale ſeyſt. HG, 
was noch mehr iſt, ich halte Dich für den Meiſter, 
für den Lehrer des Meiſters; Dich den Älteren He 
fonmener: Mann, de# die Blüten hervorrief, daß 
Ber gelicbte Writer ihre Fruͤchte breche, ud der 
tt Ar aiſheinvurer Zunigegogenpeit zufriaden i 
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66 ‚ 
Wagner (ungeduldig, wiederholt das Berigs noch 
er) 
Antonia 

Nor yört nicht auf, mir zu broken ? Ihr ballt 
vornig bie Fauſtk — — Unbegreiflich! (für 44.) 
Er ift völlig betrunken. 

Wagner für ih.) 

Der Kerl ift gar zu dumm, mehr kann id; 
nicht. thun (aut.) Es wirb Zeit werben, daß ich 
meinen Herren aufſuche. ’ 

Antonie. 

Damit hat es keine Eile, Er iſt in der Nähe 
unfrer hoͤchſten Herrichaften, und Euch wirt er im 
birjem Zuſtande nicht gern fehen. 
| u Wagner. 

In dieſem Zuftande? Herr Hefgelehrter, ich 
weiß nicht, was Ihr ſo nennt? Bezieht Ihr Euch 
aber: anf bie. geiſtigen Fluida, die ich Eurer Güte 
Yerbanfe, fo ſeyd verfihert, Daß... + + - ich bin 
aufgeweckt, heiter, aber voͤllig nuͤchtern. Das iſt 
ein Zuſtand, in welchem mich mein Herr ſehr gern 
ſieht, in welchem er mich auf der Reife fon 
rer geſehen hat; — denn freilich in Witten 
berg war dazu die Gelegenheit nicht. vorhanden. , 
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Antonio. 

In Wittenberg!? Welcher Lichtſtrahl! Des 
alten Mannes wiederholte Pantomime — ich taͤuſche 
mich nicht: Dein Herr iſt der welt⸗ und erz⸗bern⸗ 
fene Schwarzkünftler Doktor Fauſt. 

Bagıer 
(Seht Hat ed weg! —) Ich habe michte 

gefagt! | Mi 
Hutönip. - 

Und Du fpielft den Unwiſſenden ? Du wiun 
mich glauben machen, von all' den Myſterien, die 
der Wundermann enthuͤllt, ſey Dir nichts Mar ge⸗ 
worden? Meinſt Du denn, der tauſendzuͤngige 
Ruf habe nicht ſchon bis hieher Eure Namen ge⸗ 
tragen? Dich, den allbekannten Famulus Epris 
ſtoph Wagner follt’ ich nicht erkennen? Von Dir, 
dem treuen, erprobten Gehülfen beined Doktors, 
fol’ ich nicht wenigftend eine gleiche Höhe in ber 
Wiffenfchäft erwarten? Ha, Du wirft mich nicht 
Hänger überreden, daß Dir ein Laie ſeyſt. Heß), 
was noch mehr iſt, ich halte Dich für den Meiſter, 
für den Lehrer des Meiſters; Dich den Älteren bo⸗ 
formener Mann, de® die Blüten bervorrief, daß 
Der geliebte Ohhuͤler ihre Brüche breche, und der 
jest Be. afheihininer Zaruͤckzezogenheit zufricden iR) 
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fih an ber Größe m effeenen, bie er im ge 
degeben. 
Wagner (uac einer eleinen * bed Ertannens 
17 aufbläben®.) ' - + 
Wir wollen gehen! er 
Antonio. 

Sicht eher, ald bis Du, großer. Eierliicher- 
mir einige Proben Deiner Kunſt gegeben haſt. 
Mein Herz ſchlaͤgt Die Neunrig ‚entgegen. Bi ber 
ſehwbre dich — Sn. 12. 2 
| Wagner (für re . 

| Das ift eigentlich eine verfluchte Beregeget 
Antonio. | 

Zögre nicht länger, Du kannſt mich beſeligen, 
wenn Du willſt. 

Magner (nachdem er fh geräusvert und Antonio 
ihn neugierig betrachtet hat) 

Ihr wollt eine Probe meiner aunſt Haben. 
Bon welcher Art wuͤuſcht Ihr. fie? Ernſthaft, 
oder luſtig? Einen Samen, ‚oder mp wo Ger 
Bat 2 ee PIE Ba U) Zt EB 

Antoni, an ar ann: 
Ä Der Scherz hat: feitte Meige.... Mer mich, den 
—8 Denker, lockt nme des Eruſtes hailiges Gier 
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wicht: Wo das Grauen ber Nrwelt and dem Sphaͤ⸗ 
rentanze beſellgter Planeten beruͤberwogt und ber 
Putäfihlag drs holariſirenden Rhens.dgs Takt am 
giebt, in welchem der Bi ſich zur Gottheit 
erhebt. 


Wagı ner 
.— Ddas iſt ganz Mar! - Dagegen laͤßt ſich nad; 
weiner „Unficht nichts erwiedern. Denn, wie alip 
vas Bing:erifikaft angreiten follen, muͤſſen mir die 
Elemente zu Hülfe nehmen. 


Antonio. 


3. "pie Elemente. Deim in ihnen est das 
ewig Klare, ewig Wunderbare. | 


- Baguer 

ga L ja, das ift richtig. Wenn man ſich wun⸗ 
dert, fagt man: potz Element! — Wie wär es, 
‚wenn ic; dem Strom bier unten im Thale geboͤte, | 
daß er austräte und Euch in feiner Fluth erfäufte® 

Antonin. | 

Ihr ſcherzt! So weit kann Sure Macht nicht 
zeichen. Und wenn fie es könnte, eine Probe Eurer 
Kunſt, die mit meinem Tode enbigte, wäre doch 
gar. zu erruheft. 
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Bagner. 
So laßen wir das Element des Wafeit. ei 
Beite, — Sen Erch ein Vütſtrehi ah 
| : Antonio, 0° © 
Das wäre noch ſchlimmer. 
Baguer . 

Ich dadıte, Ihr hättet. lieber mit Feuer alt 
mit Waffer zu thun. — So will ich Euch cine 
Vindhoſe anziehen, die End ehe. je de 
kuft hebt. 

Antonio. 


Ich weiß nicht, geehrter Herr, Eure Bor 
fchlage ins fo feinbfelig gegen meine Perfon. 
Wagner. 
9a, She wollt Ernſt — und ich nehme die 
Cadet. | 
Antoni. 
Ä Barum Feuer, Waſſer, Luft? - Warum blei⸗ 
ben wir wicht ‚lieber auf ber freundlichen Erde? 
| Wagner. 
} sh das — wählt ſelbſt. — (für id) Nun 
wo ch mir keinen Rath mehr. 
Antonio. 


Ich wuͤnſchte zu ſehen, daß die Erde gi oͤf⸗ 


71 


nete, daß mir ein Bl in den ewig gebaͤbrenden 
Schoeß vergoͤnnt würde, wo ihre lieblichen Gaben. 
keinen und von mo das Geheimniß ber unendlichen 
Erzeugung, der eigentlichen Lebenskraft ausgeht. — 
Aber ohne Gefahr für meine Perſon wuͤnſcht ich 
dieſen Blick. 
Wag den 8 
Hm! — So? — Das wollt Ihr fehn? 
Antonio cheftig.) | 
Da, großer Meifter! Das will ich, bad muß 
ich ſehn. | 
Wagner (ärgerlic.) 
Ra, wenn Sie's fehen müffen, ba ſuchen Sie 
ſichs felber; Sch kann's nicht machen! (ſchnell ab.) 
Antonio (bleibt verdust ſtehen.) 

Kat er mic, verhoͤhnt? — Dder wär’ er wirt 
lich nicht im Stande . . . Er gab fih doch das 
Anfehn — . . Dahinter muß ich kommen. Und ber 
Ritter von Klammenthal, diefer vorlaute uͤbermuͤ⸗ 
shige Abentheuer, der hier. am Hofe thut, ald ob 
er zu Haufe wäre; der mich fchon aus ber Huld 
der Fürftin geäugelt hat und mich aus der Gunft 
des Fürsten herauspociren will, wäre niemand an 
ders, ald der Teufelöbanner Doktor Fauſt? ... 
Rein, diefer Alte — je mehr ich es überlege, Tann 
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in feine Geheimmiſſe nicht eingeweiht fen, Wo 
‚summem Schwäber verbindet ſich ber Tenfel nicht. — 
Wichtig ift die Entdedung! Nuͤtzlich kann fie mir 


werden. Über vorfichtig, fehr vorſchtig muß ich 
zu Werke gehn. (ab.) 


Voland (der in der vorhergehenden Scene laufchte.) 


Dich hätt? ich ohne Mühe, wenn ed nur ber 
Mühe verlohnte, Dich zu haben, aufgeblaf’ner, ger 
lehrter Dummloyf! . . . Und Fauſt? .... Ich 
muß ihm Fallſtricke legen, muß ihn aus ſeinen ſtol⸗ 
zen Träumen weden, den Hochgewaltigen! Schon 
bat er vergeffen, wer ich ihm bin — Heut läuft 
bie letzte Stunde des Probejahres in dad Meer der 
Beit. Zu Boden gefchmettert muß er ſeyn, che fie 
verrint, daß er befinnungslos in meine Arme taumle 
und feine Rettung, meinen Schutz, durch ein ewis 
ges Buͤndniß erfaufe! — Zwar hab’ ich feines 
Blutes Pfand; — aber die Handfchrift ift nachge⸗ 
ahmt und auf Margarethens Bufentüchlein nicht 
fiher. — Wagner ift mir im Wege mit feiner dum⸗ 
men Frömmigkeit; er muß von binnen. — Da fommt 
er. Einer meiner niederſten Diener fon ihn ver« 
fcheuchen helfen. (geht ab.) 
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? 


Zweiter Auftritt. 


Wagner Callein.) 

Hier war es! Hier hab’ ich dumme Streiche 
gemacht, hier hab? ich getrunfen — das war nicht 
ber dumme Streich; aber hier hab’ ich geplaubdert. 
Sch weiß nicht mehr genau, was? aber ich babe 
geſchwatzt. Der füße Wein war Schuld, — „Ten 
felöbanner« nennen fie ihn und dabei bleiben fie, 
wenn man fich auch die Lunge aus dem Halfe fchrie. 
— Nein, nein, es it ſchaͤndliche Verlaͤumdung; 
Neid, weil wir ein munter Leben fuͤhren. Sie moͤch⸗ 
ten alle an unſerer Stelle ſeyn und reiſen und jubeln 
wie wir — | 

And wenn ed dennoch wahr ſeyn follte, daß er. 
mit Teufeln und folchem Unflath verkehrt, fo ruf 
ich fie auf, fi mir auch zu zeigen! Ich will ein 
ernfthaft Wort mit ihnen reden! Wenn ihrer Zaus 
ſend kaͤmen, ich fürchte fie nicht! Nur heraus, ihr 
Hunde aus euren Schlupflöchern! Steht dem alten 
' Wagner Rebe: was wollt ihr anf der grünen Erde 
Ihr ſollt luſtige Leute zufrieden laſſen und einen 
ehrlichen Kerl nicht in's Gerede bringen, daß er 's 
mit euch bielte, weiß er gern kuͤßt und trinkt! = 
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Unerbahn Git biater ihm aus der Luft herabgeſunken.) 
Mauſe) 
Wagner. 

Ya, fie werben’s wohl bleiben Laffen. Ihnen 
fit beffer in ihrem Sumpfe (er wendet fih, um abzu— 
geben, und erblidt den kleinen Auerhahn; mit einem 
Anfluge von Sucht.) Wer find Sie? 

Auerhahn. 
der Teufel! = 
Wagner. 
Das wär! der Teufel! Was mil EP 
Auerhahn. 
Op beit mich gerufen! 
Wagner. 

Daß ich nicht wüßtel Ich habe niemand ges 
rufen! Ich habe nur im Allgemeinen von böfen 
Geiſtern geſprochen. 

Auerhahn. 
Jeder Menſch hat ſeinen boͤfen Geiſt; ich bin 
der Deine, 
Wagner. 
Daberfe, was ich höre Chih faſſend.) Mas ſoll's? 
Auerhahn. 
Du bedarſſt meiner nicht? Lockt Dich nie: das 
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Beiſpiel Deines Seren, dem fein Geiſt Alles giebt 
und zumenbet, was fein Hera begehrt? 
| | Wagner. 
Es iſt erlogen: er dankt es feiner Kumkt 
Auerhaͤhn. 
Niemals reichte die Kunſt eines Gterblichen fo 
weit, wenn. er fih nicht unßerblicher Huͤlfe bebiente- 
Wagner. 
Wied, was ein Menſch Großes thut, vollbringt 
er durch hoͤhere Huͤlfe. Deshalb muß es nicht ge⸗ 
rade der Teufel ſeyn, der ihm dient. 
Auerhahn. | 
Deinem Herrn dient er und Dein Herr dient 
ihm. Soll ich Dir dienen? 
Wagner, (mit Widerwillen.) 
Die Livree ift nicht nach meinem Geſchmack! 
Auerhahn. 
Deines Herrn Diener hat ſie auch umgetauſcht. 
Wagner (außer fh.) 
Wer ift meines Heren bölfifcher Diener ? 


Auerhahn. 
Der. Junker! 
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ee  Bagner. 
D du u Amer, Vrriornerl 
Auerhahn. 

Wie Hecht? Meine- Zeit draͤngt. Was ich 
vermag, iſt Dein; ich begehre dafür nichts, als 
Deine Seele, 

Wagner. Ä 
Meine Seele? Dummer Tehfel! Wenn ich 
wirklich eine babe, ſo gehoͤrt fie weder Dir noch 
air. Im Namen deſſen, dem ſie gehört: hebe Dich 
veg | 
Auerhahn centkiegend.) : 

Wehe! MWehe!. 

Wagner (banderingend) 

So 'iſt es doch wahr? So iſt kein Zweifel 
mehr. Ach, welch ein Jammer erfüllt mich, 





Dritter Auftritt, 
Boland. Bagner 
Boland. " 
Barum dieſe Wehklagen? 
| Wagner. 
Du wagſt noch, mir vor's Angeſicht zu treten? 
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Ich burchfchaue. Dich jetzt, Geiſt ber Lügen und ber 
ewigen Brrbammniß! Ach mein armer Hert! 
Boland. Er i.. 
Da Pr er ſelbſt. Sich zu, wie er Den Or 
aufniumt. . 


— ——4 


Vierter Auftritt. 
Vorige: Fauſt. 
Fauſt. 
Bas, giebt's? was ſollen dieſe vergueifelnben 
Gebehrden 7 Biſt Du wahnſinnig geworden, Wagner? 
Wagner, 


. gr: habt mir damals Still ſchweigen geboten 

und ieh habe mich ſelbſt getaͤuſcht, meine Gewiſſens⸗ 
biſſe leicheſinnig in den Wind geſchlagen und ich bin 
Euch gefolgt, bi heute. Jetzt muß ich reden, und 
wenn: mein altes Leben auf dem Spiele finde, — 
For lebt in Saus und Brand; Euer Herz ik dem 
Herrn, Ener Dir der Stimme der. Wahrheit: ver⸗ 
ſchloſſen. She vernehmt nicht, was man Euch ſagt. 
Dy wißt nice, daß man Euch einen ſchwarzen Zaube 
rer nemtt, daß Euer Bhnbniß mit der Hölle: : 
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1. Kauft (ihn unterbrechend.) | 

Honc, Vod und Teufel! ich will nichts Yören, 
ich will nicht wiſſen. Laß fie Freifchen und flüftern, 
Die. jqmwerliche neidiſche Welt; — laß fie hinter 
meinem Ruͤcken deuten und ſich ſegnen und kreutzi⸗ 
gen! Wer wagt es, mir entgegen zu treten mit 
einer Anklage, mit einem Verdacht? Wo ich er⸗ 
ſcheine, beugt man ſich in Ehrfurcht und Bewunde⸗ 
rung. In jeder Stadt‘ Dentſchlands, durch die ich 
gereiſet, erſchienen Gelehrte und Ungelehrte, meine 
Weisheit zu vernehmen, meinen Prophezeiungen zu 
lauſchen. Hingeworfne Worte wurden wie verlorne 
Diamanten aufgehoben; man ſchrieb fie nibder, fie 
tauſendfaͤltig als Orakel zu verbreiten. Unter an⸗ 
genommenen Namen erlkennt mich doch alle Welt 
und wie ‚bat ein Lebender ſo viel Ehren, fg viel 
Glanmz zugleich genoſſen und um fich verbraitäh ci 
. Das. wicht der Magiftrat.in Leaipfig win fine 
Luftjagd/ die ich vor jener ‚Stadt Thoren anſtalte, 
herzlich gedankt und mich zu dem Ehreumable fach 
erlauchten Gaſtes eingeladen ? Noch geſtarn erhiekt 
ich ein Daukfagungs » Schreiben, des Praͤlaten Ane⸗ 
Imi, dem ich in Pavia feine Berufung zum Hana 
und. ‚nonhergelagt: Weltliche und geifkiiche Maichte 
nerehren. mich · unde dien grnße meines Wirkeai; nn 
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Es ift nicht anderd auf Erden, ald daß Neid mub 
Mißgunft diejenigen verfolgen, die ſich itgend wie 
ansjeichuen uud erheben. Aber wie bie Belt dic 
verläumbet babe — erfcheine vor thr! Sey im 
Stande, ipr Genuͤſſe zu bieten! Und fie empfängt 
dich um fo liebevoller, je liebloſer fie dich eben 
veihient Laß? bie Hunde im Stanbe bellen! 
Wagner. 


Herr, das iſt keine Antwort auf meine Rede. 
Habt Ihr Eure wunderſame Wiſſenſchaft durch eigene 
Bemuͤhung unter Gottes Schutz errungen; verdankt 
Ihr Euren Reichthum dieſer Wiſſenſchaft, — dann 
ſeyd Ihr groß und herrlich und ich wuͤrde Eier 
treueſter Verehrer ſeyn und bleiben. Aber habt Ihr 
Alles durch finſt're Mächte; mit einem Wort: iſt 
der da Euer Goͤtze, ſo ſag' ich mich los von Euch; 
mein Wort iſt geloͤſt. Ich gehe! 

Fauſt. 

Gehe, gehe! Du biſt mir laͤſtig und verhaßt. 
Nicht werth, Dein duͤrftiges Gefieder in ben Schwin⸗ 
gen; des Adlers zu. bergen und von feinem Töniglig 
ve Bo mit empor getragen zu werben, 

5 .. Bagtter. 
Sehe Son! daß es nicht hinunter sche, Batt 
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empor. Fliegt, fliegt Herr Doktor, ich bin ſchwind⸗ 
lich, ich fliege nicht mit. 

Dieſe Kleider tanſch' ich um, gegen Die Kleider 
des aͤrmſten Mannes, der mir begegnet, daß nichts 
mich an Euch und Eure Verblendung erinnere! Nach 
Wittenberg will ich mid, betteltt, und an ber Gruft 
zu St. Katharina will ich ſtehen bleiben, um zu ſehen, 
ob Eures Vaters Leichnam ſich im Sarge umgekehrt 
babe! — — (an Voland.) Ich laß' ihn Dir! Ganz 
laß' ich ihn Dir! Thu' mit ihm, wie Du darfſt Cab.) 

Voland. Kauft. 


Voland. 
Gut, deg wir ihn los find! 
| Fanfle _ | 
Rein Wort mehr von ihm! Andre Bilder fuͤl⸗ 
len meine Seele. Ich liebe Helena. 


Voland (Calt.) 
Eine ſchoͤne Gräfin. — Willſt Du ſie beſitzen? 
| Fauſt. 
et durch Dich. Ich bin Diefer Vormundſchaft 
. Sch felbft will fie mir erringen, wie ſonſt 
as, was mir begehrenswerth ſcheint. Nicht mehr 
ber Fauſt, der, dem Kerker entfloben, zittert und 
sagt vor dem Leben; — der Freilebendige bin ich, 
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ver Me Welt kennt, der ſich ſelbſt vertrauen bar 
und feinem unwandelbaren Gluͤcke. 


Voland. 

Unwandelbar? Vergiß nicht, daß ich es bin, 

der das Gluͤck an deinen Reiſewagen geſchmiedet. 
Fauſt. | 
Du?! Sch bedarf Deiner nicht mehr! Ober biſt 
Du ed etwa auch, der mir hier bie Gunf ber Het» 
zögin, der mir Helenend. unlengbare Neigung zuge 
wendet? Möchteft Du mid; nicht überreden, daß 
Tu auch über fie Macht haft? - Obrimächtiger. — 
Gruͤfte kannſt Du durchfiöbern, Gräber aufwuͤhlen, 
Toftbare Geräthe einfchmelzen und Scäte heben; 
den Diantel kannſt Du audbreiten, mich durch weite 
Raͤume tragen und burites Gaufelfpief hervorzau⸗ 
bern, die Sinne des Pöbeld zu bethören. Alles, 
was aͤußerlich iſt und blendend, das kannſt Du mir 
geben. Aber die Gunſt der Befferen, die Neigung 
edler Gemüther zu mir, — nicht Du biſt's, dem 
ich fie verdanfe., Mir wenden fie ſich zu, meine 
ſelbſiſtaͤndigen freien Erſcheinung, wie die Blunie 
ſich nach dem Lichte wendet. Niedre Maͤgde magſt 
Du mir locken, arme Dirnen bleuden mit Goldes 
Glanz und Geſchmeiden und ſo die Erſchreckten in 
meine Umarmung jagen. Aber auf ver Menſchheit 
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Höhen hafı Du keine Gewalt und zu ben freien 
Herzen warb dir kein Schlüffel gegeben. 
Boland. . 

Unausſtehlicher Prahler! Und wie Du ſelbſt 
dir widerſprichſt. Moͤchteſt Tu nicht für bein Leben 
gern unter bie großen edeln Naturen gehören, be 
ren freie Hoheit Du anrühmft? Und wenn man 
Dir diefen Map vergönnte? Wie würbeft Du mit 
feinen Ehren zufammenreimen, daß Du dich doch 
mir ergab? Daß ich auf Dein Gemuͤth wirkte? 
Dder sh? ich es nicht, großer, großer Fauft. 

Fauſt. 
Nicht laͤnger ſollſt Du es thun, ich ſchwoͤr' 
es Dir zu! Dein Probejahr geht heut zu Ende, 
ich entlaße dich. 
Voland. 

der Angenblig,. mich zu entbehren, iſt übel ges 
wählt, — wenn mir Eure Weisheit erlauben will, 
unterthaͤnigſt zu bemerken. Denn eben jegt ſinnen 
bie hoben Herrichaften, die durch Antonios New 
gierde und Wagners beraufchte Gefchwägigfeit, eine 
Ahnung von Enrem wahren Seyn und Namen ber 
kommen haben, eben jest finnen fie darauf, wie fie. 
Eu ſchon verfprochene erluſtigende Proben Eurer 
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magischen Kunſt abverlangen follen® Gelingen biefe 
Euch nicht, fo ift Ener Ruf am Hofe verloren. — 
Und ohne mich, möcht? ed Euch nicht leicht werben, 
jene eble Wißbegierbe zu befriebigen. 
Fauſt. 

Weder Dich brauch' ich, noch den Hof, noch 
irgend etwas auf Erden als Helenen. Sie liebt 
mich; ſie iſt frei, maͤchtig und ſo reich, mich mit 


ihrer Liebe maͤchtig und frei zu machen, wie ſie. 


So wend' ich dem Hofe den Ruͤcken. 
Voland. 

Wach Belieben! gebrauche meine Halfe oder 
verſchmaͤhe ſie. Du waͤhnſt dich der Leitung ent⸗ 
wachſen und ich draͤnge mich nicht auf. — Aber 
ungebunden waͤhne dich nicht. Sieht die Hoͤlle gleich 
ehrlich drein, wie ich; Deiner Schlauheit iſt ſie 


immer noch gewachſen. Ein Probejahr, wie Du es 


mir ſauer gemacht, iſt kein Spaß. Fuͤr ſolche Dienſte 
ninmit man die Verſchreibung vorher. 


Fauſt. 


Ich habe nichts verſchrieben, nichts verſtro⸗ | \ 


dien. Unbedingt haft Du dich mir angetragen. 
Voland (faft ipn vertraulich beider Hand 3 leife.) 
Es wird ſich finden, vor Gericht: . | : Ein 


Wort, ein einzig Wort: „Mörder! 
6 a 


> 
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Kauft. 

Alle Blutſchuld auf Dich! 

Boland. 

Tie fhitt? ih ab. — Nicht ſo Du. Bon 
den Händen gewiſcht haft Du dein Blut, von bem 
Degen das Blut des armen Philipp, mit dem 
Tuche des füßen Liebchens. Und das Tuch trag’ 
ich in meinen Wams. Zum Schreiben ift nicht ims 
mer die Feder vomoͤthen; muß ich Eud; das lagen, 
Herr Doktor ? | 

Fauſt. 

Satan, Satan — 

Voland. 

Nun faßt Euch, es war ein Scherz. Wer 
ſpricht auch vom Fortſchicken? Bin ich denn der 
alte Wagner, den man liegen laͤßt, wie ein gebro⸗ 
chen Rad? Muthig, muthig, es geht friſch hinein! 

| Fauſt. | 

Margaretpend Tuch; der armen verlaßnen Mars 
garethe 

Voland. 
Vangt an zu ſchwaͤrmen! 
Fauſt. 
Sieben kurze Tage! Sieben kürzere Nächte 
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und Da flörteft mich aufs lockteſt mich aus ihren 
Armen in die Welt, 
Voland. 
Laßt fie; ihr iſt gut. Spielt die Hausfrau, 
harrt des Braͤutigams, und ſo lang ein Frauenzim⸗ 
mer Braut iſt und noch dazu im Hauſe befehlen 
kann, wuͤnſcht fie fi’ nicht beſſer. Wollt Ihr 
eur blühendes Leben an .eine Magd haͤngen? 
YO Fauſt. 
Nein. Du haſt Recht! Sie paßt nicht für 
mich! Keined großen Gedankens fähig, in ben em 
gen Kreis häuslicher Treue gebannt, konnte fie mich 
nicht feſſein. Wenn ich Helenen betradjte — |" “ 
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Voland. 
Sa, das if denn ein Andres. Und ſeyd. gewiß, 
daß Euch die Herrliche Liebt?, Br 
| Fauſt. 
gu In beiyer Frage liegt ein Zweifel. Fern 
—Voland.. 27 
Er fuͤrcht Euch wieder zu errůrnen. 
| Bauft, 


Herand mit der: Sprache Dein Saethen 


 Boland. 
Der Herzog ftelt ihr nad. 
Fauſt. 
Der Herzog? Sahſt Du je einen unbedeuten⸗ 
deren Mann? 
Voland. | 
Er iſt Herzog. Das macht ihn bebeutend. 
' Fauſt. 
Du regſt mir Argwohn auf. Ich ſelbſt babe 
Dlide bemerkt — 
Boland. 
Nehmt ihn nicht zu gering. Gerade bei ipr 
MN er ber Einzige, ber Euch gefährlich werben 
tonnte. 


Fauſt. 
Be mich die Eiferſucht ergreift! 
‘ Voland. 


Laßt mich machen, Euch iſt es gegeben, ihn 
tief unter Euch herabzufegen in Helenens Augen, 
Sig gehört zu den Weibern, die im Manne mehr 
Rang, Ruf und Bedeutung lieben, ald ben Dann 
ſelbſt. Noch iſt er der regierende Herzog, noch feyb 
Ihr nur ein fahrender Ritter. Bald ſollt She Euch 
als munberthätiger Magus zeigen und vor biefem 


y 


— 
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Glanze erbleichet eine Fuͤrſtenkrone. Aber vorher 
müßt Ihr fie ſprechen. Ich fehe Helenen, fen im 
Garten, an der Seite des Herzogs. Ich wii die 
Herzogin aus ihren Gemaͤchern treiben, daß fie jene 
treime und Helenen ſoll Euch ein brenmenber Ss 
rocco zuführen, vor dem fie: in -biefem Schatten 
Schuß fuchen wird. — (im Gehen.) Er iſt wieder in 
Die Falle gegangen. (ab). — | 
Fauſt (allein.) Ze 
Bin ich nicht ſchon wieder in feinen Banden? 
Iſt er mir nicht in dieſem Augenblick behuͤlflich. ... 
Der Tag iſt noch nicht zu Ende. Ehe die Sonne 
im Glutmeer verſinkt, will ich ihn 108, wil ich 
frei fegn. — Frei? — Nein, Helenens Sklave! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Antonio. Fauſt. 
Antonio, 


Herr Ritter von Flanmenthal — ſo iſt ja wohl 
Euer Name — 


KFauſt aerſtreut 
Was belieht? 


’ Antonio, - 

Zu ed. Herzogs Ramen usb bes Herzogin 

komm' ich Euch au fragen, wo es Fuch. gefällig — 

ober wo ed Euch paſſend — will fügen am Guͤn⸗ 

ſtigſten fcheinen wird, die yerfprochenen Proben Eu⸗ 

ver. f Amar — will fagen Eurer Magie abzulegen. 
. Ban. . wu 

Wo ver wollt — hier — mir gleich — wir 
gang gleich, 

| Antonin (für ih.) 

& wuͤrdigt mich feines Blicks; für einen, ber 
ſch dem Teufel verſchrieben hat, iſt er ziemlich 
ſtolz Uaut) Hier alſo? Gut; ich bin's zufrieden, 
dies den Hoheiten zu melden. Sie lieben dieſen 
Platz. Beduͤrft Ihr vielleicht — Er hoͤrt mich 
gar nicht. | 


—— 


Sechster Auftritt. 
. Borige, (Bon der andern Seite) He lene. 
Fa uſt (ihr entgegen.) 
Graͤſin Helene! 
Helene. 
Ach, Euch find’ ich bier ı? 
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Antonio Gur fi.) | 
Wie zaͤrtlich! Mit der Beſchreibung dieſer 
Scene or sh ibm doppelten Grou (eilt ab.) 


ſauft. Helena. 


Fauſt. 
Euch Aug’ in Auge, Angebetete 
Fehlt mir des Wortes Fülle; ſteh' ich da 
In unbewußter, fel’ger Trunkenheit. 
Helena. 
Ermuntert Euch! Der Augenblick entflieht — 
Bald naht der Hof — 
Fauſt. 
Der Herzog? —e 
Helena 
Ihr habt Unrecht, 
Gewicht auf ihn zu legen. Gfeiches Recht 
Haͤtt' ich zu fragen: und die Herzogin? 
Fauſt. 
D du biſt fi ſcher deiner Uebermacht; 
Nicht Kaiſerinnen weichſt Du, Goͤttliche. 
Helena. 
Mir find allein. Ihr hattet mir zu ſagen, 
Bas Euer Herz erfuͤllt. Ihr flehtet mich 
Um heimliches Gehör, — Noch hör’ ich nichts. 


X 
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Foul. 
Es iſt ein Wert, fo ih Die ſagen weil ; 
Doch wie su frühe Bluͤthen von dem Froſt, 
Wird es getöbtet, eh’ ich's ausgeſprochen, 
Klingt ihm nicht tröftliche Erwiederung 
Als Echoffang von deinen heil'gen Lippen. 
Helena. 
Sa ſprich es aus! Ich Höre mit bem Munde, 
‚Daß fchneller noch, als fie vom Ohr mir kaͤme, 
Erwiederung auf meine Lippen gleite. 
Fauſt. 
Ich liebe Dich! 
Helena. 
Ich liebe Dich! 
Fauſt. 
.Wvblauf; 
So biſt Du mein, biſt freien Willens mein. 
Kein Zauberſpruch, Fein Lieb esbann errang 
Mir deines Herzens Huld. Nur mir verdank' ich 
Das hoͤchſte Gut. Nur mir verdank' ich Dick. 
Helena 
Kur Dir verdankſt Du wid. So nimm wid hin 
Und ziehe ein ald Herr in mein, Befigthum ! 
Was mir gehört, von nun gehört es Dir: 
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Die Schlöffer herrſchend von begruͤnten Hügeln, 
Die Silberfeen, von Wäldern eingefaßt; 
Die Unterthanen, ihrer Dienfle Opfer, 
Der Segen ber Natur; ber Glanz der Kunſt. 
Fauſt. 
Sol ich fo arm Dir gegenuͤber fieh’n? 
Ein Bettler Dir in die Palaͤſte treten? 
Ich trüg” es nicht, von deinem Ueberſluß 
Erdruͤckt zu werben. Mir and) hebt ver Stolz 
Die Männerbraf. Din giebſt mir Erdenpracht, = 
Sch darf Dir bieten, was nicht irdiſch iſt, 
Was keine Schäge Dir erlaufen können: 
Die bunten Gaben heimlicher Magie. 
Ja, Wundergärten darf ich Dir eröffnen, ' 
In weichen unverweitte Bluͤthen blüh’n, 
In denen ungebroch'ne Fruͤchte glüh’n; 
Wo keines Winters feindliches Erkalten 
Ja immer jungen Zauberfruͤhling faͤllt; 
Wo. nie geichaute daͤmmernde Gewalten 
Mein Meifterwort in fletem Banne bäft. 
Wir wollen uns, Geliebte, nicht begnügen, - 
Der Blumen feltenfte dort anzufchau’n, 
Die Phantafie fol nene Formen bau'n, 
Und was fie träumt, will ich zufammenfügen. 
: Der Rofe Duft fo ſich dem Glanz gefellen, 


Der fonft une folgen Tulpen eigen iſt; 

Auf Myrthen follen Golborangen ſchwellen, 

Bon ihrer Bluͤthen Krane hold gekuͤßt. 

Der Relke würz’ger Hauch ſoll lockend fleigen 

Aus Trauben purpurrotf und lil'jen blaß; 

Es fol Jasmin ſich Div zu Fügen neigen, 

Belaftet von gefsbnter Ananad. . : 

Ein lautes Leben ſoll fich auch bewegen 

Und wechſein aller‘ Zonen Wiederſchein; 

Die. Nachtigall fol bunte Schwingen regen, 

Der Pfau. Die trunkne Liebeohymnen weihn! — 

Für Dich allein, ruf? ich ſelbſt aus der Willie, 

Die Du betreten wirft, ein Paradies; 

Jedwedes Thal, dad Dich auf Reifen grüßte, . 

Soll ſtolzer grünen, wenn's bein Fuß verlieh... 

Delene 

Laß' Dich von Eitelkeit nicht fo beherrſchen, 

Geliebter Freund, daß Du mir aͤußern Tand 

Zu geben finneft, wo ick Liebe nur, 

Dein Herz nur, — doch dies unumſchraͤnkt verlacne 

Aus Dir entſpringen jene Formeln nicht ⸗ 

Die todten Sand zu folder Wandlung zwingen, 

Die Paradiefe aus dem Nichts beſchwoͤren. 

Ih weiß, mein Theurer, wer fie Dir dik tixt. 
Ihn mag ich nicht an deinen Seite ſehn. 
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Denn wie die Höfe, Eurer Lehre Schredbild, 
Iſt mir verbaßt der trodne, leere Spoͤtter, 
Der Dir zur Geite fleht. Frei mußt Du feyn 
Bon jened Bundes Wahn. Frei muß Du ſeyn, 
Vom Aberglauben und vom Kinderglaubet, 
Der an Dir haftet. Sch kegehre Dich 
Und unberührt von allen andern Banden 
Sollſt Du in mir und meiner Liebe aufgeh’n. 
Ein Bettler nicht, — Du bringftmir, was ich wänfche: 
Ins alte Griechenland eutfuͤhr' ich Dich; 
Dort liegen meines Reichthums weite Räume, 
Dort find die ew’gen Ahnen mehr als räume, 
Die alten Götter ſelbſt befchägen mich. — " 
Sch ſeh' den Schwan die reinen Flügel ſehwingen, 
Der hohen Abkunft bin ich mir bewußt; 
Lebend'ger Mythe neugeborner WE | 
Fuͤhl ich umher aus allen Baͤumen dringen, 
Und in dem Strahle jener alten Sonnen 
Erbli® ich dich und babe Dich gewonnen. 
Fau ſt (faunend.). F J 
Nach Griechenland? 
Helena. 
O forſche, zweifle nie! 
Man naht; Die Diener kommen, laß und -flich’, 
Laß” unfrer Liebe Heimlichkteit und retten, 


— 
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Und unbelanfcht will ich mit feur'gem Drang 
Dich immer feſter, fefter an mid; Fetten. 
Fauſt (fie umfhlingend.) 
D führte fo durch's Leben unfer Gang. = (Beide nd.) 





Siebenter Auftritt. 
Erfier, zweiter, .britter Dieuer 
(Polfter tragend.) 


Erfter. 

Macht mir mit Fragen den Kopf nicht warm. 
Genug, bier werben fie figen. Warum fie gerade 
bier ſitzen werden, kann ich euch eben fo wenig ſa⸗ 
gen, als was fie fehen werben. 

Zweiter. | 

Teufelszeug! Das kann ich Euch fagen. 

Dritter. 
Hexerei! Und damit Punktum. 
Erſter. 

Teufelszeug, Hexerei, iſt balb geſagt, Aber 
von weichem Kaliber? Daß der fremde Ritter der 
Doktor Fauſt I, von dem fo viel Gerede gebt feit 
Jahr und Tag, das willen wir nun gewiß, Es 
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hat fich bei Hofe verbreitet, wie ein Schwarm Heu⸗ 
ſchrecken uͤber ein Meigenfeld; nun zirpts und kni⸗ 
ſtert's an jedem Ohr und jeder hat dem Anbern 
was zu vertrauen. . | 
Zweiter. 
Sich verfteh’ nur nicht, wie fich die Herrfchaften 
foichen Menfchen können vorgaufeln Iaffen? 
Dritten . 
Neuorde! Und damit Punktum! 
Erfter. 

Das ift wie eine Zitrone; aufgefchnitten, aus⸗ 
gedruͤckt, weggeworfen! Sp machen's die Großen 
mit dem, was man im gewöhnlichen Leben Menfch 
nennt. 

Zweiter. 
Aber das ift ja Fein Menſch. Das it ja ein 
Teufel. - 
. | Erfter- nr 

Ein Menfch, der. den Teufel im Reise bat, 
aber immer ein Menſch. Und das wird er fo fange 
bleiben, bis fich die Sache itmlchrt. Dann kommt, 
went feine Zeit um iſt, irgend ein nutergeorbueter 
Teufel, der fo ungefaͤhr in der Hölle ik, was wir 
bei Hofe find und zeigt ein Reſcript vor, des In⸗ 
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halts: „Der gewifie So und So Kat hierdurch an 
Borzeiger diefes feine Seele baar und richtig abzu⸗ 
liefern; Hoͤlle am fo und fo vielten, gegeben, im 
Auftrage, Satan. — Dann fagt ber Beiefträger: 
mit Erlaubniß! Und — ſchwub — hat er ihn vers 
ſchluckt und dann hat der Teufel den im Leibe, der 
früher den Teufel im Leibe. hatte, 
' Zweiter. 

Ja, das ward eben. Wenn das Wi hinter 

drein kaͤme — 
Erſter. 

Moͤchteſt Du dich wohl ſelber dem Lucifer vers 
ſchreiben? Na, um Dich wärs nicht Schade. 
Zweiter. 

Ach Gott, wenn er mich fo — " ſhwub!- was 
wuͤrde meine Frau zu ſagen? 
I Dritten | 
Wohl befomm’s! Unb damit Punktim | 
Erker 
&, ja, ja! Hübfche Schwaͤnke Bunte man 
. durch die. Bermittelung wohl audführen Wieder 
Fauft drei junge Freiherrn auf feinem Mantel durch 
die Luft zum fuͤrſtlichen velaeꝛ nach Bine 
gebracht — x 
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Zweiter 
Und wie er auf dem Markte ein Pferd an.eis 
nen fchuftigen Roßtäufcher verhanbelte, der es in 
die Schwemme ritt, plöglich auf einem Stroßmifche 
faß umd ind Gafthaus kam, wo Kauft fchlief, ihn 
am Stiefel zog, das Bein mit ausriß und erſchrack 
und davon lief, ald wenn ihn der Teufel ſchen 
beim Kragen haͤtte. 
Erſter. 


Oder wie er mit den polniichen Studenten in 
Leipzig zufammentraf — 
Zweiter. 


Und das Faß aus dem Keller ritt? Nu! Das 

weiß alle Welt. 
Erfter. 

Aber wie er in Wien die Iuftigften Vögel von 
feiner Bekanntſchaft zum Nachtmahl invitirt und fie 
in verglafeten Kutfchen weit vor’s Thor führte, 
Da fanden fie einen fchönen Sommerpallaft, ſpei⸗ 
ften und tranfen wie bie Fürften, fchöne Jungs 
frau’n fangen und faitenfpielten dazu, daß fie Zeit 
ihres Lebens Feine fchönere musicam gehöret hatten. 
Nach Tiiche fingen fie an zu tanzen und tanzten, 
bi fie alle in Schlaf fielen. Da, ſchlich der Gaſt⸗ 

Aweites Vdchn. 7 
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geber davon, und als fie erwachten, fanden fie fich 
am Galgen unter Diebes, und Schelmenfnochen. 
Dritter. 
Schelmerei und damit Punktum' 
Zwei ter. 

Wenn er nıtr hier nicht auch ſolche Frechheiten 
begeht. 

Erſter. 

Er wird ſich huͤten. Seinen Ruf weiß er zu 
bewahren. Denen Erfurtiſchen Studioſibus hat er 
alle Helden des Homeros in Perſon vorgeſtellt. 

Dritter. 

Wer iſt Homeros? 
Erfter. 

Er war Stabtverorbneter in Troja. 
"Zweiter, 

Gott behuͤte, ein blinder Harfenfpieler. 
Dritter. 

Zigeuner und damit Punktum! 

_ Zweiter. 

Aber daß er ein Fuder Heu verſchluckt und in 
einer Schenke einmal einen Kellner, der eben ein 
Spanferkel auftrug. 


99. 
Dritter. 
Ligen und damit Punktum! 
Erſter. 


Ich wollte, er naͤhme unſern Hofgelehrten ein 
Bischen ins Gebet. Dem koͤnnte es nicht ſchaden, 
weil er gar fo weiſe iſt und das Gras wachſen 
Hört. Denn gegen ſolche Klugmäufer hat er einen 


beſondern Ekel. Auf der Frankfurter Meffe hat er 


vier Gaufler, die ſich gegenfeitig die Köpfe abs 
fchnitten und dann in den Rumpf eine blühende 
Lilie ſteckten, aus ber jeberzeit ein neuer Kopf wuchs, 
tüchtig bezahlt, weil fie gegen ihn prahlten. Denn 
er bat unvermerkt den zauberhaften Lilienftengel 
anfgefchligt und wie fie nun warteten — 


Zweiter. 

Das ift fchlecht. Der Keffel muß nicht ben 
Dfentopf fchimpfen. Und übrigens gegen unfern 
Meifter Antonio kommt er boch nicht. Der kennt 
alle Sterne und Thiere bei Ramen nnd. macht alle 
Tage neue dazu. 


Erſter. 


Mit ſolchen Kleinigkeiten giebt’ ſich der Fauſt 
gar nicht ab. 
7 % 
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Zweiter. 

Kleinigkeiten? Alle, was er treibt und weiß, 

ift Kleinigkeit gegen Antonios Wiſſenſchaft. 
Erfter. 

Und Antonio iſt felber eine Kleinigkeit. Gr 
fol einmal thun, was Fauſt in Bamberg gethan 
bat und foll den Regenbogen vom Himmel. nehmen 
— umd ihn in der Hand halten, wie ein ſeidnes 
Band — fd — ſo — ſo hat er ihn gehalten. 

Zweiter. 

So, — So — wenn Antonio wollte, koͤnnt' 
er ihn auch fo halten; aber er laͤßt ſich mit folchen 
Teufeleien nicht ein und ein Regenbogen ft ihm 
viel zu geringe. 

| Erſter. | 

Ein Regenbogen, zu geringe? Weißt Du, 
mas ein Negenbogen it? Wie kannſt Du auf den 
Megenbogen fchimpfen? Was bat Dir der Regen⸗ 
Bogen gethan? Du bift gar nicht werth unter eis 
nem Regenbogen zu ſtehen. 

Zweiter. 

Ich will auch gar nicht . unter einem Regenbo⸗ 

‚gen ſtehen! Ich will auch gar nicht. | 
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Erfter. | 
. Du Ennteft Gott danken, werm er Dich im 
mer unter einem Regenbogen ſtehen ließe. Du Re⸗ 
genwimm 
. Zwei te r. 
_ Burn ‚oder Bogen. Ich will Die den Regen 
bogen auf. deinen Rüden malen. 





Achter Auftritt, 
Boland. Borige 
nn Voland. 
Hola , Ihr keute, was giebts d 
Dritter. 
Pruͤgelei und damit Punktum! 
Voland. 
Raͤuut den Piatz; ; bie Herrfchaften tommen. 
Erſter (im Gehen.) 
Das verſprech' ich Dir: bei’'m erſten Megenbo⸗ 
gen, der ſich zeigt, ſollſt Du — 
Zweiter (im Gehen.) 
Und wenn ich mich in den Keller verſtecken 
ſollte, ich ſeh' ihm nicht am, (Alle drei ab.) 
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Boland (allein) 

+ Wildo, unbaͤndige Heidin!: Liebedtrunfene He⸗ 
kena! Hab? ich darum Dich. derauf beſchworen, 
nicht achtend das Geheul des dreikoͤpfigen Waͤchters 
der alten Unterwelt; darum bie feurigen Fjuthen 
des Phlegeton durchbrochen umd felbft den: morfchen 
Nachen über den Styr gelenft, daß Du bier mir 
die Beute entziehen willſt, die fich’rer zu erfaffen, 
ich Dich empor rief! — Vergeß'ne! Im grauen Als 
terthum Berfunfne! Traumgebild, in. erborgter Ges 
ftalt, deiner felbft nicht gewiß und ſchwankend wie 
ein Rohr vor dem. Hauche der Wirklichkeit; Du 
wit ihn in's Neid) deiner abgeblühten Fabeln zus 
raͤcklocken? Willſt ihn der chriſtlichen Hoͤlle ent⸗ 
ziehen? Lerne ſie kennen, dieſe Hoͤlle, Sie nimmt 
es mit Eurem Bilvertram auf, Es gilt Helena, 
es gilt! — 

Sch will ihm einen Anblid bereiten, daß er 
den Meifterftab hinwerfen und dich wie ſich ver⸗ 
seffen ſol. 
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Neunter Auftritt. 


Herzog. Helena. Fauſt(die) Herzogin (fuͤbrend. 
Antonio. Gefolge. Voland, (man nimmt Platz) 
Herzog. 

So find. wir denn an Ort und Stelle, wo das 
Unglaubliche wahr werben foil. Geht es ung doch 
wie dem Kinde, welches von laͤngſt gewuͤnſchter Ers 
füllung feiner Kinderfreuden fo lange geträumt hat, 
daß nun, wenn fie eintritt, ed wieber zu träumen 
glaubt. Was duͤnkt Euch, hocherlauchte Gemahlin, 
von dem, beffen wir gewärtig ? 

Herzogin 

Mein Berftand fagt mir, daß ich Dinge vers 
lange, die an ſich unmöglich find und ich fürchte, 
von meiner Leichtgläubigfeit befchämt zu werben. 
Betracht? ich aber den fremden Ritter, fo entftehen 
neue Hoffnungen in mir, daß ich Großes zu erwar- 
ten babe und diefe Hoffnungen verbinden fi mit 
den dunklen Sagen, die den eblen Fremden um: 
fchweben und vor ihm herzieh’n wie eine weiſſagende 
Wolfe, 

Antonio. 
Die fcheinharen Wunder einer natürlichen Magie 
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find dem Eingeweiß’ten nichts Neues; Andre Kräfte, 
tiefere — follen ‚größere Wunder hervorgebracht 
haben. — und ihrer mein’ ich, dürfen wir uns bier 
verfehn. 
| Herzog (iu Bauf.) 
Ihr felbft ſchweigt zu alle dem? 
Antonio (dem Herzog in’s Ohr.) 
Er ift fo tief verfunfen in Helenend Anfchau’n, 
daß er fonft nichts hört und ſieht. 
Herzogin Cbeforgt.) 
Iſt der Ritter nicht wohl? 
| Antonio (der Herzogin in's Ohr.) 
Eh’ er nicht Helenens Liebe gewiß ift, hat bie 
Melt feinen Reiz für ihn. 
‚Helene (eiſe zu Fauft.) 
Ermuntre Dih! Es gile zum kLetztenmale, die 
Welt zu taͤuſchen. 
Voland (eiſe.) 
Zum Letztenmale? O griech'ſche Weisheit. 
Kauft cnahdem er fh zuſammengerafft und Boland 
durchdring end angeſehn.) 
Dem ſinn'gen Forſcher, aufmerkſamen Geiſt 
Iſt Alles Wunder, was hienieden waltet. 
Und eben darum iſt ihm nichts ein Wunder. 
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Denn, da wir nicht ber Sterne Zweck ergränben, 
Der Sonne Gluth, des Mondes feuchten Glanz, 
Des Meered Tiefe und der Berge Kern, 

Des Menfchen Seele, noch der Thiere Trieb, 

Der Pflanze Keim, der Blume ftilled Leben, 

Des Steines Wachsthum, des Metalles Klang: 
Und dennoch), unergruͤndet wie ed bleibt, | 
Died Alles lebt und wirft und wachfend treibt, 
So muß es in des Weltbau's eignem Leben 
Unendlich große fremde Kräfte geben, 

Bon denen Einem minder, Einem mehr, 

Der Schöpfer aufgethan. D’rum ftaun’ ich fehr. 
Vermißt man ſich den Forſcher anzuklagen, | 
Der tiefer drang. Wohl gar ihm nachzufagen — — 
Doch bier nicht iſt zu feingefegtem Wort, — 

Hier ift zu kuͤhner frifcher That des Ort. 

Und ſchlecht gewäplt war meine Eingangs⸗Strophe 
Bor einem aufgeweckten Fugen Hofe! — 

Bon Eurer Hoheit. harr' ich ded Befehles — 
Mad Euer Auge wänfcht, der Mund: er ed. 


Herzog. 
An Euch ſchoͤne Gräfin — 


Helene. 
Rur nach der Herrin — 
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Herzog. 
Um keinen Preid. Ihr ſeyd die Fremde. 
Helene. 
Ich muß gehorchen. — Gebt und beruͤhmter 
Mann ein treued Bild von Alerander dem Großen 
und feinem unfterblichen Lehrer Artftoteled. = 


Kauft cbeihmwörend.) ' 
gIn Euren Gruͤnden belebt Euch und quellet, 
Kraͤfte der Tiefe, erhebt Euch und ſchwellet, 
Schwellet der Erde gruͤnenden Schoos, 
Werdet zu Bildern und ringet Euch los, 
Daß Eure Blaͤſſe das Licht in ſich ſauge, 
Zeigt euch und ſtellt euch dem irdiſchen Auge. 


Erſtes Bild. 


Alexander und Ariſtoteles. 


Anmerfungr (NB. Man erblickt die gewünſchten Er⸗ 
ſcheinungen durch die Hinterwand. Dies iſt am loich⸗ 
teſten zu dewerkſtelligen, wvenn die Baumgruppe, 
welche den :Hintergrund bildet, auf durchüchtigen Flor 
gemalt iſt. Während vorn die Lampen wie gewoͤhn⸗ 
lich brennen, hinter der Gardine aber Alles finſter 
bleibt, ſieht der Zuſchauer nichts als die Bäume, 
unterdeſſen die Bilder ſchon aufgeſtellt ſind. Sobald 
die Erſcheinung ſichtbar werden ſoll, macht man vorn 
Nacht und erleuchtet die Flordeceration nur von 

” 


+ 


“) 
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hinten, Dann fight der Zuſchauer, mad er. fehen ſoll, 
wie in einem. leichten Nebel gebüllt, ohne daß eine 
we außere flörende Verwandlung nöthig wäre.) 
(S fange dad Wild fteht, dauert die Muſtt 

Fauſt. 

Verſchwind in's Nichts und ſey geweſen. (Alles 
wirt wieber wie vorher.) 
| Fauſt. 

Ich dankꝰ Euch, ſehr, daß ſchauend Ihr geſchwiegen; 
Ein einzig Wort hebt ſolches Luftbild auf, 
Gleich wie des Schages fladernd Flaͤmmchen ſchwindet, 
Wenn der Einſame Selbſtgeſpraͤche wagt. 

Run Ener Hoheit Wille — ? N 

’ Herzog. => .. . . 

Laßt mich erſt zu mir ſelbſt kommen. Bin ich 

geblendet? Sind wir's Alle? Da ſteh'n die alten 
wohlbekannten Bäume und da erblickten wir — 
Antonio Ghm in's Ohr) ze 

Das find optifche Spielereyenz Fein Sinn ift 


leichter zn taͤuſchen, ald das Auge. Venangt ein, 


gnädigfter Herr. 


Herzog (iu Fan.) oo 
Denn ed Euch nicht mbeſcheiden erfcheint, 


möchte?” ich wohl Eure gefällige Kunſt doppelt :in 


Anſpruch nehmen, Während ich ſah, vergingen mir 
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im Erflaunen bie Sinne. Könnte nicht irgend ein 
Erregungentittel die Gebilde begleiten, welches durch 
Töne, bie unfer Herz und Gehör trifen, und von 
der Wahrheit der Anfchauung fich’rer überzeugte, 
Kaufl . 

Ich verfiche Euer Hoheit. Sie bezweifeln bie 
wirkliche Exiftenz meiner Phantadmagorieen und bes 
fehlen, daß hoͤrbare Zeichen ihres Daſeyns dafuͤr 
fprechen? (au Voland) Verbuͤrgſt Du wir? 

WVoland. | 

Mur drauf! Ich Iaffe fo füße Klänge log, 
als je von bölliichen Dilettanten in ſchoͤner Geſell⸗ 
Schaft zum Velten gegeben worden.) | 

Kauf. 

Euer Hoheit haben zu befchlen. 

Herzogin. 

Und Ihr, Schöne Gräfin? . 

Helene. 

Es geht mir, wie Seiner. Hoheit. Sch kann 
mein Erftaunen nicht fchildern. 

. Antonio (ber ih nicht länger halten kann.) 

Ohne den Verdienſten des Ritters von Flam⸗ 
menthal zu nahe treten zu wollen, ift body das, 
was wir Dis jetzt ſahen, eben noch nicht des Er⸗ 
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ſtaunens werth, welches fich baräber erhebt. Es \ 
bedarf dazu weder tiefer Eimficht und: Erweiterung 
in dem Gebiete fchon gemachter Erfahrungen, noch 
weniger aber bämonifcher Beihuͤlfe. Durch wohl 
geſchliffne Glaͤſer glaub’ ic, nach kurzer Vorbereitung 
den hohen Anweſenden eine aͤhnliche Unterhaltung 
bereiten zu koͤnnen. Ihnen Allen wird der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen konkav und konver bekannt ſeyn? Es 
kaͤme nur darauf an, einen dicken Rauch zu bilden, 
an welchem ſich die Reflexe ſo konzentrirten — 
Voland (Hat eine leichte Bewegung mir der Hand 

gemacht.) 

Antonio (hält ploͤtzlich inne, der Mund bleibt weit 
offen fteben, alle feine ſichtbaren Anſtrengungen, 
weiter zu ſprechen, find vergebens.) 

- (Baufe, in welcher Alle Taufhen was kommen ſoll) 
Herzog. 
Was widerfaͤhrt Euch, Antonio? 
Herzogin. 
Dies Schweigen ſcheint unwillkuͤhrlich. 
Voland. 
Ein Anfall von Maulſperre. 


Herzogin (ſich abwendend 
O weich’ fürdhteylicher Yabhid! Meine Nerven! 
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Herzog (deögleiden.) 
Man bringe ihn zum Leibarzt. 
Antonio (wird widerfirebend abgeführt.) 
Kauft. 
Dieſer Unfall — follten Eure Hoheiten vielleicht 
nicht mehr geftimmt ſeyn. 
Herzog. 

O jal — So entkommt Ihr uns nicht. — 
Ich bitte Euch uns zu zeigen: Cecilien, die Heilige 
der Muſik! u 
| Fauft (befhwörend,) | 
Schwebet Klänge 
Und Geſaͤnge | 
Nieder aus dem blauen Duft! 

Senket Euch aus reiner Luft; 
Kommet Iängft erblich'ne Schatten 
Euch mit Farb’ und Ton zu gatten. 
Zweites Bild. 
(Gecilie, umgeben von Taufhenden Genien.) 
Chor (Hinter der Scene.) | 

Tiefe Nacht, Ihr Erdenſoͤhne, | 

Dedte Euch mit ſchwerer Ha; 

Bis Becilia ber Toͤre 

Keine Harmonie erfand. 





Singet, 
Alinget 
Und ſo ſchlinget 
Eurer Kehlen 
Eurer Seelen 
Zauberband. 

Herzogin (mit dem letzten Takt des Chors . 

O welche Luſt, welch entzuͤckend Scanfpi, 
(Alles verſchwindet.) 

Herzog. 

Wehe, Ihr habt geſprochen! 

Fauſt (ur Herzogin.) 

Menn die Harmonie: Eurer Sprache ertönt, 
ſchweigt, feiner Schwäche: wohl bewußt, mein ar 
mes Saitenipiel. 

— - Herzog. 

Fuͤr den Augenblick haͤtt' ich lieber das Letzt're 
gehoͤrt. Und ſteht es nicht in Eurer Macht, es 
wieder herzuſtellen? 

Fauſt. 

Jetzt nicht. — Aber wenn Euer Hoheit zur Ent⸗ 

Ihädigung etwas Neues befehlen möchten — . 
Herzogin. 
Ich werde nachſinnen. Zu 
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Fauſt. 
Wie mag ſich nur der arme Autonio befinden? 
Herzog. 

Ach, fuͤr den wird der Leibarzt ſchon ſorgen. 
Unter und geſagt, ich wundre mich, daß er einen. 
ähnlichen Anfall nicht längft gehabt; denn er nimmt 
den Mund fo voll — (er fieht Ah um, 0b man sine 


lacht.) 
Herzogin Cdeoleichen. 


Ei wie boshaft! ha! ha! ha! 

Das Gefolge Cmähfam lachend.) 
Ha, ha, hal 
Herzog Gu Fauſt.) 

Im Vertrauen; ich muß mich in Acht nehmen, 
ich muß meinem Witze Banden anlegen; denn er 
iſt ſo ſtark, daß er die Leute zu unaufhoͤrlichem Ge⸗ 
laͤchter bringt und daß man ſie dann gar nicht 
mehr beruhigen kann. | 

Sauft. 

Saben @uer Hoheit gewählt? 

» Herzogin. 

Es ift mir da ein Gedanfe durch ben Kopf 
gegangen; ich fchäme mich feiner; — aber ih kann 
ihn nicht los werden. | 
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Voland. 

Das glaub⸗ ich; rauntꝰ ich ion doch ein! > 
ze Herzogin... - “ 2”. 

Schon ſeit meiner: Kindheit hatt? ſch ben un⸗ 
— * ſchier krankhaften Drang, bie Hin⸗ 
richtung eines’ Verbrechers eines Moͤrders zu ſehen. 
Aber mein Gefühl empörte ſich dagegen md. wie der 
unnatuͤrliche Reiz mich auch beunruhigte „ floh ich 
doch immer bie Gelegenheit, einem folden Schaus . 
ſpiel beizumahnen, Hier wäre nun der Ort, meine 
wunderliche Neugierde auf eine paſſende Art zu be⸗ 
friedigen, wo ich weiß, daß es nur. der Schein eis 
ned Scheineg ift, deu ihr und vorhaitet. 


Fauſt (für ſich) | 
Grauenhaftes Begehren. Claut.) Eurem Befehle 
fol Genüge gefchehen. = (befhwörend.) 


Die ihr gebüßet um Mord, Brand und Raub, 
Sendet ans Licht ben verivefeten Staub, 
Büget zum Bild die zerfirenten Atome, - 
Gldckeit, tönet den Grabklang im Domes: 
Schwirret und jummet verworfene Geifter! — 
„Weh mir! — Gehorchet, gehorchet dem Meifter.“ 
Lerfteht ſchaudernd abgewendet und "betrachtet anfing 
lich das Bild nicht,) | 

Zweites Bochn. 8 
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Drittes Bild. 
Margarethens Hinrichtung. 

(Es if zu wünſchen, daß dieſe Gruppe aus benfelben 
Perſonen befiehe und zufammengeftelt fey, die im 
dritten Akt wirklich erfheinen, Margarethen zur 
Hinrichtung abzuholen. Auch Margarethe muß es 
ſelbſt, und eben ſo angekleidet ſeyn, als ſie im 
dritten Akte erſcheinen wird, wenn fe aum Tode 
geht.) 

Fauſt (ſich nach dem Bilde wendend) 
Heiland! Margarethe! Welcher Anblick! — - 36 
bin verloren (Er kürzt ab.) 
Helene (Gihm folgend.) 
Fauft, geliebter Fauft. Cab.) 
Sturm. Bonner. (fein Blitz) 
Der Vordergrund bleibt halb fafer.) 
(Allgemeiner Aufftand.) ' ed 


Herzog - 

Was ib das?! Wir find auf eine füriterlice 
Weiſe überführt, daß der Boͤſe feine Hand im Spiele 
babe. Heute noch fol der ſchwarze Zeulrer unſer 
Angeſicht meiden. U 

Herzogin. 

Und eben fo die fremde Gef, ve ihn vor | 

bunden fcheint, ee: 


8 8 
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a Herzog. 
Folgt uns! daß niemand mit ihm vede, nie 


mand ihm nahe? (Alle ab.) 


Voland Callein.) 

Sch war der Narrheiten fatt. Mich verlangt 
nach dem Ende. — Iſt Margarethe treu geblieben, 
fo hat das blutige Tuch feine Kraft mehr. Boͤſe 
Gedanken hab’ ich ihr täglich geſchickt; glitten fie 
an bem frommen SHerschen ab, — die Schuld ift 
nicht mein. Helenen fließt er. Sie vermag jet 
nicht den Kampf feines Innern gu befchwichtigen; 
ich will fie vertreiben und. mir führt ihn dann bie 
Verzweiflung zu. — Uber wird er fi umſtricken 


laſſen, Margaretfend Bild im Herzen? Ich hätt’ 


es nicht fo erweden folen! — Und. dennoch, gab 
es eine andre Art, ihn aus Helenens Armen:.gi 
reißen? Verwuͤnſchte Liebe! Wir Können fie brau⸗ 


‚chen, die Menfchen in unfer Garn zu locken; fie ift 


ein dienlich Mittel. — Aber bei fo zärtlichen Ras 
turen iſt fie auch gefährlich. So lange das Baltb 
hält, zwifchen ihm und Matgarethe, io Pa kann 


a ihn wicht vom Guten Iatfchälen, ich mag mid) 


ſtellen, wie :ich. will. (auiſlacipfend) Lacht sicht. jo 
boͤbniſch da unten, ich Yan ihn dennoch, — alpr 
. ” 8 . 
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ich will fieben Jahr in eine Kirche gebannt ſeyn. — 
Ha, Signor Antonio! Ich habe die Sperre aufger 
hoben und das Mapiwerf it wieder im Gange, 


2 





a Ze N I EZ 
gehnter Auftriti 
| “ "Antonio. Boland.. 


1. . Mntonio amit gingmüuge umpen Mund) 
! . Gut; Junker, daß ich Euch treffe. Nehmt den 
‚Auftrag, dem Ich für Euren Herrn babe, im Em⸗ 
pfang. Der Herzog läßt ihm: fagen, er folle nicht 
fuͤrder in feiner Nähe athmen. Bei Verluſt ſeines 
"Beben, dürfe der Abend ihm wicht in dieſer Neff. 
dans, der neue Mond nicht in dieſen Staaten fi 
wen: Auch Ihr und all’ die Seinen ſeyd verbannt. 
Voland. 

as ich? Und fpricht Feine Stimme für mich 
du Eurem Herzen? | | 
— Antonio.. 

Sch Habe, als Ener teuſliſcher Amiberer. * 
Jene Öffentliche Beſchaͤmung und Kraͤnkung bereitete, 
er heimtuͤckiſches Lachen ſehr wohl geſehn. 


» * 
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Bolanı Fu 
Es war Ruͤhrung. Ku: i 
Antonio. | 
Auch ich bin gerührt Aber Eure Entfernung. — 
Aber fie darf nicht verfchoben werden. — Glaubt 
nicht, ung zu bintergehn! Wir haben Prieiter, Weib 
waffer und mwunderthätige Reliquien. Mit Ernſt 
behandelt, wird und. Eure Rotte nicht. lange‘ Wir 
deritand Teiften. Geht und gehorcht. cab). : 
| Voland (allein) 
Das wollt’ ich haben. Sein Gold iſt zu Ende; 
bier findet er feinen Zufluchtsoett; Helenen ver⸗ 
treibt mein Widerftand und fein Schwanfen. Nur 
ber zu mir, raſende Heidin, treibe den weinenden 
Knaben! Ihn faͤngſt Du nicht, wie den fanftlodis 


% 


gen Paris; ihn beſchwateſt Du nicht zu raubender 
Flucht. .— 


xxöäü—⏑⏑⏑⏑——————— 
2 ti. ‘ 


Eilfter Auftritt. 
Fauſt (van Helenen. serfofgt.) Vol and. 


FJauſt. 
"Nette, rette mich vor ihr! Mich grauet! (Er 


umfaßt krampfhaft Voland.) Om. Di: bit es? _ 
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ich will fieben Jahr in eine Kirche gebannt ſeyn. — 
Ha, Signor Antonio! Ich habe die Sperre aufge⸗ 
hoben und dad Mahlwerf iſt wieder im Gange, 


be} 





: u gehute Auftritt 
"Antonio. Voland. 
. Antonio mit vingm Tuche um pen Mund.) | 
! . Gut, Sunfer, daß ich Euch treffe. Rehmt den 
‚Auftrag, den Ih für Euren Herrn babe, in Em⸗ 
"Mang. Der Herzog läßt ihm: fagen, er folle nicht 
ufaͤrder in feiner Nähe athmen. Bei Verkuſt ſeines 
"Vebens, dürfe der Abend ihn wicht in dieſer Ref. 
odenz, ber neue Mond nicht in. diefen Staaten fin» 
den Auch Ihr und air die Seinen tens. vertanut 


Boland. 
, Au ich? Und fpricht feine Stimme für mic 


An Eurem Herzen? 
KR Antonio. ;,.. 


| Sch habe, als Ener teufliſcher Zauberer * 
jene oͤffentliche Beſchaͤmeng und Kraͤnkung bereitete, 
Ener heimtuͤckſſches Lachen ſehr wohl igeſehn. 


177 
7 
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Bolanı 627 
Es war Rührung. De ' 
Antonio. 
Auch ich bin gerührt Aber Eve Entfernung. — 


Aber fie darf nicht verfchoben werben. — Glaubt: 


nicht, und zu bintergehn! Wir haben Priefter, Weih⸗ 

waffer und wunderthätige Reliquien. Mit Ernſt 

behandelt, wird uns Cure Rotte nicht lange” Wir 

derftand leiten. Geht und gehorcht. Cab). un 
Voland (allein) 

Ddas wolltꝰ ich haben. Sein Gold iſt zu Ende; 
hier findet er keinen Zufluchtsoett; Helenen ver 
treibt mein Widerſtand und ſein Schwanken. Nur 
ber zu mir, raſende Heidin, treibe den weinenden 
Knaben! Ihn faͤngſt Du nicht, wie den ſanftlocki⸗ 


‚gen Paris; ihn beſchwateſ Du nicht zu raubender 
Flucht. Eve TR 


Eilfter Auftritt. 
Fauſt (van Helenen. yerfelgt.) Bolant, 


FJauſt. 
"Nette, rette mic vor ihr! Mich grauet! (Er 


umfaßt krampfhaft Voland.) Dr. Du biſt 8 — . 
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O mir Unglädfeligem! Daß mich bie Erbe vor 
fchlänge! (er wirft ſich verzweifelnd nieder.) 
Boland (Helenen entgegen tretend.) 

Halt, fchöner Leihnam! Nicht weiter gebt 
dein Weg! Zuräd mit Dir zu Acherons blauen 
Fluthen! 

Helene. 
Nicht ohne ihn! Mein iſt er! Mein! Er hat 
ſich mir gegeben. 
Voland. 
Und mir!? — Gab er Dir ſeines Blutes 
Pfand ? — Weiche! — 
Helene. 
. Niemals Dir, du Luͤgengeiſt! 
“ Voland. 
Eine Lage Du ſelbſt! Deine Zeit it dahin! 
Deiner Götter wuͤſtes Gewirr iſt begraben; was 
willſt Du unter den Lebenden? 
9 eleme. _ 

Sopn der ewigen Finfterniß, von deinem Gott 

in den Abgrund gefchleudert! 
Boland. 
: Tochter bed Supiter, ber fein Gott mehr it! — 


4 


. Tochter der betbörten Leda! — Rur burch mid) ein⸗ 
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geſchwuͤrzt ind geltende Leben, nur durch mich dem 
Tode entrungen, um mir zu dienen. Weiche! Laß 
ihn mir! Oder ich Iöfe dich auf im Luft und Ver⸗ 
wefung. 
Helene 

Dein ift jegt noch die Macht. Sch weiche! — 
aber nicht um heimzukehren in der Bergefienheit 
Tod. — An diefem Lichte will ich neues Leben ſam⸗ 
meln und fleben wirſt Du noch um meinen Beis 
ftand! Bernimm, was. ich Dir fcheldend verfünde! 
Auch Du fefjelft ihn nichts auch Dir entrinnt er. 
Und ich folg’ ihm nad) bis an die Pforten deiner 
Höfe, bis an die Pforten feines Himmels. Cab.) 


j Boland. Fauſt. 


Boland. 
Ermuntre dich, Fauſt, es iſt nicht Zeit zu träue 
men; wir find vom Hofe verbannt; laß ung fliehen! 
Fauſt. 
Ja fliehen! — Wo iſt Helene? 
Voland. 
In die Elemente aufgelöft, ans denen ich fi fie 
geſchaffen. 
Fauſt. 
Sie war dein Wert? ... D meine graͤuliche 
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Apuung!:.. . &e fol ich nicht haben, wotan ich 
in diefer fürcchterlichen Stunde mich halten koͤnnte? 
Keined Freundes Auge, feines Freundes Bruft, 
keines reblichen Mannes Hand, die ich faſſen Föunte! — 
Verzweifelnd bricht mir das Herz, — ich fchaue 
febnend um. mich her — und deine Xeufelömiene 
grinzt mir entgegen, Deinen armen treuen MWag- 
ner hab’ ich von mir geftoßenz — ich bin allein — 
und allein in der Fremde. 
Boland. 

Laß die Zaren. Breite den Mantel aus; wir 
ziehen davon. 

Fauſt. 

Ziehe ‚ siehe davon und ſo weit, daß dies Auge 
dich nie mehr erreiche! Daß deine Nähe viefes 
Buſens freien Hauch nie mehr umenge! Laß mich 
mir felber! | 

Boland. 

Was wilft Du beginnen? Deine Schäte find 
vergeubet, dein Namen gebranpmarkt, Du bift 
- Verloren! 

Fauft. 
‚Mit Dir bin ich es auf ewig! — Geh! Was 
. zanderfi Du? Dein Probejahr ift zu Ende; ; noch 
ein ich frei! Sch gebiet’ es Dir. 
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u. Bplard.. ELSE 
une Thop, mit Deinem Drobeiahel- ‚Me: oft (eg 
ich Dir noch, daß Dein Blut, gemiſcht mit Dem 
Herzbiut jened unſchuldig Gemorbeten zur Schrift 


- geworben ift, bie mit. Deines Namens Zuge: Dich 
mir auf ewig verbindet. 


u Fauſt. 


ae Erz Be var 


Der Ewige. fieht meine Reue! er, „weiß, daß 
‚Du zum Morde mich verführt, als wilde Leiden 
ſchaft mein Hirn burchraf’tel — ‚Das Gewebe. jeneß 
Tuches hat auf Margarethens reiner Bruſt ‚gelegen, 
‚hat fie. geichügt, ehe Tu mid) lehrteſt ,. fie zu ent 
weihen. Habe die Hölle Gewalt zu luͤgenhafter 
Tuͤcke, nicht auf ewig ward ſie ihr gegeben. Die 
Zeichen, die Du Teufel gebildet, hat die Zeit ver⸗ 
wiſcht. Satan, ich will das Tuch ſehen! Zeige 
ber, oder im Namen deſſen, ben Du. fürchteft. 


Boland. 

Gemach, nur gemach! — hier iſt es, frommer 
Knabe! — Freue Dich, daß Du recht haſt. Nun 
ja, der ſuͤßen Unſchuld Angftfchweiß hat die Lettern 

wieder zu Flecken verwifcht. Und: fo werf ich Dir’s 
vor die Füße! — Auch die Hölle hat ihre Lan⸗ 
nen; ich verlaffe Dich jetzt. — Aber häte Did), 


‚m 


mich noch einmal zu rufen) Das Probe⸗ 
jahr ift vorbei und wenn wir und nun wie 
der die Hand fchütteln, gehtes an’s Fleiſch! 
Damit Du’s wiſſeſt. — Mondſuͤchtiger Thraͤnen⸗ 
held! Ich ſchaͤme mich, Dir gedient zu haben (geht ab.) 


Kauft (allein,) (nachdem er frei aufgeathmet, hebt er 
das Tuch auf.) 
Die Buchftaben find zu Flecken geworden. — 
Es iſt das Blut des unfchuldigen Philipp. — Mit 
meinen Thränen will ich daB Tuch rein wafchen, 
und weiß, wie ich’d von deinem Halfe nahm, will 
ich's zu deinen Füßen legen, Margarethe! — — — 
Zu ihren Fuͤßen? — — Was iſt and ifr ges 
worden? — — Jenes Bild, das mich auffchredte. 
... Bergebens wird fie meiner Ruͤckkehr harren, 
vergebens im oͤden Haufe weinen. Und ich — was 
zoͤgr' ich länger? — Ja, zu ihr, nad) Wittenberg, 
in meine Heimath! — D welch ein Wort. Die 
Selfen fallen ab von meiner Bruſt, unbefchreibliche 
Wonne durchdringt mid. Heiliger Gott, ich habe 
eine Heimath! — c⸗· 
.. Der wülte Wandrer firebt durch Felſenbuchten, 
kaͤmpft mit des Lebens Gluͤck und Schmerz. Gr 
bricht Die Aeſte entzwei, die feine Bahn hemmen; 
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er tritt bie Blumen wilb_in den Staub: Er vers 
fällt der Sünde. Ihr Glanz lockt ihn, bie Verfuͤh⸗ 
zung reißt ihn in taumelnde Strudel, er wuͤthet und 
ſtuͤrmt in's Sehen hinein und fchon droht ihm ber 
Abgrund! — Da ertönt eine warnende Stimme; 
fie trifft dad verwilderte Gemuͤth, — er ſchaut hins 
ab — ha wie tief, wie verloren ift ed unten. — 
Und fo lehrt er um, matten Fußes fchleicht er zus 
sad — die Wege werden eben — die. Wiefen gruͤ⸗ 
wen buftigen Frieden; — die Thürme erbeben fich 
im Abendroth, er finkt in die Arme der. Verfühs 
nung! — Himmel! fende mir deinen Frieden, daß 
ich ſtill nach Haufe kehre! — Margaretje! = Ih 
komme! = (gebt langſam ab.) 


(Der Vorhang faͤllt.) 
Ende des zweiten Aufzuges. 





Dritter Ar. 





Scene 

gauft's Studirzimmer, wie im etſten Akt. Ber 
Schrank, in welchem die Gerippe ſtanden, if verhangen 
Auf einem andern Schranke, in-!defien obern Bäder 
eine Menge Pleiner Slaihhen,:Bläfen ıc. ſtehen, Gut ein 
Rabe, der Hd bisweilen, aber ſehr wenig bewegt. 
„Wenn der Vorbaun aufgegangen iſt, bleibt das Thes 
. ater ein Weilchen leer. Man hört draußen, an der 
untern Hausthür ſtark Hingeln. Margarethe kommt aus 
dem Schlafgemach, begt dort leiſe die Thüre an und 
gebt über die Bühne, durch die Wittelthur ab. — Sie 
kommt dann zurück mit 6 





Erſter Auftritt. 


Jungfer Staarin. Margarethe. 
Staarin. 
Endlich! Endlich! Kind’ ich Euch endlich ein 
mal zu Haufe? 
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Margarethe. 

— 2 u Haufe? Ich wuͤßte die. Zeit nicht, 

wo ich auf die Straße gefommen wäre. 
Staarin. EL TEE SER 

Nun, fo Öffnet Ahr nicht, wenn gute Freun⸗ 
binnen, ‚Angeln? . ya IN. dityt ig 
Nargarethe 

Aufrichtig geſagt: nein... —Ich, Dip. vft fo 
niebergeichlagen, dag ich für’ Gefpräch nicht tauge, 
Und dann gizbt's auch viel im Hauſe zu hun. 


2 


Siaarin Röyengieria umſchaumd Zur 

Sa, bier iſt Alles fgyber und blank, ald ob 
‚bie Herrſchaft Daheim ‚wäre; jeder. Schrank ausge⸗ 
fett —. Was habt Ihr denn da fuͤr einen ſchwar⸗ 
. zen Vogel ſitzen? | 

Margarethe. im 

"& muß einem ha heer gehoͤren, iſt des Mor⸗ 
gens bereingekommen, als das Fenſter offen dan 
a laͤßt oe sw nicht yerjagen. . | 
Staarin. 

Siem Sind tar ‚Doli — * 
Kin.” Margarärte, weinen); Bu 





126. 
Staarinu. 
Aber mein Gott, wo bleibt er denn 7 | 


Margarethe, 
Er durchreifet bie Welt. 


0 Staarim 
Und laͤßt fein Bräutiein bier fo allein? 
Margareitfe 
Jungfer Stamin — 
| Staarin. 
Ei leugnet es nicht, die Stadt weiß es; war⸗ 
um ſoll ich es nicht wiſſen? 
Margarethe änelm.) 
Die Stadt? Bekummert ſich denn die Stadt 
am mich? j 


— 


Staarin. 


Die Stadt bekuͤmmert ſich um Alles, mein 
Schatz, um jede Kleinigkeit; wie viel mehr doch um 
rin ſchmuckes Maͤdchen. Die Stadt weiß noch mehr. 
Die Stadt weiß, daß Ihr noch einen Geliebten, 
Namens Philipp, gehabt, der verſchwunden if. Und 
da’ glaubte erſt die Stadt, er wire ans Werzweifs 
lung davon gelaufen, weil: ber. Herr Doktor ihn 
andgeftochen. Aber fpäter hat man feinen Leichnam 
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im Waffer gefunden und da meint denn die Stadt, 
er fey nicht aus⸗, fondern todtgeſtochen. 
| Margarethe Centfeht.) | 
O ich bitte Euch, Hört auf. Ich will nichts 
wilfen. Laßt mich ungeflört mein Ungluͤck tragen; 
mehrt es nicht durch Eure ſpitzigen Vorte. | 
Staarin. 
| Euer Ungluͤck? Alſo fuͤhlt Ihr Euch doch un⸗ 
gluͤcklich ? Nun, Bott ſey Dank! So ſeyd Ihr nicht 
‘ganz verhärtet, der Belehrung noch fabig. Ver⸗ 
nehmt alſo — 


Margarethe. a 
Ihr toͤdtet mich — 
Staarin. 
Euer Viter — Pr | 
‚Margarethe. 
. Habt Ihr meinen Bater geieh’n ? 
J Staarin. 
Bu & ſchickt mich zu Euch. | 
on Margarethe. | ’ 


Mein Vater ſchickt Euch zu mir) Er will 
nicht mehr mit mir ſprechen 9 


 Staarin.'- 
Ich komme von m Gute Sangfer Staarin, 
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fagt” er zu mir, gebet zu meiner Tochter und redet 
in meinem Rameh mit ihr; denn ich weiß, daß ich 
feine Elügere Frau fenden koͤnnte — und feine guts 
mäthigere, fagte er. Sch mag wit ihr nichts mehr 
zu thun haben, mag überhaupt nicht mehr in das 
Haus kommen, wo Heren und Unbholde verkehren. 
Sagt ihr, daß ich fie verfluche, wenn fie Euch nicht 
Alles geſteht. Thut fie das aber, geht ‚fie, in ſich; 
fagt fe ſich von den Banden los, bie fie an das 
wüfle Haus fetten ; fo fündet ibr meine Verzeihung 
an. — Nun, was meint. Ihr ? Iſt meine Bot⸗ 
ſchaft nicht gut? — Sitzt da ſtill und weint in 
Eure Schuͤrze. | F 
Margarethe (deutet ihr an, fie möge fie verlafen.) ) 
Staarim - 
Rein, ich gehe nicht, bis ich Euer Betenntniß 
‚babe. Geſteht mir, daß Ihr ihn liebt, daß er Euch 
die Ehe verſprochen, daß Ihr ſeiner taͤglich, ſtuͤnd⸗ 
lich harrt — und bis heute vergebens. Geſteht mir 
aM Eure Heimlichkeiten; ich fordre ed im Namen 
Eures Vaters. 
Margarethen . : 
Ich habe keinen Voter wehr. Er hat PR von 
feinem Kinde lobgeſagt. ine Fremde hat er mir 
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gefendet, von Dingen zu reden, DIE ſo Kief in meis 
nem Herzen wurzeln, daß mur der Strahl des wis 
terlichen: Auges fie: hervorrufen Unnte. O ich bin 
verlaſſen; von aller: Welt verlaſſen. Ungluͤckliche 
Margarethe, warum haft Du keine Mutter mehr ? 
Staarin 
Armes Ding! Ich will Deine Mütter‘. feyn. 
Und wenn auch Dein Berführer: der. Unterwelt ver 
ſchworen ift, wenn Du auch vor ber. Weit verloren 
biſt, im Stillen will ich Dich nicht verleugnen, will 
Dich tröften in Deiner Schande — ° " 
Margarethe, 
Laßt mich meine Schande abein tragen..: 
‚Gtaarin 
Es ift eine: ſchwere Laſt. 
Margarethe, 

Ich bin ihr gewachſen. — Geht, zweigängige, 
haͤßliche Zwifchenträgerin. Ich verachte Die Leute, die 
mich verachten, ich, eine arme geringe Magb. Die 
mich verurtheilen, follen in ihren Bufen greifen und 
wer fich rein fuͤhlt, fol den erſten Stein auf mich 
werfen. 

Staarin. 
Da bit verſtockt in Deinen Suͤnden? das MM | 
die Madıt des Böfen, die bis auf * reicht. 
Zweites Böen, 
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Masgarethe wer Zorn weineeb.) x 

Ich habe deu Bioͤſen noch nice geſehn. —— 
wußte nichts wen in. rt heute in er mit erſchienen. 

Staarim - 

Hente ꝰ 

Margarethe. 

In Geſtalt einer neugierigen Jungfer, die um⸗ 
herſchleicht, Raau zu verfeinden und Freundbe 
gu verleumden. Bas gilt's, wenn: ih Euch 
eruft in's Geſecht Aha — men Vater bat Euch 
nicht geſchickt ? 

Staarin. 
Er dat — ja, ich habe ihn — 
Margarethe. 

O ich koͤnnte Euch kuͤſſen fuͤr dieſe Verlegenheit. 
Reim, nein, Euch hat er nicht geſchickt! Sch bite? 
Euch, verfaßt mich! | 

Staarin. 

Glaubſt Du denn, naſeweiſes Juͤngferchen, daß 
ich Deinen Trotz, Deine bittern Kraͤnkungen ſo 
„ruhig hinnehmen, fo unvergolten ertragen werde? 
Mir feßt man nicht dem Stuhl vor die Tharl Mir! 
In den beiten Haͤufern hab' ich Eingang und felbft 
die Mupme von der Gran Bärgermeifterin laͤßt 





mich manchmal ein Btühbehen ür rer Spihuftube 
verplandern, ‚um zu. hören, was in der Stadt vor⸗ 
Geht. Denn das weiß ich; — und fo weiß ich auch 
Reine Beheimmiffe, Du ftoljes Gretchen. Weiß, daß 
Du gebuhlt haſt mit dem Diener ber Finfterniß, 
weiß, daß Du aus guten Gruͤnden im vergangenen 
Winter das Haus nicht verlaffen haft; weiß, daß 
Du daheim viel Sorgen trägit, wie eine Hausfrau 
und Mutter; (ſehr laut) weiß, daß ein heimlich Ge 
mach Deine Schwach biegt. Ta, ja, das: weiß ich, 
Eomm hierher. in.befier Meinung und frommer Zus 
verficht; will Ihr mit Rath und That an die Hand 
oehen, verlange nichts, als Aufrichtigfeit — und 
etwa bie Briefchen gu lefen, Die ber Doktor durch 
feine haͤßlichen Jaben ſchickt; — daun, daß bie 
Galgenvoͤgel des Nachts an Dein Fenſter piden, mit 
Betten im Schnabel — fo lang — das weiß ich 
auch! Kurz Alles weiß ich. Und heute noch fol 
ed. die Stadt willen und Deine Schande fol Dir . 
fo über den Kopf wachſen, daß fie Did) begräbt. a 

(N | 
Taufe.) ⸗ 
Margaxethe (allein) 


Eu, Fanſtt, warum haſt Du wir das gethan? 
9° 


IR 

Sirgias, vote ein int, blich ich bias umnhl; deinen Morte 
vertrauend (am Genfer.) Dort himäber ‚ging beim 
Weg; = dert hinüber if’ ich die nach! — Bon 
dort hab’ ich Dich erwartet. Und du hiſt sicht ge 
kommen. — D id glaube nicht, wad- fe. won bir 
fagen; oft genug haſt du wir geſchilden, wie Reib 
und Berleumdung jedem Verdienſte dyphen. — ih 
glaube an dich und bein treues Herz; — aber was 
zum läffeft di mic). vergehen in Sehnſucht P. ==. 

AU meine Qualen hab’. ich bir. ‚werjiehre.. — Die 
einfame Angſt des rathloſen Mändiend; — bie Chris 
nenqual der bangen Nächte, — der Kunbe lag in mei⸗ 
nen Armen und ich habe Dir verziehen. -- . Richt 
zur Kirche durft' ich gehen; nicht des Prieflerd Sorgen 
follte auf dem Kinde ruhen; — gber- Hier, wo ba 
lebteſt und wirkteſt, hier hab? ich es der Sonne ents 
gegengehalten, bier bab’ ich es Bott und feinen 
Engeln empfohlen, bier hab’. ich ed mit meinen 
Thränen getauft. — Und Pie Taufe gilt and, 
wenn nicht anf Erden, doch im Himmel! — Aber 
nun — boͤſe Zungen flüftern; — was mir heimli⸗ 
„her Segen war, werben fie zu öffentlichem Fluche 
Schren; = Komm Geliebter, komm deinem are 
men Gretchen zu Huͤlfe! Gieb Deinem Sohn eirien 
Bater! Liebe Luft, trage meine Klage hinuͤber = 


3 
wo er auch fey == zuf ihm meinen Namen nn. = 
(Sie bleibt. nachdenkend ftehen, Dann beginnt fie in 


Träume verſunken, das Wiegenlieb, als ob fe das Kind 
auf dem Arme hätte) 


Schlaf fanft und wohl, mein liebes Kind, 
Dieweil die Engel bei dir find, 
Sie fehen Gotted Angefiht; .., 
Sie wachen hier und fchlummern nich. 

Paufe. Dann elopft ee.) 
Me a tg ar e th e (auſammenſchreckend. y nu 


‚Det Tann bierher — ach ich vergaß, bie, Eike 
hinter jener Alten — Nur berein!. . 


“2 
J 0: 





Zweiter Auftritt. 

Bars aret he. Magner (in bärfliger —*8 

Marguͤrethe (nachdem fe ihn fange betrachtet} “ 
Tran? ich meinen Augen! — (auf ipn juftürgend®.) 
Wagner, Herr Wagner, Pr Ihr ihn mie? Wo 
iſt er? ‘ an! 
| Pr a gu ner. . 
Ich weiß nicht. Ich weiß nichts von ihm! 


er 
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remargare the. 

Ihr habt Euch von ihm getrennt? Dad ift 
veißehn 

Wagner. 
Sie wirb’s wohl hören, Jungfer. 
Margarethe (als laut). 
Und er kommt nicht ? 
Wagner. 

Und wird nimmermehr kommen. — (ſich um: 
föanend.) Ja, ia, hier war ed! Manches fchöne 
Vabr! Wolltꝰ nur noch einmal das Zimmer ſeh'n. — 
Lebt wohl, Jungfer! 

Margarethe. 
Ir gehtt ⸗·⸗·⸗0) 
Wagn er. 

Bin auf den Rath beſtellt. Ich hab’ da den 
‚ölten Herrn Friedenreich am einen. Poſten gebeten, 
daß ich nicht betteln duͤrfte auf meige legten Tage. 
GSoll jegt bei ihm Daheim nachfragen. 

| . Margarethe, 
Bi lange ſeyd Ihr denn hier 9 
Bagner 
Heute fruͤh eingewandert. 


Margarethe 

Und Saint: nicht u mir? 

| Wagner. 
gch mußte mich erſt bei den hohen Herren mel⸗ 
den. — Lebt wohl. cer geht.) 
Margarethe Chat unfgrüfig. und mit ach kamaplend 
gefanden, endlich fürzt fie ihm nach.) 

Wagner und wenn ed mein Leben toften ſollte 
ich kann Euch ſo nicht von mir laſſen. Redet, was 
iſt aus ihm geworden? | 

— Baguer. , or u 
dJe nun, Ai großer, . —*— den ra 
 Margaretbes 7; zur: 

Und — haͤttet Ihr — 

Wagner. 

Margarethe, wir Beide haben ihn geliebt; wir 
Beide lieben ihn noch. Aber das ſoll mich nicht 
in's Verderben ſtuͤrzen. — Mein Herz hab' ich ge⸗ 
waltſam von ihm gewendet, denn er dienet dem 
Boͤſen. Reißt auch Ihr Euch los! Eure Liebe iſt 
Goͤtzendienſt; Ihr verfallt mit ihm. 

"Mar gar ethe: 
Anch Euch blendet das ohren 
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® ur 
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. Wagner, 
Mahrchen Run, wallte ber rel, sa wäre 
ein Maͤhrchen! Margarethe, mit blutigen Nägeln . 
wollt’ ich ein Grab graben und mic, hineinſtuͤrzen 
und mich Tebendig begraben laſen, nr ich es 
dadurch zum Mäprchen machen. — : Der fremde Jun⸗ 
fer, der ihm dient, der in jener Raat in unſer 
Haus kam — 
Nee Margarethe, 2 
er 
- Ba gner. 
Glaubt Ihr ed nun? Geht in Euch und Ihr 
werbet ben alten Wägner’ dit Lagner ſchelten. 
Lebt wohl (er gebt, wi: Dar Thür searam m) 


- - * t wir Ir 


+ 


. f R ” ; ' * * 


Er 5 4 t.:; , 
Dritter feet. 
. Borige Rudolf. | 
LEE EEE Nubolf. 


Bleib’ Banchl), bleib'! Biſt Du uch von 


deinen Irrfahrten? Willſt bi zur Ruhe ſetzen? 
Sollſt meinen, NRoſten haben. Er wird valant. 


&37 


Wagnex. 
u); Tb ja noch bei Wege. ern 
Nuss . - ; 
| So ihm Haben. Ruftig! eufigl. Dam mein 
aAlter: Pfeif', Horn und Mantel. u: .; 


Wagner Cchuchtern abgehend.) 
Ihr macht mir bange (ab) . 


Rudolf. Margarethe 


& 3 geg; tehe Ceiſe und zitternd zur. Seite) 
Me Baer. a 
Rudel 
. Bit Verlaub, gehreuge Dame, vergeßet,, baf 
foldy ein armer gewmeiner Mann, wie ich, in, Euer 
Hans kommt. Sch weiß,. daß es mir ‚nicht ziemt, 
aber mich treibt bie: Reugier her, zu erfabren, mat 
au der Magd geworben, iſt, die bier gedient. hat, 
Margarethe mit Namen. — — Ihr ſchweigt, Ihr 
wuͤrdigt mich keiner Antwort? — Bin's auch frei 
lich nicht werth. Dacht' aber doch, Ihr moͤchtet 
Gnade vor, Recht ergehen laſſen. ... Ihr kennt 
wich nicht mehr? Sch bin der Wacht⸗ Rudolf 
und hatt?’ eine Tochter, die hieß —— 
Margarethe (zu feinen Bi. 
“ Mein Bater — 
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Rudolf. 

Nun, wenn ich dein Vater bin, fo bieib’ auf 
den Knieen liegen, bis das Blut herfürbricht, ringe 
den Baft von deinen Händen und bieg dein ge⸗ 
ſchaͤndet Angeſicht. 

Margarethe. 

Was hab’ ich verbrochen? 

Rudolf: 

Hingegeber haft Du dich den Lockungen des 
gewiſſenloſen Verfuͤhrers; verrathen den armen Phi⸗ 
lipp; zuruͤckgeblieben biſt Du in dieſem Suͤnden⸗ 
hauſe und haſt des Vaters vergeſſen; — des Va⸗ 
ters vergeffen, zu einer Zeit, wo Du Mutter wur⸗ 
deft. — Ja, finfe zuſammen und wage wicht, mich 
anzufehn! — Jetzt iſt es gewiß! Sch wollt es nicht - 
glauben, was auch die Weiber fich erzählten; jetzt 
haft Du es ſchweigend geſtanden und 'gerecht if 
Gottes Gericht. "Ich brachte dich in dies Hans, 
sm meiner feräflichen Reubegier zu fröhrien und fo 
Auffchlüffe zu erhalten, die uns irdifchen Suͤndern 
nicht ziemen Nun wendet ſich mein Vorwitz zur 
Strafe. für mic, felber um und Du wirft das 
Werkzeug meiner Schande... — Aber BRubolf über: 
lebt fie nicht. Rudolf trägt fein graned Haar mit 








— u. 
S 
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Ehren ünd fo trägt eks zu Geabde. — Mar Krieg; 


mann uufer Ivaichim bem Erſten von Brandenburg? 
hab' untet Ihm Die maͤrkiſchen Raubſthloͤſſer zerſto⸗ 
sen helfen; hab' mich immer. brav und. rein grhal⸗ 


ten und will um deinetwillen nicht mit Jingern auf 


mich zeigen laſſen. Gehintigt hab’ ich meinen Vaͤch⸗ 
ter⸗Poſten; mein. Beitliched.. Hab’ ich. beſtellt. Der 
Herr wird feinem Knechte verzeihen u: daß er fi 
ſelber zum: Tode laͤutet. Denn unverbienter Schande 
zu entgehen, iſt der Gelbſtinord Tein Verbrechen. — 
Suh-fage mich Jod von Dir. — Du biſt nicht mehr 


mein Kind; ich bin’ nicht mehr ‚Dein: Bater: und 


ſcheidend verſluch ich. Dich umd..die Frucht Curg 
Juͤndlichen „Liebe. Liefre Dich ſelhſt dem irbie 


ſchen Gericht, Ku Zu ern. dem Fragen, Prabe | 


„F 


| ‚Rohe mich los. — Deine Berihrung. —2 
—* ab.) 


anden ’- J *5 2 2 Bi 
Margarethe oo 
m ofen Hrn Huld wien = a 

| Rübolf. | F nr 


Watgartthe (akein) , F ur 
ande — — Schande — nub immer Schuhe! _ 


— Mas iſt denn diefe Schande? ...: Weit ich 


— 
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Miuttk Die, ohne daß ver. Sega ber Srheveic 
Dem Geliebten verband . : . WINE. ber: Runge um 
feed Bundes Ich... . 8 da ungluͤckliches Kind, 
nicht ahnens, weichen Kummer De mi“ berritrſt, 
wäre nnd Beiden wicht deſſer,: wenn die ſaufte Hand 
bed Isbed vich berührt Hätte, bald nallsdeiner Bes 
bust? „:.°. Du ſchwebteſt fhrkz ſelig unter. reinen 
Eugen — waͤhrend ſetztl ... Uagluͤcklich Kint 
welche fuͤrchrerliche Zukunft erwartet dich. Meine 
Schande wirb auf dich Äbergehen! - Die: Gerlichte, 
Die deinen Vater verfolgen, werden Bein zartes 
Haupt · belaſten. — Alle Welt wirb bir feinblich ſeyn. — 
D haͤtte Gott Dich zu ſich genommen. Uns Bei 
den waͤre beifer! — Und mein Vaker; mein harter, 
Veblofer, -—- armer Bater! — Waͤrſt Du wicht am 
Leben, er hätte mir noch einmal verziehen! —- 
Gott, welche wirsen Gebaulen guden bin und her 
in meinem Hanpte! =x cIa Dan Büchern. des Ggrants, 
wo die Heinen Flaſchchen ſtehen, fängt es an zu klirren.) 
Seltſame Träume! — ich ſchwindle! (fie häft ſich am 
Scrank) Wort oben: — wo die Flaſchen fe — 
dort iſt ein Arkanum aus Mohn bereitet — wenn 
ich ed hätte — — was will ſcch thun? — — Dort 
Nett ed; ich leun“ es, — laff mich Werfühter! — 
Haͤßliches Thier, Du dort .chen?: Reg'ſt Mn bie 


a WE. 


— 3. = 


2 
ar 


ve ze u 
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Jihgel? fort, fort! — (der Rabe wirftmittem dinge 


feiner lügel ein eines Flaͤſchchen herab.) Heiland, das 


iſe's! — Geſt zitternd die Aufſchrift.) Schlaftruuk 


für. immer!« O bu milder, heilſamer Saft! füy 
immer; — bad. iſt der Tod! — Dies Flaͤſchchen 
bat genug für zwei! Wenn. ic, ed theilte mit mei⸗ 
nem Kinde; — wenn ich mein Kind im ben Arm 


naͤhme und. mit ihm ſchliefe? — Es Liegt ein Trap 


in. dieſem Muſche! zu. eine Ruhe; u ..; 


. 7 " 
11 er » 
ı!, re | x et ; 


Vierter Auftritt. 

Helena (von Dienern begleitet, die fie an der Abure wim 

der zurüdihidt.) Margarethe. 
Helene 

Iſt dies das Haus bed berähmten Doktor 

Fauſt? ... Wer biſt Da mein Kind? 

Margaretbe. die ſchnell das Heine gläfgiien in 

den Bufen geſtedt, fieht fie Raunmd an): 
Helena. 

Biſt Du jene Magd, die er geliebt? Bon ber 


er mir ſcherzend oft ergäßlt hat? .... Du er⸗ 
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ſtauuſt, daß er Deiner noch gedacht? Du munberf 
Dich, daß in unſern Geſpraͤchen bein Name noch er: 
wähut worden? — D, bie Jerthuͤuer ber Bergans 
genheit bilden uft aumuthige Gegenſtaͤnde der Un⸗ 
- Suehaltung. — Warum ich eigentlich zu dir Tome; 
— es geht im biefer Stadt dad Gerücht, hier Iche 
verborgen ein Rind, deffen Bater mein theurer Kaufk 
Ay. Ich eile durch Wittenberg, fern von hier wier 
der wit ihm zuſanmen zu treffen; aber. wie ich auch 
eile, fein Kind mußt’ ich zu ſeh'n gehn. Zeige mir 
ſchnell, zeige mir den Knaben. — Unb wenn er 
ihm ähnelt, nehm? ich ihn mit mir, laſſ' ihn von 
meinen Maͤgden auferzieh’n. Iſt der Unbändige 
dann manchmal auf Reifen, fo Tann ich wenigftens 
in: bie Heinen Zuge ſeh'n. 

Margarethe Gait krampſdafter Anfrengung ihre 

Buth unterdrückendJ. 
Ich weiß von keinem Kinde — 
Helena. 

Sep ruhig, armes Geſchoͤpf; ed ſoll Dir fein 
Leid widerfahren; ich will Dich in Schutz nehmen. 
: Margarethe. 

34 hegehre Euren Schub vicht, wohl aber 
Eure Entfernung. 
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. Helena . 
Ich glanbe, Dur fpielft die Eiferfüchtige? Gieb 


Dich dem Spotte nicht Preis. Habe fo viel Ein⸗ 


fücht, daß der Mann, den, die Gnnft der Kaifer und 
Könige zu den größten Ehren erhob, nicht mehr 
ben Berfprechungen jener kuͤmmerlichen Zeit treu 
bleiben kann, wo er Dich) kennen lernte. — Bor 
nehme Leute betrachten ſolche Verbindung wie ein 
Spielwerf, deffen man fatt wird. Und Frauen von 
Stande rechnen fo unbedeutende Verhältniffe ihrem 
Geliebten nicht an. Auch ich hege Dir keinen Groll. 


— Befime Di. Ehe ich diefe Stadt verlaffe, 


komm' ich das Kind zu holen. Du mußt in danke 
‚bar ſeyn für mein Anerbieten (geht ab.) 
Margarethe Callein, im Ausbruche der Verzweiflung.) 
Du ſollſt es nicht mehr finden; fo wahr ich 
Iebe! fo wahr ich fühle, wie er mich verrathen! ... 
Der Abſcheuliche! Und um feinetwillen hab’ ich fo 
lange geduldet? Um feines Kindes willen foll 
mein alter Vater — Ha, wie ich fie verabſcheue: 
Beide! Kauft und das Kind! Ja, ja, gewiß, 
ſchon in den Zügen des Saͤuglings grinzte dad hoͤh⸗ 
niſche Laͤcheln, der teuflifche Spott. — Schon das 


Kind iſt dem Böfen verfallen. — Dieſes Flaͤſch⸗ 


1 


chen wirb mich erloͤſen, wirb mich erloͤſen von mei 
aer Schande, von dem Sluche meines Vaters, von 
ber Kette, die mich mit Fauſt verbindet, fo Lange 
jein Kind lebt. — Es ‚ziate ewigen Schlaf unb 
Gott ſey mir guädig! =: (fie ſtürzt in's Geitengemab av.) 
(Dev Rabe verihwindet oben vom Schranuk. — In 
demſelben Augenblicke tritt hinter dem Schranke vor) 





Fuͤufter Auftritt. 
Boland (allein) on 
Mein Gefchäfe ift gethan. — Aber Helena noch 
auf meinen Wegen? .... Diedmal hat fie mir 
gebient, ohn' es zu wollen. — Nun muß Ich nach 
Fauſt feh’n, muß ihm den Weg eröffnen in bie 
Stadt; muß dunkel um ihn bannen, daß er glaube, 
die Nacht ſey da. Zu ihrer Hinrichtung foll er 
tommen, fie retten wollen und mich anrufen („) = 





Sechster Auftritt. 


Margarethe (allein, fie konmt langſan aus dem 
Seitenzimmer.) 
Es begehrte zu triuken — und‘ ich gab ihm den 
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Trant der Verſoͤlnuug . . . Nun iſt ber Zom ge 
gen Fauſt in meinem Herzen erlofchem . . . . Aber 


eine neue Qual erhebt ſich: — „ich habe mein Kind 


ermordet?” . == Rein, nein, — ich hab' es einge 
Jungen; ich hab’ es fohlafen gelegt =. (fe fingt nad 
der Melodie des vorigen Wiegenliedes ) _ 

Schlaf fanft und. frei von aller Noth, — 

Der befle Schlaf, das ift der Tod. 

Hienieden droht die Erdenpein; 


Jetzt wirft Tu fchon ein Engel ſeyn. = (Waͤh⸗ 


vend die Muſik im Orchefter verklingt, treten «in ) 


——— —— \ 


Siebenter Auftritt. 


Erfter Rathsherr. Diener des Gerichts, 

(deven einige die Thüre befegen.) Wagner. Mar 

garethe | | 
Rathsherr. 


Margarethe, dein Vater hat in einem Anfall⸗ 


von Verzweiflung, welcher, wie wir leider ſo eben 


vernommen haben, mit ſeinem Selbſtmorde endete, 

dich angeklagt, daß du heimlich ein Kind in dieſem 

Haufe hegeſt. Deiner ſittſamen Demuth gedenkend 
Awtites Mödn. 10 


+ 
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und deiner holdſeligen Einfalt zugethan, haben wir 
bisher alle Gerüchte, die fchonungelos Aber Dich 
ergingen, zuruͤckgewieſen, and ber Rath hat, unbe 
kuͤmmert um den ſchauerlichen Ruf beined Brod⸗ 
herren, nicht verhindern wollen, daß Du AM und 


ungeflört bier verweileſt. — Des Vaters Anlage, . 


verbunden mit feinem entfeglichen Tode, geftaltet 
die Berhältniffe um, und es ift meine Pflicht, welche 
mich hierherführt. Lauf Wagner deutend.) Diefer arme, 
Dir wohlbefannte Mann, von dem fchändlichen Fauſt 
eben fo unbanfbar verrathen, als Du bedauerns⸗ 
werthes Mäbchen, ift ald Begleiter mitgenommen 
worden, weil ihm diefed Haus genau befannt. Wir 
haben, von ihm geleitet, Alles durchſucht; es bleibt 
nur noch jenes Seitenſtuͤbchen uͤbrig. Bevor ich 
es betrete, ruf ich Dich auf, bie Wahrheit zu bes 
kennen. Ueberlege ſelbſt, wie ſehr ein offnes Ges 
ſtaͤndniß deine Sache erleichtert. — Bisher hat nie⸗ 
mand nach dem Kinde gefragt. Du kannſt aus 
Unkunde der Geſetze fein Daſeyn verſchwiegen has 
ben. — Verheimlichſt Du es aber auch jetzt noch, 
Aid wird es dan gefunden, fo fallen traurige Ver⸗ 
muthimgen auf dich und beine verborgne Abſicht. — 

— (Paufe) Sch warne dich! — — — Rede. — 
DA 'beh arrſt in deinem Schweigen. — — — Run 
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fo voßlgieh? ich mein Amt; ich konnte nicht mehr 
für meine Tochter thun. — (er geht in’s Seitenge: 
mad 3 einige Gerichtsdiener folgen.) 

Wagner Cleife zu Margaretjen) 

Ich weiß ‚ fie finden es nicht. — Im Erker, 
den die ſchwarzen Tapeten decken? .... Ich will 
Euch nicht verrathen. Aber geht in Euch, Margas 
rethe. Laßt Euch dad eine Warnung ſeyn! ... . 
Sie ift wie tobt. Mathsherr und die Gerihtädiener 
kommen zurüd.) . 

Rathsherr. 

Auch in dieſem Heinen Zimmer warb nichts ge⸗ 
funden. — Und doch kann ich Dich nicht frei ſprechen, 
wie gern ich auch meinem Herzen felgen moͤchte. 
Deined Vaters Anklage iſt zu gewichtig und mit 
feinem Blute hat er fie befiegelt. . . . Margarethe, 
haft Du mir nichtd gu vertrauen? ... . + Dein Bar 
ter ifE todt! . .. . Denke, Du ſpraͤchſt zu beinem 
Vater! — Du willft nicht forechen? . . . . Nie 
mehr? ..... Unbegreiflich! | 





10° 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Helena. 


Helena (fürmifd hereintretend.) 
Nun Margarethe, mein Wagen iſt bereit; ich 


fomme, mir dad Kind zu holen; — was feh’ ih, . 


welche Berfammlung! 
Rathsherr. 
Das Kind? ... So wäre doch — — 
Helena. 

Ja wohl, ſie hat es mir verſprochen. Was 
ſolte the das arme Weſen? Sch will es auferzieh'n. 
Rathsherr. 

Dos Kb? Wir auch find ‚hier, um es zu 
ſuchen; wir haben es nicht gefunden. 
Helena. 
Ei, da drinnen! 
on Rathsherr. 
Auch da nicht! 
Helena. 


Ja wohl! Im Erker, hinter dem Teppich — 
Ce eilt hinein, die Andern folgen. — Auf der Bühne 


dleiben Margarethe, ein paar Gerichtsdiener und Wagner.) 
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Wagner _cfaltet komm die Bine und. Keht in 
Dängfler Erwartung) ·. 0. 
(Lange dumpfe Paufe, ‚ofue Mont) | 
. Helena (herausfürzen»,) 
Weh', eine Mörberin! | 
Bagneın -- - 
Wort fey und gnaͤdig!! 
Ratbsberr (beraustretend. J 
Ergreift fett Viele Gerichts diener folgen und 
drängen von der Geitenthür nad der Mittelthür, fo daß 
man glauben kann, fie bringen den veichnam des Finder 
unbemerkt hinaus.) 
Ratbsberr 
Bindet fiel — Margarethe, , Kindesmorderin, 
folge, zum Kerker! = (Ale ab. Es &leiben Baznır 
und Helena) 
Wagner (halb zu Helenen meverdei 


Jetzt koͤnnt Ihr und Eures Gleichen bier ver 
fehren. — Der hohe. Rath. hat mich. an Nebolis 
Stelle zum Wächter ernannt. ung; wir die Schluffel 
übergeben. — Es verfihlägt Eush dach. nichts, wenn 
ich zufchließet .. . O, ih.teng’ Euch voch, von 
dort ..... Euch / iſt ja ein Schluͤfſelloch, was und 
ein Thorweg iſt. Gehraucht Eure Bequemlicleit. — 





19 
Memnand - wirb Ench ſtoͤren; aber es iM’ auch Ries 
mand mehr zu verführen. = (ab. Man Yürt nach 
und nad die Thüren zuſchließen.) 

Helena (allein, wie träumend. Der Mantel ent- 
gleitet ihr; fie erfcheint in griechiſchem Sewande) 
Aber auch Troja fl... - . 
Und Menelaus 
Fuͤhrt mich wieder heim . 
Run sieht Denus die Hand v von mir, 
- Hymen leitet zum Styr! ... | 
Wehe! 
Ungezaͤhlet verrinnen die Jahre, 
Ungenoſſen. 
kethe's traurige Fluth umbuͤllet 
Das Haupt mir, u: 
Und oben 
Auf wechfelnder Erbe 
Wechſeln Jahrtaufene; — ° "' 
Nuten bleibt Nacht! . 
Und das Licht, dort oben, - 
Webt einen Thron! 
Ein Gott regieret, alleinig, 
Griechenlands Goͤtter ſind todt. 
WUten bleibt Nacht, = 
DOben ein Himmel vol Engel! 


’r s 
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Ha, Triumph! .n u 

Auch die Engel, ſtaucein, Ben 

Auch die Engel vergeh'n Pre a 

Am alleinigen Schöpfen, 

©ie fallen, Re 

Sie fallen zum Abgrund wiehan rt 

Unten, unten ..48 

Im Schooße der. Erbe 7 

Sucht die chriſtliche Hoͤlle Raum! *Ñ 

Und der gefallenen Engel Erſter, BAG 

Satan, nn 

Mich ruft er empor, | . m PER 

Fauft zu. beftricen ; en j ” 

Mich den heidniſchen Schatten. en 

Kaum beräht? ich bie Erde 

Fuͤhl ich in 

Alten Triebed gbeiliche kuſt; 2 

Ew'ge Mythen: een; a 

Sch bin, F ea 

Sch lebe. . . en, 

Haft Du mid)’ er beſchworen, 

Tief aus der. Vergeſſenheit, Zu. vi. 

Ruͤſt' ich mich, wie neu garen Far a —— 

Zu dem. Streit mit. Dir, zum Statt! 


* 
art 7 LE ‘> 

’ “ ® x R Paare e Ye Zr . 
..“ . . 


a: 
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Steh’ ich boch auf meiner Stelle 

Feſt, wie Du nur hingeſtellt, 

Denn nicht groͤßer iſt die Hölle 

Als die alte Unterwelt. - 
Eure Teufel find gefallen | 

Und gefallen find auch wir. — 

Rened Leben unter Allen, 

Feb’ ich, denn Du ſchuf'ſt es mir! - 
Und fo will ich es genießen, 

Will's benuͤtzen, wie ich kann; 

BIN in meine Arme ſchließen 

Den begehrten hohen Mann. 
Ab von feinem Gott gewendet, 

Neigt' er ſich zum Heidenthum! 

Ich, vom Tartarus entſendet, 

Selle ihn fuͤr unſern Ruhm. 
Satan, Dir entgegen walt' ich, 

Raube den, den Du begehrt; 

Ihn gefangen, gluͤhend halt' ich, 

Db dich auch hie Wuth yerzehrt. 
Mein muß er ſeyn, daß die liebliche Fuͤlle 
Griechiſcher Lieder ihm ſchlinge ben Kranz; 
Mein, daß. in flatternder uͤppiger Hülle. 
Wild ihn umſchwebe der Nymphen Tanz; 
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Daß ſich fein nordiſches Blat erhebe 

Heißer zu rinnen, raſcher zu gluͤh'n, 

Daß ſich der Baum ihm, bie Blume belebe, | 
Daß ihm Arkabien möge erbluͤhn! 0° 
Loc? ihn nur, Hölle, mit deinen Gaben! 

Mir gegenüber verichmäht er Dich, 

Will ihn den Göttern gewinnen! — Und haben, 
Haben mil ich An dann für mid, 


Glaubt er an Dich, ‚Du hriftlicher Teufel, 
Glaubt er aud an dein Gegenwicht; — 
ber noch quäfen ihn ſreitende Zweiſel — 
Und an Euch glauben darf er nicht! | 
Mein muß er feyn! Sch will ihn erringen! 
Hat nicht Homeros "ihn fchon geweiht? 
Hört’ er nicht griechifche Sänger fi ingen ? 
Träume er nicht oft von Trojas Zeit? " 


Wolken! Ihr ſeyd ag, an bie ich mich hen; 

Dünfte. der ew’gen Mitternacht, ” 

Ihr ſeyd diefelbigen noch ohn' Ende, 

Die uns einſt Aeolus zugefacht 

Denn auch im Wechſel beſtoht dad Alte! —. 

Raffet. Euch formen; von. mir berichrt. 

Daß ih für Fauft ein Traum gefalte,. ': " = 
Du ihn in meine Arme fuͤhrt! .(ab) 
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Berwaudlwug. . 


Scene: 
Gtadi Wittenberg- Im Hintergeunde sin Kerkerthurm. 


Neunter Auftritt. 
J Voland (allein) 

Wohl verwahrt, Gretchen. Aus dieſem Thurme 
geht der Weg zum Schaffot. Da ſoll er Dir be⸗ 
gegnen und Dein ruͤhrender Anblick ſoll ihn auf's 
Aeußerſte treiben. Tief lebſt Du wieder in ſeinem 
weichen Herzen; Dich ſterben ſeh'n kann er nichte 
Macht iſt ihn keine gegeben und die Angſt ſeiner 
Seele lehrt ihn, mich ruf en. An deiner Befreiung 
vos. Hachgericht hängt fein Urtheil. Dich durch 
mic; retten, beißt ihm mir ewig:zumwerfen.. ... + -.. 
Welch ein Saußen in den Lüften? ... . Wer treibt 
die neblichen Dünfte der Nacht vor fi her, Wal 
fen and ihnen zu ſammeln? Daß, ift ber. Unſern 
Keiner! . . ... Delena, bad iſt dein Werl. Spuk 
Du noch immer in der Lithmosphaͤre, bie Dir nicht 
gehört? — Sol ich Dich nicht baͤndigen, leere 
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Traum? . .. Nun fo fenfe Dich herab auf Fanfl’$ 
fchlafende Glieder. . . ...Du unſſrickſt ihn nicht 
mehr. Bor diefem Thurme blühen ihm andere Blus 
men und Margarethe heißt die Loofung. feines lie 
benben Herzens . . . Er naht Cab.) 


on 


u Zehoter Auftrut. 
Fauſt cauein.) 
So endet, Fauſt, dein flolger, wilder Lauf! 
Ein Fremdling in der Vaterſtadt, vor deinem Hauſe 
rin Bettler, irrſt Du bei Nacht durch die ſchlum⸗ 
mernden. Straßen. Alles freut ſich fill des heiligen 
Friedens. Nur in deinem Bufen kocht Todes⸗ 
kampf. — Jetzt kann ich nicht hinaus, die Thor 
find noch gefchloffen. ‚Steine, ſeyd mein Bett, bie 
ber Morgen aubricht (wirft u auf' eine feinerne 
Bant.) 
Wagner (von außen). ur 
(Melodie des Wächterliedes aus dem erften NEL.) 

Hört Ihr, meine Herren und laßt Euch ſagen, 
Die Glocke hat zwei geichlagen. - 

Am duͤſtern Himmel zuckt ein Sternn. 
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v Der Morgen bämmert ſchon von fern; 
. 2385 dat zwei gefchlagen! 
' Kauft. 
Melde Stimme! 





Eilfter Auftritt. 
Zauſt. Wagner (alt Mahkwähter.) 


Wagner. 

Daß ich auch juft hier vorbei muß; wor bem 

baßlichen Thurme, wo das arme Gretchen ſitzt. — 
Run, der. Himmel. fende Dir weiße Engelein, von 
deinen Wangen die Thränen zu trodnen und ſauft 
die Seele hinauf zu tragen, wenn der Leib ger 
bußt- bat. ; 
auf. 
Wagner Cerfäredt.) 
Wer ruft midh® BE 
Fauſt. 

Erlenuſt auch Du den Ton nicht wir? - — 

Bagner. 
Alle gute Geiſter .... 
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Fauſt. 
Zittre nicht; ich bin’d! Bin ber lebendige, ums 
gluͤckliche Fauſt. 
Wag n er (der ihm naͤher getreten. 


So muß ich Euch wiederfinden? Auf ver 
Straße, auf Falten Steinen den Morgen erwars 
tend? ... nnd doch, was. Flag’ ich denn? Das iſt 
ja ein Zeichen, daß es Euch fchlecht geht und da⸗ 
für laßt mich dem Himmel banfen. Denn Ihr feyd 
hilflos, allein, She habt ihn von Euch gewieſen, 
der Euch reich gemadht, der Euch erhoben hatte. 


Kauft 

Freund, was hat er mir verliehen? . 2. 
Geld, Anfeh’n, täufchende Macht, . » . . das Alle® 
fonnte mir nur Undank, Neid, Verfolgung erweden) 
Er hat ben Frieden meiner Seele nicht gefchentt, 
er hat meine Zweifel nicht gelöfl. Einen Schatz 
nur befaß ich: Margarethend Herz. — Das hab’ 
ich ihm nicht verdankt; das hat fie ſelbſt mir geger 
ben; er lehrte mich nur, fie. zu verführen, fie zu 
aerrathen, fie in's Verderben zu ſtuͤrzen. 

| Wagner. 


In's Berberben!!! ... Dort in jenem Zburne 
ſitzt fie, dem toͤdtlichen Morgen erwartend. 
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Fauſt. 
In jenem Thurme? — So nahe bin ih ie?... 
Wagner. 

Dicke Mauern trennen Euch! . ,... Und Ihr? 

Was wollt Ihr num beginnen? . 
Fauſt. 

Weiß ich's?... Aus meiner Vaterſtadt 
hat man mic, mitleidlos verwieſen; mit Tagesanu⸗ 
bruch fol ich fie meiden. Aber ch’ ich murgerethe 
den Haͤnden der Henter laſſe — 

WVagner. 

Laßt ſie, ihr iſt beſſer ſo. 

Fauſt. 

Margarethe — um Kindermord! — O die 
Menſchen ſind es, die dieſen Mord zu verantworten 
haben — ihr kalter Hohn, ihre fuͤhlloſe Strenge. — 
— Oder haben fie nur eine Ahnung von dem 
Schickſale eines armen, betrognen Mädchens? — 
- Sie ſieht fich verlaffen, die Schwüre ber Treue 
wurben gebrochen, einfam fleht fie im oͤden Leben 
und in ihre Traͤume bringt die bange Furcht. — 
Sie fühlt ſich Mutter: der erfte Gedanle it Ser 
liskeit, der andre Berzweifkug. Unbewußt audt 

bie Hand aͤber deu. zarten Körner hin und ber Mut⸗ 
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ter zerriffened Gerz weiß nicht: ob fie ihm gefchnteis 
cheit, ob fie es getödtet. Wer koͤnnte da Rechen 
fchaft fordern, wo fie wimmernd über bem frühen 
Leichnam liegt? Wer möchte leugnen, daß es viel⸗ 
Teicht nur ein brennenber Kuß war, der das ſchwache 
Leben erſtickte? Aber da kommt die Welt, da kommt 
ihr Menfchen, jauchzend, daß es zu verurtheilen 
giebt und Falt ruft. ihr: Mord! 


Wagner. 


Der Menfchen Blut vergießt, deſſen Blut fol 
wieder vergoſſen werden. — 


Fauſt. 

Sie hat es nicht gethan. — Zwei Midi 
find es, die ein edles Weſen überwältigen: Furcht 
vor der Schande — und Berrath des Geliebten, 
Wenn ber Verführer zum Berräther wird, wenn er 
den Haß der Gemißhandelten erweckt und verdient, 
muß dieſer Haß ſich auch gegen ſein Kind kehren, 
gegen den Zeugen ſeines Verbrechens. Dann um⸗ 
nebelt gerechte, wahnſinnige Wuth das. Haupt der 
Mutter, die Hölle ſendet ihrem giftigen Hauch und 
eine Bente tuͤckiſcher Gewalten, Iöfcht die Verzwei⸗ 
felnde das Licht and, welches ihrem Ungluͤck geleuch« 
tet. — Zu den Füßen der Richter hab? ich gewin⸗ 
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felt: mir den Tod mit Margarethen zu vergoͤn⸗ 
nen. Aber kalt wielen fie mich gurüd und fprachen: 
Sie hat irdiſch gefreveltz fie fol irdiſch buͤßen. 
Deine Verbrechen gehören nicht vor unfer Gericht. — 
Wagner. 
Sie hatten Recht. — 
Fauſt. 
Eh' will ich noch einmal — 
Wagner (Geſorgt.) 

Um Gotteswillen, haltet inne! Befehlt Eure 
Seele dem Herrn!.... Mich ruft mein neues 
Amt Cherzlih.) Lebt wohl und jorgt, daß wir und 
dort wieberfehen Cab.) 

Fauſt (allein,) 
WR... dort? .... Wo die Sterne 
bliden® ... Sch feh’ keine Sterne! — Wie trübe 
die Nacht! = Gie fenkt ihre Nebel herab! ... 
Mein Haupt wird fo fchwer ..... Was umhällt 
mih?.. Er finkt auf die fleinerne Bank und ent 


ſchlaͤft.) | 
(Wollen bedecken die Bühne, doch ſo, daß auf 
frei bleibt. — Sie öffnen fi.) | 


——— — ⸗ 
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Zwoͤlfter Auftritt. | 
‚Helena, tritt heraus. Fauſt, ſchlafend. 


Helena. | 

Habe Dank gefällige Luft ... er fchlummert 
(über ihn gebeugt.) Frei von deiner Hölle, mein 
Theurer, follen dich. ihre ſchwarzen Bilder nicht pei⸗ 
nigen. Dir nahet heitre Vergangenheit. — Geſtal⸗ 
ten meiner Tage ſendet dir Morpheus aus dem 
Thore von Elfenbein. Mögen fie dich umlaͤcheln, 
während ic; an deiner Seite weile. — 
(Die Wolken heben fih, darunter erblickt man griechi⸗ 
(de weibliche Geftalten, die bunte Gruppen fchlingen 
‚und löfen. Die Wolken bilden- ein Dach über ihnen.) 


— — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Voland. 


Voland Craſch auftretend.) 

Zerſtiebt faule Duͤnſte und loͤſet Euch Träume 

in Rauch. Oder ich will einen Sturm fchiden. = 

(Bei Bolands Eintritt fenfen fih ſchnell die Wols 

ten, fo daß die dahinter befindlichen Tänzerinnen Ges 

legenheit haben, unbemerkt die Bühne. zu .verlafien, 
Zweites Böichn 1 


— 
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Sobald dies geſchehen, ſchweben die Wollen ganz im 
die Höhe und die Bühne wird frei. Dies geſchieht wäh- 
rend dem nachfolgenden Zweigefpräh, welches ſehr 
raſch in sinander greifen muß.) 
" Helena. 
Wehe Wed? ihn mir nicht! 
Voland. 
Ich erweck ihn nicht, denn ich hab' ihn ſchla⸗ 
fen gelegt. 
Helena. 
Sp weiche von ihm, der ſich Dir entzogen! 
Voland. 
Er wird mich wieder rufen. 
Helena, 
Nimmer! 
Voland. 
Mer ſoll's verhindern? 
Helena. 
Meine Naͤhe! 
Voland. 
Du mußt entfliehen! 
Helena. 
Nicht mehr vor Dir! Losgerungen hab' ich 
mich. Ich bin kein Schatten mehr, ich bin ein 
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Wefen! Meine Seele hat Gedanken, ich fand mich 
ſelbſt wieder und meine alten Götter find ewig jung. 
Hinab mit Dir! Meine Stätte iſt bei Fauſt. 
Boland. 
Er Tiebt Dich nicht. 
Helena 
Er wird mich wieder Lieben. 


Boland. 
Heißer als je, glüht er für Margarethen. 
Helena. 
Die Sonne fchaut fie nicht lebendig. 
Boland. 
Ep? die Sonne fommt, bit Du von ber Erde 
verbannt. 
Helena. 
Durch wen? 
Boland. - 
Durch fie! 
Helena. 
Die arme Sinderin? 
a Voland. 
Hier, im Thurme! 
Helena (betroffen.) 
So nahe ihm? 
11* 
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Boland.ı 
Bebſt Du nun? Gegen fie baft Du feine Ge 


walt mehr. 
Helen 


Koh Du! 
Boland. 
Wenn fie zum Tode gebt, wenn er fie retten 
will; wer wird ihm beiſtehn? 
Helena. 
Er darf fie nicht mehr feh’n. 
Voland. 
Er wird ſie hoͤren! 
Helena. 
Erſt Hör? er mich! Erſt ſeh' er mich! Ich 
erweck ihn! 
Voland. (hinter den Thurm gleitend.) 
Und ich erwecke fie! S (ab.) 
Margarethe (wird in diefem Augenblide am obern 
vergitterten Fenſter bes Thurmes fihtbar.) 
Helena wärtlih.) 
Fauft! Mein Gelichter! Erwache! Nicht auf 
Falten Steimn — in Diefen Armen ſollſt Du ruh'n. = 


(Yaufe-) . 


! 
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Margarethe (mie in tiefen Träumen feufsend.) 
D Kauf — (fie entfernt fih vom Senfter) 
Fauſt (ermahend.) 


 , Margarethe! | 
Helena. 
Deine Helena! Deine treue — u 
Fauſt. u 


Laſſe mic; los unheiliger Traum! In jenem 
Thurme weint Margarethe! . 
Helena (verhüßt ige Angeſicht. — Ein Qualm fleigt 
aus dem Boden, ſie umhüllend, fie wird unſichtbar, in⸗ 
dem ſie ſich in Rauch aufzulöfen ſcheint.) | 
Wehel Wege! ex ift wir verloren! (ab, 
Fauſt (allein) (nad eine Pauſe.) 

Ich wache. — Die Verſuchung iſt von mir 
gewichen! .... Will denn keine Sonne kommen? 
.. Dieſe Nacht iſt laͤnger, als mein ganzes vori⸗ 
ges Leben. = a 
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Vierzehnter Anftritt. 


Gerihtsdiener. Buͤttel. Henfersfnedte. 
Machen (ohne Fauſt zu fehen.) 
Erſter Gerichtsdiener (Elopft an die Thüre des 

Thurmes.) 

He, Wächter da brimmen, Öffne! Wir kom⸗ 
men, bie Gefangne zu holen. 

Kertermeifter (von inner.) 

Gleich, gleich, bringe fe alfogfeich! - 

. Fauſt (vortretend 
Wen kemmt Ihr zu holen? 
Erfter Gerichtsdiener. 

Tretet zufammen, beſchuͤtzt und Ihr Wachen! — 

das ift der Teufelsbanner. 
Fauſt. 

Ja, wir ih ed! Euch wollt ich bannen 
und verbannen, Folterknechte — Wen kommt. 
For zu holen? 

Erſter Gerichtsdiener. 

Ihr werdet's fehen. | 


he 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Vorige (Der Kerkermeiſter bringt Margaretbe, | 
die ein Aruziſix in der Hand hält.) | 
Faufl (ſtürzt zu ihren Füßen.) 
Margarethe, wenn Du an Gott glaubfl, fo er» 
fenne mich! 
Margarethe (non Ihm abgewendet,) 
Du, hier? ..... 
Fauſt. 
| Margaretbe , wende Dich nicht ab von mir! 
Um deiner Seele willen, {ey barmberzig! 
Margaretbe 
Du baft mich tief gefräuft, mein dent; ; ich 
hab’ es Dir verzieh’n. .... Was Du an mir bee 
gangen, iſt vergeben und vergeffen.  ... Daß id 
dein Kind zur eroigen Ruhe gelegt, dafür werd' ich 
jegt buͤßen und der Allerharmer wird mid) nicht: 
von feinem Throne Höfen, weil meine Strafe fo 


gering iſt; fie iſt gering, denn ich ſterbe ſehr gern. 


Er wird mir nicht zurechnen, wozu finſtere Traͤume 
wich gefrieben und er wird mein Kind als Engel 
wir entgegen fenden. . . . . Aber Du, Johann, wie 
Beht es mit. deinem Heil? 
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Fauſt. 

Margarethe, ich bin rein und frei in meinem 
Gewiffen. Abgefagt bab? ich dem wilden wuͤſten 
Leben; arm bin ic}, verwiefen, ein Heimathlofer 
und mir lebt Feine Hoffnung, ald der Tod. 

Margarethe 

So hat ber, Himmel mein heißeftes Fleh'n er⸗ 
hört! So biſt "Du den Krallen des Böfen ent 
gangen? . 

Fauſt. 
"mid überfiel in der Fremde bie Sehnſucht 
nach Dir; bange Ahnungen mehrten fie Ic riß 
mich aus roſigen Schlingen, ich eilte hierher; in 
meinem Haufe, in deinen Armen-glaubt’ ich Ruh’ 
und Liebe zu’ finden. .— ‚Aber mein Hans ift ges 
ſperrt, man treibt mich fort, wie ein Ungeheuer 
— md Du — Margarethe — ger blidt umher.) 
Dat... . Nein, nein, Du darſſt nicht erben! 
| Margarethe. 


goͤnne mir dieſe Freude, dieſen Troſt! Wuͤß⸗ 
teſt Du, wie ich den Tod wuͤnſche! Es iſt nur um 
einen harten Augendlid. — — Und nun mir ber 
Himmel die Gnade erwiefen, daß ich Dich noch ger 
ſeh'n; — daß ich Dich fo gefehen, ..... NUM 


d 
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/ 
fcheint des Henkers Schwerdt ein Sonnenſtrahl und 
die ſcharfe Schneide ein warmer Lufthauch, der mich 
lieblich berührt, der fanft meinen Hals kuͤßt! ... 
Hinauf! — Hinauf! — — — Ich möchte mir die 
Augen nicht verbinden laſſen, doch: fie ſagen, es 
muͤſſe ſo ſeyn. ... Johann, laͤchle nike! Du 
nahmſt dereinſt ein leinen Tuch von meinem Halſe — 
Fauſt (weinend) | 
O dieſes Tuch — | 
Margarethe (veriibamt.) 
Mit dem Tuche haͤtt' ich mir gern bie Augen 
verbinden kaſſen; — aber Du ine es verloren 
haben, vo 
Fauſt. 

Hier, hier, an meinem Herzen trag’ Ich es 
noch! — Auf died Tuch hatte die Hölle ihre tuͤcki⸗ 
ſche Blutſchrift geſchrieben; — aber die teufliſchen 
Zeichen ſind vergangen; in den Waſſern des Wal⸗ 
des hab? ic) es geſpuͤlt; — Gottes Sonne hat es 
wen gebleicht, Nein, wie. ich ed von deinem reinen 
Halfe nahm, geb’ ich es Dir zuruͤck. 

Margarethe (nimmt und küßt e3.) 

Dank! Dank! — (vertraufih.) Johann, in jener 

Nacht ward ich Dein; ald Tu mir dad Tuch ent 
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riffen, gehörte Dir ſchon mein Herz (an feinem Halfe.) 
Ich bereue nicht, daß ich Dein war!. oo. 2... 
Nun führt mich zum Tode! 
Kauft. 

Halter! Dur Tiebft mich noch! Sal Du ven 
birgft ed nicht: Deine Augen glüh’n mir entgegen! — 
Du zum Tode? — Nein, Du muß leben! — Mit 
mir entfliehen. 

Margarethe (kräftig und entichieben.) 

Fauſt, af’ mid, los! 

Fauſt. 

Du gehoͤrſt mir! Wilder Wonnetaumel durch⸗ 
xaſet meine Adern. Sich lebe wieder. 

Erſter Gerichtsdiener. 

Auseinander! 

Fauſt. | 

Himmel und Erbe, Gott und Menſchen fleh’ 
ih vergebens an, um Gnade für mich, um Ret⸗ 
tung für Dich. — Die Hölle wird menfchlicher ſeyn, 
als Gott und Menſchen! — Sie wird Did mir 
retten!!! 

Margarethe (reißt fi) los.) 

Fauſt, ich verabichene Dich! 
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% 
Kauft (furchtbar rufend.) 
Mepphiſtopheles, errette Margarethen, unb ich 
will Dein feyn, auf ewig! = 





Sechszehnter Auftritt. 
Barige Boland. 


(Voland fürzt mit feurigem Schwerdt aus der Cou⸗ 

liſſe und ſcheucht die Wachen, die Ah Margarethens 

ſchon wieder bemächtigt hatten, auseinander, fo daß fe 

frei ſteht.) | 
Fauſt. 

Geliebte, Du biſt freit Breite den Mantel 
and, Voland ⸗ 
Margarethe (zu den Wachen.) 

Thut Eure Pflicht. — Ordnet Euch zum Zuge 
(es geſchieht. Nehmet mich in Euxer Mitte! (ſie zeigt 
den Beiden das Kreuz, die zurückweichen.) Platz für 
die Sterbende! — Wenn dies deine Beflerung iſt, 
ſeh'n wir uns nimmer wieder. — Fahre wohl! — 
Mein letztes Gebet ſoll deinen Namen mit empor 
nehmen und fo gewiß aus dieſem Kreuze meine Hoff⸗ 
anng firablt, will ich flerbend Deiner gedenken! — 
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Sm Namen Gottes führt mich zum Hochgericht! = 
Der Zug geht langſam ab. Es bleiben Boland und 
Gauft-) 

Boland Cuachdem er Fauſt lange ſchweigend be⸗ 
trachtet.) 

Sch kam zu rechter Zeit. An mir hat es nicht 
gelegen. Sie wollte den Tod unk fo ernſtem 
Willen...... 

Fau os 

Umgehe mich nicht mit feigen Reben, Meinft 
Du, ic, wäre der Mann, Dir zu entweichen, weil 
deine Hülfe nicht half? . . . Sc habe gerufen — 
Du bift erfchienen — ich weiß, unter welcher Bes 
dingung — und bin Dein. Und wenn ich ed noch 
nicht wäre, — wenn ich frei werden koͤnnte — 
Sch würde ed nicht wollen! Was fol mir bie 
Freiheit? Schnell bin ich ihrer fatt geworben. 
Mir fpricht fein Gott, mir- leben eine. Menſchen, 
ich bin mir zum Ekel, wie den Andern. Du bill 
der Einzige, dem an mir liegt. — Da nimm mid! 
Da habe mich! Fuͤr jegt und ewig! — Nur daß 
Tu nicht deine Künfte hervorſucheſt, mic zu vera 
gnügen, mich Lüften zu machen und elend zu fättis 
gen! — Ich will Zerftdrung, Verzweiflung, Gram 
Ten und Verderbniß. — Wirf die Larve ab, fep 
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kein kriechender Augendiener mehr! Satan, ſey 


Satan! Und Chaos brich herein. = Macht. Alles 
droͤhnt, donnert, ftürzt zufammen. Wilde Helfen deden 
die Bühne. — Hexen, Schlangen, Molche ı ic. wimmeln 
überall.) 
Fauſt. 
Die Erde wankt, die Welt bebt, wohl. mir — 
Voland. 
Nur für Dich! — Sept git 8) = (er 
vadt ihn.) 
Fauſt. 
Wohin? = J 
| Voland. 
Zu mir! Daß ich Dich. erdroßle! Daß Deine 


- Seele mir bleibe! = 


Fauſt. 
Wehe! Welche Angft! =: 
Voland. 
Zu ſpaͤt! — Witterſt Du mein Raucherwerk? 
Dringt ed herauf? Zu ſpaͤt? Mupt mit! = 
Fauſt (ich Ioswindend.) 
Margarethe, bete für mid! = (Man hört fern 


den Schall des Armenfünderglöcdkhense. Der Hintergrund 
Öffnet ſich. — Hoch oben fteht ein großes flammendes 
Areuz, vor welchem Margarethe auf den Knieen Fiegt.) 


\ 
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Voland (fi verhüllend.) 
Berichlinge mich, Abgrund! = (er verftätt.) 


‚Kauft (auf den Anieen; — auffpringend, aber in 
diefem Augenblicde vom Blitze getroffen.) 


Tod! — Gnade! Verföhnung! _ (um Kreuze 
gewendet) Eridfung — (Canfammenftürgend.) Gott!!= 


(Der Borbang faut) 


life, 


— — 


Robert der Teufel, | 


dramatiſche Legende in fünf Akten; 





Derfonen: 


Aſtolf, König von Rom. 
Formoſa, deſſen ftumme Tochter, 
Dforio, Großſeneſchall. 
Pietro, 

Albano, | Ritter. 
Guido, Oſorio's Vertrauter. 
Erſter, 

Zweiter | Diener. 

Ritter. Damen. Gefolge 
Hubert, Herzog der Norinandie, 
Mathilde, feine Gemahlin. 
Robert, Beider Sohn. 

Pius, Robert's Lehrer. 
Richard, Ritter. 

Ritter. Gefolge. 

Mehmet, ein Sarazenenfürſt. 
Ein Bote, 

Sarazenen. 

Erſter, 

Zweiter, | Räuber. 
Dritter, 

Andere Räuber 

Beate, ein Landmäbden. 





Die wei erſten Akte fpielen in der Normandie, die drei am 
dern in und bei Rom. 





..  &rfter Alk: -::205 





Honens Scene: Saal im Schloffe'tes Herpdgs: 


. .. .- 
— " 
‘ .3 ! 2 


Erſter Auftritt. 
en. Röbert Pine, nl 
eo. ‚Robert; on 

Nicht —*8* son us; einen Knaben gleich 
Bon dir geführt zu werden, frommer Pfaffe. 
Kein Prieſter und kein Richter ſey mein Lehrers .. 
Nach Enter Weidgeit frag? ich nichts. Sch will .: 
Den Trieben folgen, die von Kindheit an 
Zu kraͤft'ger Freiheit jauchzend mich geführt. 
In wilder Luft, in blut'gem Widerſtande 
Will ich die fürftliche Geburt: bewähren. . 
Kein ‚nieb’res Streben zwaͤnge mid in Feſſeln — 
Und wenn das Kind fchon nicht zu baͤnd'gen war, 
Waͤhnſt Du, den Juͤngling jetzt noch zu beſchraͤnken ? 
Hier, nimm Dein Buch; zu deinen Füßen wer’ ichs, 1 
Und mit den Füßen, tret’ ich s 
Bweited Bohn. . 42 


.. ‘ 1,17. 
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Pius, 
Welcher Frevel! 
Das heil'ge Buch: vpu Gottes Gabe fpricht ed. 
Mobert.. 
Sch brauche deines Gottes Gnade nit! 
| Pine 
Bon Gotted Gnaden nennt ſich andy dein Vater. 
Mob 
Mein Bater nenne ef ich, wie ihm beliebt, 
Mich beugt er nicht. Vielleicht, weil er zu Boden 
Durch Knechtfchaft mich: zu druͤcken fucht, weil er 
Wie Kuaben nach wich. baͤlt, mir Lehrer gibt, ı 
Meint er gu brechen meine rege Kraft? - on 
Vergebne Muͤh'! — den Ritterfchlag begehr’ ich; 
Frei well ich ſeyn und meinem Sinne ſolgen. 
| Pin, ' 

Dich treibt bein Sun zu wildem unſun nur. 
Die Kräfte, fo Natur ar dich verſchwendet, 
Zu Boͤſem nat Haft: Du fie angewendet, 
Und al, Dein Weg geht. anf ber Hölle Spar. 

"Dich lockte ſtets ber Rohheit Erdenluſt — 
Dem Saͤugling floſſen ſchon der Eltern Traͤnen: 
Geboren ward'ſt Du (ſchauderhaft!) mit Zähnen ' 
Und fie verwundeten ber Mutter Druft. " 


I 
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Kein Rnabenfpiel gefiel dem trunknen Muth; 
Kur Bosheit fprach aus allen Deinen Zügen, 
Ja, nichts auf Erden machte Dir Vergnügen, 
Als andrer Kinder früh vergoff’nes Blut. 

Bald floh. man Dich, bald flandeft Du allein; 
Wo Du erfchienft, erfchienen bange Zweifel: 
Geht aus dem Weg’! rief man. Mobert ber Tenfek} 
Und noch bis heute blieb der Name Dein. 

Des Landes Erbe, unferd Herzogs Sohn, 
Gabſt Du dem Lande nicht& als bittern Kummer, 
Den Eltern nichts ald Nächte ohne Schlummer - 
Und Deinem Lehrer Trotz und gift’gen Hohn, 

Der Juͤngling blüht vor meinem Angeſicht 
In Koͤrperkraft und edlen Fähigkeiten, 
Doc konnt ich ihn zum Guten nimmer leiten, 
Er finft zum Abgrund — ach! ich rett' ihn nicht. 
Robert. Ä 
Verwegner Greis! Wie wagft Du, mich zu körkten 
Sch bin. Dein Here! BIN Keinen Lehrer mehr. 
Auf! geh? zum Herzog! Sag’ ihm, daß er heute 
Zum Ritter noch mich ſchlage! 

Pius. 
immer wird 
Zum Ritter Dich dein Vater machen. Was - 
12 * 
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Pins, 
Welcher Frevel! 
Das beige Buch: vpn Gottes Gabe fprict ed. 
Mobert. 
Ich brauche deines Gottes Gnade miht! 
| Pine. u | 
Bon Gottes Gnaden nennt ſich auch dein Vater. 
Moberk | 
Mein Bater nenne ef), wie ihm beliebt, 
Mich beugt er nicht. Vielleicht, weil er zu Boden 
Durch Knechtſchaft mich: zus druͤcken ſucht, weil ex 
Mie Kaaben noch wich. halt, mir Lehrer gib; : 7° 
Meint er gu brechen meine vege Kraft} : 
Vergebne Muͤh'! — den Ritterſchlag begehe? ich; 
Frei well id ſeyn md meinem Sinne ſolgen. | 
Yin, 
Did treibt dein Pe u wilden Unſiun nur: 
Die Kräfte, fo Natur ah dich verſchwendet, 
Zu Böfen nat haſt Dur ſie angewendet, | 
Und ach, Dein Weg geht: auf der Hoͤlle Spur. 
Dich lockte ſiets ber Rohheit Erdenluſt. — 
Dem Saͤugling floſſen ſchon der Eltern en “ 
Geboren ward'ſt Du (ſchauderhaft!) init Zähnen " 
Und fie. verwundeten ber Mutter Drufl. J 


179 


Kein Anabenfpiel gefiel dem trunknen Muth; 
ur Bosheit fprach aus allen Deinen Zügen, 
Ja, nichts auf Erden machte Die Vergnügen, 
Als andrer Kinder früh vergof’nes Blut. 

Bald floh man Dich, bald flandeft Du allen; 
Wo Du erfchienft, erſchienen bange Zweifel: 
Geht aus dem Weg’! rief man. Robert ber Teufel! 
Und noch bis heute blieb der Name Dein. 


Des Landes Erbe, unferd Herzogs Sohn, 
Gabſt Du dem Lande nicht als bittern Kummer, 
Den Eltern nichts ald Nächte oßne Schlummer - 
Und Deinem Lehrer Trotz und gift’gen Hohn. 

Der Yingling blüht vor meinem Angeſicht 
In Körperkraft und edlen Fähigkeiten, 

Doch Fonnt ich ihn zum Guten nimmer leiten, 
Er ſinkt zum Abgrund — ach! ich rett ihn wi 
Nobert. 
Verwegner Greis! Wie wagit Du, mich zu (cite 
Sch bin. Dein Here! WIN keinen Lehrer mehr. 
Auf! geh’ sum Herzog! Sag’ ihm, daß er heute 
Zum Ritter noch mich ſchlage! 
Piu ß. 
Nimmer wird 
Zum Ritter Dich dein Vater machen. Was - 
12 * 


AM 
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Haft. Dr getään für Vaterland and Kirche? 
Gefchändet beide, beide, wie Dich felbft. 
Nicht Haft Du Muth, uur Uebermuth gezeigt, 
Gelehrig warſt Du nur in Lafterthaten. 
Haſt nur den Dolch, doch nie Bas Schwerdt error 
Robert. 
Du wnun dich nich für mich bei ihm verwenden? 
Pius. 
Rein, Acker will ich, daß er enger noch 
Die Schränken ziehen möge um Dich der, 
Damit Dir Macht zu kuͤnft'gen Freveln fehle. 
= Robert. 
Verſtuchter, frommer SHeuchler . - 
Pius. 
Fort! zuruͤck! 
Zurich von niet die Hölle gluͤht fürmahr, 
Aus Deinem Angeficht, in Deinen Augen! — 
Zuruͤck von mir} (er gebt.) 
Robert (afein.) | 
Sch ſchaͤume fchon vor Wath! l. 
Im Bufen ſchwillt die gläh’nde Schlange auf, 
Die drinnen niftet. — Ha! fie zifcht — fie ſticht — 
©ie sicht: umher und treibt aus meinem Herzen 
Das Blut heraus — nun tobt es in ben Adern. —. 


181 
.. Bo ift mein Dolch — daß ich die Flammen 
fühle! 
ga! Rache, Rache will ich an dem Pfaffen Cab.) - 





Zweiter Auftritt. 
(Bon der andern Seite treten auf) 


Herzog Hubert. Oforio. Ritterliches 
Gefolge. 


Hubert. 
Zwiefach willkommen, edler Seneſchall; 
Bald ſoll, um Euch und unſern Herrn zu ehren, 
Den edlen Koͤnig Aſtolf, ein Turnier 
Im Herzoglichen Hof beginnen. Daß in Rom, 
Wenn Ihr zuruͤckgekehrt, man ſagen koͤnne: 
Auch in der Normandie herrſcht guter Brauch 
Und Herzog Hubert ehret ſolche Gaͤſte. 
Oſorio. 
Von Eurer Hoheit weiß die Welt nichts anders - 
Und in Rouen war ſtets der Sitz der Ehre, 
Wo aber, darf ich fragen, tft der Prinz? 
Zwei Tage ſchon bin ich in dieſen Manern Br 
Und fah noch wicht . 2 
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Hubert. 
O fchweiget nur von ihm, 
Das iſt ein Fleck im Spiegel meines Glide, 
Oſorio. 
Richt moͤglich, Herr! — 
Hubert. 
Und doch. — Heur' ſollt' er, — — (laͤngſt 
Beſtimmt hatt’ ich ben heut'gen Tag) — von meiner 
Hand 
Den Ritterfchlag empfangen. Aber leider 
Sagt mir fein Lehrer, daB unwiſſend noch 
Und roher noch, ald im vergangnen Sabre 
Der Züngling fey. | 
Oſorio. 
Hoheit, vergebt dem Fremden, 
Der ungefragt Euch feine Meinung kuͤndet: 
Wo flolger Sinn und hohe Kraft füch bilden, ° 
Iſt Strenge ſchaͤdlich. Solche Kinder wollen 
Mit Milde nur geführt feyn, Wiverfland 
Sept ihre Bruſt dem Widerſtand' entgegen. 
Mit Güte aber laͤßt fich Alles thun. 
| Hubert. 
D Güte war des Kuaben erfler Pfleger 
Und zarte Milde trat ihm froh entgegen. « - 


— 
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Er aber Tapate = — Doch verſuchen noch 

DEIN ich das Letzte. Will zum Ritter ihn 

Noch heute machen. Ob des Ritterthuus 

Hochheil'ger Geiſt ihn ſegensreich Derchringe? 
Dforie. 

Gewiß! der Ritter wird auf Epre halten. 





Dritter Anfteitt: 
Vorige. Richard. 
hat 9 
Mein dert und Herzog - en 
Ä Onbert. | 
| Du biſt super on 
Was it gefchehn? 
Richard.‘ 
‚ Ein Ungfüd! Ein Verbrechen. | 
Hubert (ih verhüflend.) . | 
ESo kommt's von meinem Sohn — von Robert ae! 
Richard. 
Sein frommer Lehrer warb von ihm verfolgt. 
Hoͤchſt zorn’ger Schmaͤhung fett’ er guͤt'ge Worte 
Und wilder Drohung Gottes Schutz entgegen. 


mn 
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Zulegt, auf dem Balkon, naht? thm der Prinz 
Und eh’ der arme Pins Huͤlfe viel, 
Und eh’ wir kamen, ihn zu retten, war 

Der Graͤul gefcheh’n. 
| Dforio. 
Nun, was? 


Richard. 
Mit Rieſenkraft 
Packtꝰ er ben Greis; ſchrie mit erſtickter Stiume: 
3u lange fchon haft Du die Ohren mir 
Mit Deinen frommen Lehren vollgeplärrt, 
Zu lange fchon mir Stund' .auf Stund’ verbittert. 
Ich brauche keinen Lehrer mehr, will: feinen. 
Ih bin Die immer noch die Taufe fchuldig, 
Die Du mie gabfl. Da nimm fie — und fo ſchleudert' 
Er ihn hinab — wir kamen — body zu ſpaͤt. 
CPaufe,) 
Hubert. 
Bad fagt Ihr nun, Großſeneſchal? Iſt noch 
Des Ritterſchlages dieſer Mörder wuͤrdig? — 
O Gott, auf meinen Knie'n hab’ ich gelegen, 
Um einen Erben brüuftig wohl gefleht. 
Jetzt möcht? ich wieder auf ben Knien liegen, 
Um feinen Tod zu bitten. — Redet body, 
Sagt was Ihr denkt? — Mir fehlen bie Gedanken. 


1% 


Dforiv. 

Noch immer muß ich bei der Meinung bleiben 
Ihr hättet ihn nicht fo beichränfen follen. 
Grwachfen ift er doch. Wozu ver Lehrer? : :.. 
Es regt ihm Groll nur auf, erbittert ih, 
Weil er gefürchtet fich und auch zugleich 
Verſpottet fieht. Verſucht ed nur einmal, - 
Madık ihn felbftitändig. Lehrt an ſich ihn blaubes. 

oo. Richard. 
Erx kommt, 
Alle (im Gefolge zurüdtretend.) 
Robert! 

ODſorio. 
Mich wundert, ihr zu john! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Robert. 


Robert. 
Es blieben fruchtlos meine ſteten Bitten: 
Vom Lehrer mich, den Juͤngling zu befreim 
rum hab? ich eben jest mir felbft -geholfen - 


_ 
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Und komme nun, das ˖ Bebtemal zu fragen: 
Ob ich bad Ritterſchwert nicht haben fol? 
, Hubert. 
Denn ichs verweigre — 
| Robert. 
Sp verlaß ich Euch, 
Zieh’ in die Welt, anf mich allein gefkligt 
Und zeig’ Euch dann, daß ich erwachſen bin, - 
Denn meiner Manneskraft Larf ich vertrau'n. 
Hubert. — 
Die Eltern konnteſt Du verlaffen®. 
Robert... 
5m 
Hubert.. 
Sie lieben Dich, trotz Deiner Miffethaten. 
Robert. 
“ Riebt, ober hafft! Nur gängelt mich nicht laͤnger 
Wie einen Säugling! — Ritter will ich ſeyn! 
Grei will ich ſeyn! 1w 
Subert. 
Dein Wile ſoll geſcheh'n. 
Das letzte Mittel noch ſey angewendet, 
Did auf die Bahn der Ehre hinzuleiten. 
Knie! nieder Robert. 
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Robert. 
Darum fol ich knien? 


Hubert 
Veil's alfo Sitte if. 

| Robert. 

Kann nicht die Sitte 

Bei mir ſich Anbern? \ 
| | Hubert, 

Nie! 
Robert (Eniet.) 
Sp mad’ ed kurz. 


Dubert. 
Im Namen beffen, der auch mir verzeiht 
Die ird'ſchen Mängel: ich verzeihe Dir, 
Was Du an ihm und Menfchen haft gefrevelt. 
Und die Verzeihung leuchte Dir durch Nacht 
Sn der Dis wanbelft, zu dem Tag’ der Tugend. 
Mit meinem Schwerte ſchlag' ich Dich zum Ritter, 
Steh” auf als Nitter, handle wie ein Ritter 
Und wie ein Chriſt. Ja, fey ein neuer Menfch: 
Robert der Rorman!.. Und hier nimm dies Schwert. 
Dein Bater trug's. Schlug Dich damit zum Ritter, 
Eutweih’ es nicht, DVehled’ es nicht. Kein Blut, 
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Als unr für Gott und Vaterland vergoffen 
Lleb' an dem Schwert. Und nun mein Sohn . . : 
cer will ihn umarınen) 
Robert, 
Schon gut! 
Genung, genug! — Ihr Ritter, zum Turnier. 
Mir fchlägt das Herz vor Ungebuld zum Kampfe! 
Auf, in die Schranken! Zeigen will ich Euch, 
Daß ich ein Ritter war, ſchon vor ber Poffe, 
Die hier gefpielt. Folgt Alle, zum Turnier Cab.) 
Hubert 
Folgt ihm! (Die Ritter gehn.) 
Du Richard, nimmſt nicht Theil am Kampfe. 
Sieh’ was gefchieht und wie er fich beträgt; 
Mir aber flotte treulichen Bericht. 
Richard cab.) 


(Es bleiben) Hubert. Dforio. 
Hubert. 
Wie, mein Oforio, duͤnkt Euch der Freche? 
War eine Spur von Ruͤhrung bei ihm ſichtbar - 
Kraͤukt' er mich nicht auch jeto auf den. Xod2 
Dforio. 
Ich fteh” erſtaunt. So böP waͤhnt' ich ihn nicht. 


19 
Da ift fein Funke menfchlichen Gefühle. 


Der Prinz wird Euch viel Kummer machen, Herzog. 


Subert. 
Und Hänft’ er ganze Berge Gram’s auf wich, 
Mehr kaun's nicht. werden, als ich fchon getragen. 
: Oſorio. 
Doch loͤſet mir das Raͤthſel: wie von Eltern 
So tugendfam, fo fromm, ein ſolcher Sohn . . * 
Hubert. 
Auch mir ein Raͤthſel iſt es, fo wie End). 
Und wie ich finne, immer find’ ich nur, 
ALS dieſes Unheild Anfang, einen Fehltritt, 
Den idy beging; der aber, im Vergleich 
Mit diefen Folgen gar zu Hein ericheint. 
Oſorio. 


Vertraut mir doch. Vieleicht iſt mir vergoͤntt, 


Euch ſpaͤter zum Dertrauten mir zu machen. 
Hubert. | 

Sch hertſchte gluͤcklich, allgeliebt, gerecht. 
Entbehrte nichts, als nur die Ehegattin, 
Und meine Staͤnde drangen auf Vermaͤhlung. 
Da ließ ich, von zwoͤlf edlen Fuͤrſtentoͤchtern 
Getreue Kontrafei's mir bringen; ſtellte ſie 
An meinem Hofe aus, zur Schau und wollte 
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Des öffentlichen Urtheils Stimme prüfen, 

Dem aus den Zügen eined Angefichts, 

Kann man gar wohl den Werth der Seele leſen. 
Doch feiner von den Großen wag’t ein Work: 
Sie hingen laufchend AU’ an meinen kippen 
Und barrten nur, wofür ich mich entfchiebel 
Blickt' ich ein Bid mit finftern Augen an, 
Gleich riefen fie: die ift der Wahl nicht würdig. 
Goͤnnt' ich dem andern nur ein mildes Lächeln, 
So hieß es ploͤtzlich: ei, wie fchön fie ift! 

Kurz Keiner hatte Muth, fein Herz zu Öffnen. 
Und endlich wähle ich von den Bildern drei, 
Die wurden in mein Schlafgemach gebracht: 
Die Tochter Raimunds, Grafen von Toulouſe, 
AS Amazone heldenhaft geſchmuͤckt; 

Die andre, Wittwe, Fürftin von Burgund, 

In Trauer zwar, doch Tieblich,, fanft und zartz 
Die Dritte aber war Mathilde, Tochter 

Des Herzogs von Bretagne. Und auf fie 

Kiel wirklich meine Wahl. Ich zog ald Pilger 
Mit Namen Cynthio an ihren Hof, 

Gewann ihr Herz, noch eh’ fie mich erkannte, 
Und führte fie ald meine Gattin heim. 

' O ſorio. | 
Nun wahrlich, Herr, da ſeh' ich feinen Fehltritt. 
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Hube ei 
> doch; ber Sinne Reis bat mich verführt, 
Und ift Mathilde gleich an jeder Tugend, 
An jedem Werthe reich; doch hätt?” ich nicht 
Des Koͤrpers Schönheit erft erwägen follen. 
Dforin | 
Ihr ſeyd zu ſtreng. 
Hubert. 
Nie kann man gegen ſich 
Zu u frenge feyn. Ach! gegen Robert war 
Ih nur au mild. Ich werd’ es ſtets beren'n. 





Sunfter Auftriitt. 
Vorige: Richard. 
Richard. 

Weh'! Herzog ‚wei?! Erbärmtic iſt's zu ſchaen: 
Der neue Ritter ſicht mit Hoͤllenwaffen; 
Aus Spiel wird Ernſt und jeder Hieb geht tief, 
Und jeder Stoß bricht eines Menſchen Leben. 
Des Blutes Anblick ſteigert Roberts Grimm, 
Sein Auge labt ſich an fo traur'gem Anblick, 
Sein Ohr am Sterberoͤcheln ber Gefall'nen. 
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Mit grimmigswüth’gem Hohn ruft er von Neuem 
Zum Streit heraus. Doc, wären auch zugegen 
So muth’ge Kämpfer und fo flarfe, bie 
Mit ihm zu flreiten nicht erzittern duͤrften, 
Sie wagen’ nicht — denn Herr, er iſt Dein Sohn. 
Hubert. | 
Fort! Ende dieſen ſchnoͤden Zeitvertreib! 
Sag’, ich befehl? ihm Augenblicks zu räumen | 
Den Play, den er entweicht. Und heitern Spielen 
Zu weichen, Seine Rampfluft foll er fparen,. .- 
Bis Sarqzehen einſimals und bedrängen. .. , „. 
Sag’ ihm: ich fende Dich! Und Dir, wie mir 
Soll er geboren! Geh’ und fieh’ zum Rechten. 
Richard (ab,) 
Es bleiben) Hubert. Oforio, 
Oſorio. 
Das iſt ganz unerhoͤrt — 
Hubert. 
Nicht unerwartet, 
Denn was von Robert kommt, wie fürchterlich 
Es immer ſey, ift nicht. ſeyn Aergſtes noch. 1 
Ich fürchte’ er wird uns zeigen, bis wohin — 
Man's treiben kann. — O Himmel, warum mir 
So ſchwere Strafen? Hab’ ich das verdient ?.,. _ 
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Verzeihet, Seneſchal. Ihr reift zur Luft 
Und ich erfülle Euer Ohr mit Jammer. — 
Sprecht mir von Euch! — Wie lebt Ihr den: am 
Hofe? 

Oſorio. 

Ich bin zufrieden, weil ich glauben darf, 

Daß König Aſtolf auch mit mir es iſt. 

Und eine Hoffnung naͤhr' ich ſtill im Herzen, 

Dem König Iebt ein einzig? Töchterlein, 

Gar liebevoll und fchon von Kinbheit an 

Mir zugethan; wie Kinder Allen find, 

Die freundlich; um die Gunft der Kleinen» werben, 

‚Aus Kinderfpielen ward am Ende mehr. 

Sie wuchs heran, entfaltet? manchen Reiz, 

Die Jungfrau ſprach zu meinem tiefſten Herzen. 
Hubert. 

Und koͤnnt Ihr hoffen — Seneſchal, verzeiht — 

Daß Euer König. — 
Oſo rio. En 
Zwiſchen Furcht und Soffnung 

nal meine Liebe. Ein’s nur troͤſtet Mich : 

Formofa iſt der Sprache ganz beraubt, 

Seitdem ſie lebt. In meinen Augen zwar 


Keipt ihr der Mangel neue Raze aut, 
Avcites Vdchn. 13 


v ‘ ! 
gs» 
Un Car? 
> 78.3 
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Siebenter Auftritt: - 
Vorige. Die Herzogin Mathilde. 
Mathilde. 
Bon neuem Freveln, die mein Sohn begeht, 
Treibt mich der dumpfe Klang aus meiner Stille. 
D Herzog, redet, iſt es wirklid ;wahr: 
Sat er den Lehrer in die Fluth geſtuͤrzt? 
Hat er die Ritter bei dem Spiel getoͤdtet? 
Hubert. 
Hat er den Vater in den Stand geworfen? 
Mit Füßen ihn getreten? Ihm bie Augen . 
Tief ausgeſtoßen ? — Sa, er dat. 8 gethan, 
Denn meinem Richard, memen Süßen Kuaben, :-: 
Den id ihm fandte, der in meinem Namen 
Zu ihm gefprochen, dem hat er 's gethan. 
. Mathilde. 
Sp toͤdt' er auch die Matter — — — 


A ſeht, er kommt, * BCE 

€r wagtꝰs zu tommenl re a 
Hubert (nimmt Nichard an feine. Bft PART wendet 
fi ab.) . Er y He —X eh 


Oſorio (faßt, wirebenb, Mathildens Hand.) 
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- Achter Auftritt, 


Vorige. Robert. 
Robert. 
| "Nun, ic) bin ein Ritter 

Sch habe Proben meines Muths gegeben: 
Sie liegen kuͤhl, die ich im Strauß begruͤßt. 
Und Roberts Schwerdt hat einen guten Namen 
Und Roberts Lanze iſt noch unverſehrt. 

Mathilde (tritt ihm entgegen.) 


it Blut befleckt, — nicht anders fenn’ ich Di; 

enn ic) Dich fah’, fo war's nach einem Frevel... 
Drum will ich Dich denn lieber nicht mehr feh’n. 
Den Hof verlaffend, foll ein fernes Schloß 
Im tiefen Wald mich fchügen. Trauerkleider 
Um Did, um und will ich von heut’ an tragen, 
Kein Lächeln ſchwebe über meine Wangen, 
Kein heit'res Wort entſchluͤpfe diefen Lippen. 
Du aber — — 

wein, Dir fluchen kann ich nicht, 
ch darf es nicht. — Du bift mein Sohn. Sch trage 
Was mir, durch Dich verhängt, in heil'gem Schwei: 
gen 

un meine Klagen nehm’ ich mit in's Grab. . 
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Vielleicht sin ich noch ſchuldiger, „le Du. 
Thu', wad Du mußt; id) thue wag ich fans 
(fie geht, auf Oſorio gefüst.) 
Robert (halb für fi.) 

Iſt's meine Schuld? . . Ich thu' ja, was ich muß. 
Blut it mein Wein und Mord iſt. wir sin Feſt; 
Wolluſt und Grauſamleit ſind Eins bei mir. en 
Sp will die Schlange, ‚ die ich in mir trage. j 
Und iſt's bei Andern anders? .. . Was weiß ih? 
Mir iſt ganz gut in meiner Haut. ‚Ich bin, 
Wie ich nun einmal bin. So will ich bleiben. 

Hubert (ſich aufrichtend.) ig 
Die Mutter ſchied von Dir. Sie flucht Dir nidtt? — 
Der Bater fcheidet auch; doch fluchen muß er 
Dem Sohne, der ſich Iosgefagt von ihm. 
Zur Mutter haft die Hölle Du erwählt, 
Sp ninm den Teufel and) ald Vater my - 
Ihm laſſ' ich dich und jedes Recht auf dich. — 
Aus meinem Angefiht! Bon meinem Hof! 
Aus diefem Reich! Hinweg, hinweg mit Dir! 
So Fang’ ich lebe, lebe Du verbammt, 
So lang’ ich athme, athme fremde Luft. 
In Wäldern wei, in Klüften und Moräften, 
Ded Sumpfes Hauch fey deiner Seele Nahrung, 
Das Grau'n der Radıt fey deine Kirche. Flieh', — 
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Denn toͤdten laſſ' ich dich, entflichkl. Du nicht. 
Komm’ Richurd, Kinder NRichard, wicle nicht. 
Sch woͤchte gern Di:neine Augen gehen, 
Doc, brauch' ich fie zum Weinen. Aber hier 
Wil ich nicht: weinen,” Komm' in mein, Gewmach. 
(Ab, mit Richard.) 
Robert (allein.) 
Nun iſt mir wohl! Nun bin ich vogelfrei! 
Das wollt ich nur! Verſtellung, fahre bin. 
Wie mir zu Muth’ it, darf ich jegt bewähren. 
Sa wohl, zum Wald' hinaus; doch nicht allein. 
Gefährten will ich. haben, und regieren 
Will ich im Wald, ald Herzog der Normannen. 
Ihr Kerfer, Öffnet Euch! Speit aus die Räuber, 
Die Sabre ang in Euren Hölen ſchmachten. 
en Mord belaftetz wen die feige Welt 
Hat ausgeftoßen, nur zu mir! Sch frage 
Nach feinem Rufe nicht; mir ift er lieb! 
Ihr Söhne, von den Eltern unterdrüdt; 
Friſche Gefellen, wild in Sugendluft, 
Kommt her zu mir! Zu meinem Walde kommt! 
Sn tiefen Schluchten bau'n wir und. ein Haus; 
Ded Reichen Ueberfluß fol und erquiden 
Und meines Herzogthumes Necht ergreif’ ich, 


w _ 
Wie mir'6 gebäfet. Des Weines fliffig? Gold, 
Des Goldes Glanz, ben Glanz erbluͤhender Schoͤuheit, 
Mein, Weiber, Gold — — and Freiheit! Komme 


n Befehlen, 
Robert: der Teufel ruft Euch, kommt, hinaus! 


(Der Vorhang fällt.) 





de "Bweiter “runs 
Er Far Eee, al PRESSE 
‚Seen .;- 
¶ ginſtrer —— Im Hintergrunde dir Bngang 
au Roberts Raubſchloſſe.) Tine 
al 


. ae — 
f Erfier Auftritt., 
MDenun ber Vorhaug aufergangeh,, kommt non ber ei⸗ 

nen @te: 0. 
| . ber erfte Räuber . 
mit einigen andern Räubern. 
Sie gehen langſam und geben fi ſich durch gegenfeitige Zei⸗ 
hen zu verſtehen, daß fie auf Etwas lauern. als nun 
von ber andern Beite \ 
der. zweit e Räuber. ; 
auftrritt, winken ibm jene zu: er Tolle ſich ieile und bes 
butfam zu ihnen gefellen. Nun zieht fl ſich der ‚ganze 
Haufe zuräd. 
Der dritte Räuber 
(in einer zufammengeftoppelten Tracht, zwifchen Ritter und 
Landmann) tritt anf, als wollt’ er uber Die Buͤhne gehn. 


m 
In diefem Augenblide brechen auf ein Zeichen, wel. 
des der 

Erfte 
sieht, Alle auf den Hinterhalte pors Bie packen und 
werfen den dritten ‚in einem Augenblide. 


(Panfe) 
Dritter kam WodewTiegend.) 
. MSeyd Yan, micht * —AANder· ſeyd· Ihe bes 


teunten? . . .uu PR Ta 
EN 
# Was? — Du? .. 
Bi vrliie FOR SE RAR 


"Ian fell re IAhr wein, ich habe 
meine Gliedmaßen geſtohlen VWarum ſchlagt Ihr 
mic nieder 

EEE DA 1 —*8* id rein 

© tel Yefken vich fir ainen reichen kandwirth 

aus der Niebering. | u 
Dritter. nn 

Da ficht inan‘ was Ihr fuͤr Kerls ſeyd ? Ihr 
rer Zehn über Einen, Wenn , das Robert der Teu⸗ 
fel erfährt, pruͤgelt er Euch krumm und fakm. 
Der geht Einer über Zeit. .. .. 


3 weiter. 
Def it er auch ‚Robert der Zeußel Bin 








er kann, kann fein Audrer, feine Kräfte find Aber 
| II he dr 


ze „Erfer: 7 ug 
Untermenflic vielmehr, muß Du fagen Dben 


iſt der Himmel, , unten die oue Wir find in der 


Mitte,iznz no, ent J wor Beine? 
MEN Dritten. NT SREREOR 
Wird ſich bald 5 ae. FR Wir Web 
og dem Teufel naͤher. 
ig y. 2 sam m Au 
»s kommt nur bayanf a, wer zulegt Recht bes 
halt? Himmel und Oßllefinb in einem Akten: Streit. 
Dis jegt iſt noch nichts entſchieden. Wenn ſich nun 
eine Geſellſchaft von: unſrer Ausdehnung ‚auf bie 
eine Seite ſchlaͤgt, f follte man genen, :D96 mußte 
den Ausſchlg geben, . Plan 
‚ Zweiter 
.,. Ganz ohne Spaß: Robert der Teufel hat nichts 
Geringers im Sinne, als feinem Herrn Geyatter 
Pferdefuß ein Reich auf Erden zu erbauen. 
a Dritten - 
Und wir follen- die. Handlanger bei "dem Ban 
feyn ; wie wir’ fchon bei dem Bau unſers Schlofles 
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. Ka Erler ro: N 
Aber fo ſchnell wird's mit dem Reiche, wicht 
gehen, ald es mit dem Grin ging. Das wuchs 
da ml, . on 
gweiter Er 
Hafen doch Rarte Hände genug daran. Dee 
Felsſtuͤcke liegen ringsherum zu Tage. Mit geraubs 
se Vieh ſchleppten wir Blad auf Block inſawen. 
Dritter, - 
5 if eine Art Feſtung ‚geworden. 
ee Erſter. 
. di mul, hinter dem wir warm fihen 
et 0» Zweiter 
J und vo nicht ficher. Die Dauer ringeferum 
von Seien, innen Alles von Sol. Rem das 
einmal Feuer faßte — 
/ Dritter. 
Bauen wir ein neues. deli und Kinder mad 
Ten immer nad. 
0 Erler. | 
Mußten doch dea Herzogs Neitern jo zwei⸗ 
mal ahrzieh'n, mit langer Naſe. 
| Zweiter, 
wei fie feine. rechte Luſt hatten, uns aiſam- 
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men zu bauen. Hab' einmal Muh gegen eine Raͤu⸗ 
berſchaar, die aus den juͤngſten wildeſten und tuͤch⸗ 
tigſien Kerls im Lande beſteht; von denen die mei⸗ 
ſten weniger um Gold dienen, als um Ehre und 
Vergngen; z deren Hauptmann Robert der Reel M 
"Dritter | 
Und deren Ruf ſich in dem einen’ Jah re, 
wo fie huſammen halten, ſo weit verbreitet hät? 
Meinſt! “Dir nicht, daß bie herzoglichen Reiter gern 
an unſrer Stelle waͤren? Sie wiſſen, wie viel Kloͤ⸗ 
ſter wir erobert, wie viel Mibeien ı wir gefangen, 
wie viel Fäffer wie 'geoͤffnet Haben. 


Zweiter. 
: Unb- u wi mujer Hauptmann, ie wunder 
Gent — * 
Dritten Be üie 


Laff? den Alten die Augen zumachen, dann ind 
wir der Hofſtaat. Deshalb ſchonen und. bie guten 

en Exſter. 
u Sc Ehommg! Sie fürchten ſich vor Robert, 
. * Deister. IE BE 2 BEE ER 
Da Mr er. ee u u 


> . 
Pr ek 


[| 
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Vorige. Robert. (Alle treten efteibiefig nrda. 
Robert. 


1. 
Beit nach bem m. Da liegen Geben Reigen 
Don fieben Eremiten. Alle kamen 

Aus ihren Koben, wo dad Bolt fie maͤſtet, 

Den Gäufen gleich, die ſinnlos ſchnattern; kamen, 
Um gegen mich und meiner Herrſchaft Mad, .. 
Dor jenem Kreuz’ zu beten. Alle hab’ ich 
So betend, wie fie Inieten, abſolvirt. en 
Geht, hängt fie auf, ringsum an gehen Baumen. 


Erſt er m Eehen.) 
Dichen koͤnnen Helm..beffer® Boos verlangen. 
Sieben iſt die Galgenzahl. Sieben muͤſſen gehau⸗ 
gen werben, ae a) R 
8 ert (el) Ace 
Das find bie Wildeſten von meinen geer —“ 
Die füngften ſind's. — — — J 
Mich plagt die Sangeweile! 
Dad Blutvergießen it ein ſeltſam Spiel; ” “ 
Je mehr man’s treibt, je heißer wird der Durſt. — 
Was führ’ ich nun für neue Tpaten un! 
Mir fehlen Weiber in die Burg. Wie wär's, 





07° 
Wenn id; zur Stadt mich wagte ... 

Halt, nicht weiter! 
Da thront der Vater. Der hat mich verflucht, 
Und auf den Fluch, gehörte meinesfeits - 
Noch Antwort — — Ruhig, Schlange, nicht begehre 
Auch d a8 von mir. — Sch weiß, bir Flebt Die Zunge, 
Die fachliche, vor Durft fhon wieder feft. 
Blut folft Dur haben, du Einwohnerin 
Der wunden Bruſt. Unſchuld'ge Mägdelein 
Will ich Dir opfern — Kirchengut — und Alles — 
Kur Vaters Blut nicht; das erlaffe mir. 
Sch will Dich hegen, pflegen wie ein Kind 
Sein zarted Vögeleim am Herzen hegt, 
Nur Baterd Blut ‚begeht nicht, liebe Schlange. 
(ploͤtzlich auffahrend, als. 06 er einen Stich im Herzen 
fuͤhlte.) a 


BWarnyı dem nicht. Er hat mich, ia verflucht! 
Ich bin ſein Sohn nicht mehr. — O Rache, Rache 
Der ganzen Welt. Ich haſſe ſie! Verachtung 
Floͤßt fie mir ein, ſammt ihren Höchgenäffen. 

Nur Ueberbruß empfind? ich. — Rache, Ruck 
Daß ich geboren wart] 


(Sefang hinter der Sc) 


n 
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Beate 


Blätter auf Bäumen, 
Bluͤten am Stengel, 
Und in den Bluͤten 
Träumen 

Die Engel; 

Träumen und Hoffen 
©elige Zeit; 

Blau ift der Himmel 
Offen | 


Und weit. 


. Dritter Auftritt. 
Mobert. Beate (mit einem verdeckten Körbchen.) 


' Beate (ingt weiter, ohne Robert sufeh'tn) 
Augen erhebet u 
Euch durch die Tpränen; 

Tief in dem Herzen | 

Bebet | on 

Ein Sehnen. a 

Aber dad Shen 

Leitet zum Gluͤck, 











Frühling im  Hergen!, 


Thraͤnen u 
Im Btid!'chi vorüber.) IE ONE α 
Robert. 
Wohin? RUHE Bun Pa ı 5 Burn 
Beate (unerfgroden.) 


Ihr fragt, 
Ad ob Ihr zůrntet, daß ich ſtill und friedlich 
Durd) biefen man geh’ 1?’ u . 
Robert BEE Zu 
" Mädchen, weißt du nicht, 
Daß Räuber Hier im Didicht haufen? u 
—J— Beate. Be 
: Wohl. 7 
Doch fürdhe. 6 keine Räuber, weil ich. arm. 
Dieb Körbdienibring’ ich imferm frommen Klanusner⸗ 
Und habe mich verirrt. Ich fang und gig  ;} 
Gedankenlos des Weges. Ach ſo gruͤn, 
So friſch und heiter iſt es hier zu gehn. 
Und weil ich nun ein gut' Gewiſſen habe, 
So zittr' ich gar'nicht vor des Waldes Erste, | 
Jetzt aber dacht’ ich: ed begegnet Dir 
Gewiß ein Wandrer, der den Weg Dir zeigt. ...: 
Da ſeyd Shr gleich; o fprecht, wo geht's zum 


, Klausner? 7, 
Zweite: Böcn. u Lu 14 a 


% 
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Robert. . 
Zu welchen Klausner? — Sirben ſindeſt Du. 
| Beate 
Rur einen kenn' ich 
E15 7377 
on Und was bringfi Du ihm? 
Beate 
Des Baumes Frucht; Gebaͤck ... 
Kar Robert. 
Go naſchen fr, 


Die frommen Klausner. Aber glauben foll 
Die Weit, fie nährten fi von Moos und Wurzeln. 
Was gilt's, die Speifen find es nicht allein, 
Die Da ihm bring? . Er nafcht aus deiner ve 
Und Damm von beine Munde? 
Beate bie ihn nicht rerſteſt. j’ 
| u. Wie. 
Robert (für " 
I. © fremd . 
Blickt fie. in dieſe Belt! — und deine Eltern? . 
| Beate 


Sind arme fromme ?ente. 
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Robert. 
a Höre Mäpchen, 
Benn arm ie ſind, ſo wirſt Du nichts entbehren, 
Verweilſt Du hier, bei mir. Im Ueberfluß | 
Geht unfer Leben; theil? ed; bleibe hier. 
Mein Liebchen folk Du ſeyn. 
M Beate, 
Mer ſeyd Ihr denn, 
Daß Ihr im Walde wohnt? 
Robert. 
ur Wag kümmert dich 
Mein Stand? — Und wofür haͤlt'ſt Du mich? 
Beate. 
Wofür? — — 
Je nun, Ihr ſcheint ein ſtolzer edler Herr, 
Weit uͤber dieſe grobe Tracht hinaus, | 
Als ob geboren zu dem feinslen Glanze. 
Doch, Ener Angeficht iſt unruhvoll, 
Entitelle die edlen Züge. Seht, mich drängte _ 
Mein Herz zu Euch, wenn ich Euch veben höre, 
Und Euer Auge ftößt mich dann zuruͤck. 
. Ihe Habt gewiß fchon Ungluͤck viel erlebt? 
Robert. _ 
Wie, wenn ich nun ein bint’ger Mörder waͤre 
14 * 
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Beate 
Ha — wen — bad iſt nicht möglich! Nein, Ihr 
wollt 
Mich peinigen. So ſieht kein Möxber aus; 
So fpricht Fein. Mörder. 
Robert. 
Nun, Du bleibt bei mir! 
Bente. 
Nein, Herr, Beate geht zu ihrem Kanöner. 
Robert. 
Was will Du da% Es fehlt ihm nicht an Speife; 
Sept braucht er feine. 
Beate 
Teshalb iſt's auch nicht ; 
Ich will zu feinen Füßen Segen flehn. 
Robert. 
In meinen Armen folit Du Kreude finden. | 
Beate. 
Der Jungfrau Platz iſt nicht in Euren Armen. 
Robert. 
Wenn ich Dich halte, waͤhnſt Du zu entflichen? 
Beate 
Ihr habt nicht Macht, mein freie Herz zu zwingen 
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Robert. 
Das Herz lommt nach. — Und Kraft genug dab! —* 
Beate. 

Nicht Kraft genug, mit mir den Kampf zu wagen. 
Robert. 
Dhnmicht'ge Dirne! Zweifelſt Du? ſo ſoll -⸗ 
Beate (ih gewaltſam losreiſend — : 
Su Gottes Schuße fürchte ich nichts! — für ſich.) 
L Fuͤrwahr, 
Ich glaube faſt ‚ daß er ein Moͤrder iſt. 
Robert Göoͤhniſch lachend.) 
So ruf' ihn denn zu Deinem Schutze an; 
Mir aber folge in mein feſtes Schloß. 
Beste 
Warum in's Schloß? Wenn Du-mich morden il; | 
So thu' ed hier, im Angeficht bes Himmels, . | 
:Mobert 
Ber ſpricht von Mord? 
Beate. 
EEE Run, Din. 
Robert. 
‚Bon Liebe red’ 
E - Beate. 
Bon kicker Das it Liebe? Wuth sentbrammt, 


s# 
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Dem Wolfe gleich, der in bie Heerden bricht, 
Packt deine Haud mich, daß mein Blut erßarrtẽ 
Aus beinen Augen flammt ber Hölle Feuer, 
Verzerrt ſind deine Zuͤge. — Liebe? — Nun 
Wer ſo mich liebt, den kann ich nur verachten, 
Nur haſſen! — Doch Dich haſſen will ich nicht; 
Es will mein Herz in Mitleid ſich dir neigen. 
Ungluͤcklich biſt Du. Glaubſt Di denn an Gott? 
Nobert. 
Bas kanmerts dich? Sey Du um dich beſorgt. 
Um dein Geſchick. 
Beate. 
Was kann mir denn geicheh’n? 
Und fterb’ ich gleich und ſtuͤrb' ich ſelbſt in Martern, 
Die Martern zieh'n vorüben, wie der Tod, 
Und nad, dem Tode iſt ein neues Leben. 
Du aber 4 Du —“ 
Robert (ergrimmt.) | 
Geh’ — beine NAH’ iſt laͤſtig! 
Zum Klausner geh! — Hort jenen Fußpfad! 
Fort! — 
La wich allein! — 
Beate (gehend) 
Er muß mich ziehen Laffen, 
So wi die Macht, die färfer if, ald er. -Cab.) 





— 
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Robert Calein, nad kurzem Stinfämeigen ) 
Was war bad? — as erſchredte mich? — der 
Muth | 
Des ſchwachen Madchers ® her, der ich geweſen, 
Daß ich fie ziehen ließ; fo fang, fo friſch 
Wird fih nicht bald die e zweite nah'n. — 
Br naht! — 
Bleibt vlögtig Reden.) 


| Verachten, ſoach fe, wiß fe mit. — = Beraten 
Und haſſen? Nein, bedauern! Mich ut 
as giebt’ denn zu bedauern? Weil ich nicht 
Bor ihrem Gott mic beuge ? Weit ich ſtark 
In eiguex Kraft. bem Trieb bed kebens folge — 
Te iR ein Zittern in bes Zweigen dephen⸗ 
Als ob der Sturm bie in die Wurzel draͤnge; — 
| (Paufe) . ar 


Das Mädchen wird in ihre Hände fallen, 
Wenn fie den Pla erreicht. | 
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WVierter Auftritt. 
‚ Robert Beate (iurüdtehrenb.) ' 
Beate. 
u Meh’ mir, was (a int 
An fieben Bäumen, hängen fieben Leichen 
Verſtuͤmmelt, blutig; unſer Klausner iſt 
In dieſer Zahl. Die hoͤlliſchen Verbrecher 
Umſtanden lachend die entweih’te Stelle; 
Sie hörten mich — fie folgen — ich entſloh 
Wie Bögel fliegen — rette mich vor ihnen, 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Erſter, we itet und nurheere andveOhkuben 
Erfter. 

Da iſt fiel 

Zweiter. 
Bei dem Hauptman! 

Beate (ihn motlammernd) 

Rette mich! 

Robent. 
„Die hoͤlliſchen Verbrecher⸗ dienen mir, 

Ich bin Robert der Teufel! 
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Beate (rön zu ben Dfäubern ) 
. Kell’ger. Himmel! 
So rettet Ihr mich ver dem ärgern Teufel! 
Ihr Teufel! 
| Robert. 
Soheppi zur ‚Burg, fie. — Fort mit [3 
tie Beate (in, Phnmacht fagend.).,. 
Die Teufel halten mih! Ihr Engel , kommt 
' Und tragt wich auf zu Eurem ew’gen Licht. 
Erftier (indem ſie fie fortgetragen.) . 

; Ein. Bader Mein wird. fie. san wieber zu ſich 
bringen, —— a 
Zweiten — 

Vorwaͤrts! — — Aber thut ihr nicht weit 
Es iſt doch immer ein Mäpchen. 

: (Ade ab in die Burg.) 
Robert (allein) 
Hpänen wählen einen- Kicchhof buch, 
Nach Speife fuchend. — Endlich finden fie 
. Die neubegraßfne Leiche eines Mädchens, 
Das wie die Lille ſtarb in reiner Bluͤte. — 
Sp fchleppen jene ihren Raub zur Burg! . * - 
Gefaͤllt's dir Teufel? Lobe mic) dafuͤr; 
Das iſt doch mehr, ald fieben Eremiten. 
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Sechster Auftritt. 
Robert. Dritter (mit einigen andern Räubern.) 
Dritter. 
Fuͤrſt, reiche Reiſende durchzieh’n den Bald, 
Mit Noffen, ſchwer beladen. Nach Rouen 
Geht ihr Geſchaͤft. Wollt Ahr, daß wir vereint — 
J MRobert. 
Wo halten fie? “ 
Dritter !' 
Am Abhang dort. Cie lager; 
Doch muͤſſen fie von Euch und ung ſchon willen, 
Denn gut bewaffnet find fe. | 
Mobert, — .:' 
Doſto beſſer: 
Es find viel! Memmen unter Euch. Wir wollen 
Heut Muf’rung Halten. 
Dritter, , 
| _ Meitetwegen gern, 
Ich tabe nicht zu faͤrchten Meinen Mann 
Steh’ ih bei'm Kampf Nur ſolche Dinge nicht 
WIR ich erleben, wie vorhin im Wald; 
Als wir bie fieben Eremiten hingen. .: 
Der Eine lehte noch; Ihr hattet ihn . 


Nicht gut getroffen. Grad’ in meine Hände 

Fiel der Ungluͤckliche. Er ſtarrte mic) 

Mit großen Augen an. Ich fühlte Mitleid, 
Doch das ‚Gelächter und der Hohn ber Andern 
Erſtickt es wieder. Als ich ihm ben Strick 

Um feine Gurgel legte, ſprach er laut: 

„Beate, du, Beate!» Und fo ſtarb er. 

Ich weiß nicht, wie mir ward. Sch fchlich davon; 
Mad wie ſich immer Edelmuth befohnt: | 
Ich fand die Neifenden. 


Robert (für ſich) 


Beate, dur — 
Tas w war derſelbe, dem fie Speife brachte! — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Der‘. erfte Raͤuber, (mit Ginigen ans 
dern tritt aus der Burg) . 
Erſter. 
Unglaublich, gurſ! 
Robert. 
Was giebt? an! 


220 
“rßer 
- Unglaublich, Firſt. 
Bir tragen fie, bie halb Ohnmaͤchtige 

Und aAls wir auf die Felſenbruͤcke kommen, 

Wo's tief hinab geht, — richtet fie ſich auf — — 

Fr Antlig leuchtete, wie ſchon verklaͤrt, 

Wie ein Madonnenbild.) Wir fichen ringe 

Und ſeh'n fie au mit ftaunenber Geberbe, 

Da ruft fie: Robert — 
Robert. 

Robert? 

Erſter. 

Ja, wir horchen auf — — 

„Robert der Feufel, einen Engel brauchſt 

Du, 

| Wie biefes Land den Fürſten!“ Kaum gefagt, 

Entringt fie fih den Armen, die fie halten, 

Und in die Tiefe faͤllt fie, daß zerſchmettert, 

Zerfplittert ihr Gebein am Bee hängt. 

Doch in bem Augenblick ſoll ich es ſagen? 
Robert. 

Srrih, in ded Teufels’ Namen], 


Erfter 
| "Aus der Tiefe 
Erhebt ein Schein ſich, — eine Lichtgeſtalt - 


’ 
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Wie Luft fo leicht, burchfichtig, dennoch ſichtbar 
Und fieigt empor, bag wir es Alle ſeh'nd 

Die alten Tannen auf den Felſen wehn : 
Und fanfen büfter, thun fich zitternd neigen — — — 
Bir, aber ſehn— und thun wie ſie und ſcweigen 


CLange Paufe.) 
(Die Räuber ſehen bald ſich, bald Nobert an.) 


‚Rob ert fi gewaltſam aufraffend) (zum Dritten.) | 


Wie Biele find’s, die Reifenden? 
Dritter. 
9a Beh’ 
Pobert. 
Sch will, allein, fie zu befiegen geh’n. 
Euch, feigen Buben, fehlt es doch an Muthe 
Und mich verlangt nach Thaten, wie nad Blute. 
Schwing ich den Stahl, mir Luſt, den Wandrern 
Schmerz, 
Staͤrkt ſich mein unerſchuͤtterliches Herz; 
Ich will ſie niederſtrecken auf den Boden — 
Euch laß' ich dann die Pluͤnderung der Todten. 
So ziemt es mir und meinem hohen Sinn, 
Weil ich ein Fuͤrſt, Robert der Teufel, bin! (ab) 


Vorige, (ohne Robert.) 


⸗ 
* 
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Erfter. 

Er ante ſich boͤlliſch zuſammen nehmen, mr 

nicht ſtutzig zu werben. 
Dritter. 

Es it aber auch ein Kuriofum, was Du ba 
erzaͤhlſt. Und das babe Ihr wirklich mit Euren leib⸗ 
lichen und eigenthämlichen Augen gefeh’n® 

Erfter. 

Wie ich Di ſehe. Es war ein reined, une 

verfälfchte Wunder. 


Dritter. 
Sa, da follte man fid, eigentlich belehren ? 
Erſter. 
Das wär’ auch der Mühe werth! Erſt will 
ich wiſſen, ob ich nicht fchlimmer dran bin, went 
ich den Räuber an den Nagel hänge und wieder 
anter die ehrlichen Leute gehe? Bruder, kannſt 
glauben, die Welt ift durch und durch nichts muß. 
Veberall weniger Treu und Glauben, ald bei und 
Unfer Bischen Todſchlag abgerechnet, kann und 
niemand Etwas vorwerfen. Wir find Männer, 


denen ed nur an Gluͤck fehlte, um auf anderm Platze 


zu ſteh'n. Bon Auſſen ſieht mancher heilig and, 
ber inwendig unbeiliger it, ald wir, 








3, 
Achter Auftritt. 
"> Borige Der Zweite - 
Zweiter. 
Steht ihr beiſammen und plaudert 1 Vo 
Reben? Zee Ä " 
Erſter. 
Bei der Arbeit. | 
Zweiter (um Dritten.) 
Ru, was haft Du gefagt zur Erſcheinung? 
’ Dritten 
So ’was mäße? ich feh'n, um ’3 zu gaubea. — 
Bebsigend kann niemand von ſolchen Dingen veben, 
fo lang’ er nuͤchtern iſt. Ohne Wein wird mm 
matt, aberglaͤubiſch und fronan. 
Erſte re 

Und wenn der Menſch fromm iſt, ſo iſt er zu 

allen Laſtern faͤhig. 
Zweiter. 

Das iſt wahr, und erinnert mich, warum ich 
herauskam: ich wollt” Euch lediglich berichten, daß 
d’rin ein großes Faß Burgunder angezapft worden iſt. 

Alle 

Heifa, Burgunder ! 
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. Dritten, 

Burgunder! bad it dad wahre Wunder! In 
den brei Silben liegt eine Zauberkraft (im Gehen.) 
Erfter. 

Und wenn erft ber alte Hubert tobt iR und 
Mobert Herzog der Normandie, dann erobern wir 
anch das Liebe Burgund unb dann trinten wir nichts, 
als Burgunder. 

Alle. 

Nichts, als Burgunder! 

Zweiter 

Und dann mögen Erſcheinmgen fommen, fo 
viel nur immer woßen! Wir trinfen — va 
ben an nichts! 

Erſter. 
An nichts, als an Burgunder! 
Alle. 

Nichts, als Burgunder! 

Alle (ab.) 
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Berwandlung“ 





Scene 


(Sanfter, gartenartiger Wald, gleichfam im Gegen» 
faße zur vorigen Dekoration. Im Hintergrunde ein 
Portal des Schlofles Arcques.) 





Neunter Auftritt. 

Richard (tritt ans dem Schloſſe.) 
Den Weg nun kenn’ ih. Meine Augen wohnen 
In diefem Stab’ und er verkündet mir ' 
Des Pfaded Bengung. . . Und ſo ſchleich ich denn 
In's Iaue weite Meer des Sommers mid). 
Sch feh? ihn nicht, noch feine Blumenpracht, 
Sch fühl ihn nur, wie er mich hold umweht, 
Sch kenn' ihn nur aus der Erinnerung. 
Ach wie gar elend ift es, blind zu feyn, 
Wenn einft du fehend warf. Ein frober Knabe 
Verſtand ich nicht, zu fchägen dieſe Gabe; 
Nun, da mid ew’ge Nacht fo duͤſter quält, 


Nun fühl’ ich er, was mit den Augen fehlt. 
Rweiteö Mdchm. 5 — 
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Die Herzogin iſt gut. Und ihre Güte 
Sucht zu erfegen., was ihr Sohn mir nahm. 
Doch ad} der Schmerz erfült auch ihr Gemüthe 
Und unfer Schloß gehört dem ftillen Sram, 
Geheimnißvoll (wie meiner Augen Binde 
Verhuͤllen muß ein-berkzerfleifchend’ Grau’n) 
Liegt amd ein Schleier auf verganguer Suͤnde 
Und miemand kann ben Grund des Jammers ſchan'n. 
Das Eine nur weiß jeder, daß vom Sohne 
Verbrechen ausgeh’n, ohne Maas und Zahl, 
Schon wankt auf Hubert's weißem Haupt’ die Krome, 
Schon droht dem Reiche der Vernichtung Strahl. 
D welche Gräuel werden einft entfichen, 
Wenn Hubert's Geiſt dem ſchwachen Leib entflieht! — 
Da wird bie Erde ſchwarze Tage fehen! — 
Gtudtidh ber Blinde dann, der nichts. mehr ſteht. — 

Achalmeien aus der Ferne.) 
Es zieh n die Floͤteuklaͤnge ferner. Hirten 
Die Troſtesahnung in mein lauſchend' Ohr; 
Sie ſaͤuſeln, mein?’ ich, über bluͤhnde Myrthen 
Und über unfver Gärten Roſenflor; 
Als 0b ſich paarten: Daft und luft'ge Töne, 
Daß auch des Blinden Qual fich fill verfühne 
Ich will fie rufen unfre Herrin; Bitten, 
Daß fie ſich ſtaͤrt? an milden Bluͤtenduft, 








He? lang gemig bat einfam · fie Bit ERTE 
In ihrer Zelle: thruͤnenvoller Gruft. 1 
Sie folge mir inv Freie! Baingfınd:fbekiten 247 
Wir durch ‚die Baͤume, bie ein- Zephit 2 UVORFARTO) 
Mein ſtarler Arui ſoll die Gebeunte: Jeten.;.n 3 
Die ‚ ſo Brise, wi den Blinden führt. 
Stab At. 5 vo. I SIT I, 1111 Wu 
32 5 Ir. 3 2 
ee Ze 7 
Behuter Auftritt, N SW ı 29 
Robert Pre {er tritt auf, as oe er mit ww” 
Blicken inte Eifefnumg-folgte) - 12 8 "lad 
Den Klang noch Hör ich... ſeh' den nike nicht Mi 
Er trug Die’ Zuͤge “jenes armen: Mäddiene 
Und wie: ei Traumbild ſchwebt er vbr mir her; % 
So: kin ich, cus dem Wald? um fer. Raubſchiotz 
In dieſe fremde: Gegend. u 
Meine Kracht, J 
Nicht Yaffend ſcheiut fie Bier. Sie iſt ſo wild; 
Zerftbrt und“ wuͤſt (wie ich) iſt auch mein Kleid. > 
Hier, ſeh⸗ ich, herkſchen Ordnung nur und Friede; 
Vo bin id me. · 
Die Hirtenſloͤte lingt, — 
Die Some finft — die Heerden laͤuten beim, 
— Es if gang anders bier, als in bem Walde. 
15 * 
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Kat ſollt ih glauben, meine. Schlange ſchliefe? 
Sie regt ſich nicht in dieſem Augeublick — 
Doch Blut befledt wich, Selbſt Die, Haͤnde ſind 
Gefärbt alt Bhrt. — In jener Duelle will ich 
Sie wachen geh'n. — — Dy Innuft ein Räuber 

. fepn u 
. Und brauchſe doch nicht in Blut gehuͤllt zu wandeln. 
(Er nähert ſich der Quelle und ſtürzt zurud.) 
Ha — wehe mir — was fleigt aus jenem Spiegel | 
Ein fürchterliched, greninh” Weſen auf? | 
Verzerrtes Angeficht und fliere Blide, ı, 
Gehräunte Wangen von dem Bart umnſchattet, 
Der Hölle Bild! cab faſend  . .-: | 
Run, Robert, was erſchridſt Dur 
Kommt's ans der Hölle, iſt's ja pie verwandt? 
Begrüß ed, denn du bift ein Sehn ber Hoͤlle, 
Dein Bater felber hat es dir gefagt. - 
(Gr blickt hinein.) 
Das bin ja ich. Das iſt mein eigen’ ich] — 
Seit Jahren blickt ich nicht in einen Spiegel, 
.Nun muß ich's thun, um f v. mich zu erbliden!? 

& fiebt ein Räuber aus, — fo fieht ein Mörder, — 
So sieht ein Teufel aus, — Robert der Tafein 








—— —— — — 
— — — 
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Eilfter Auftritt. “ 
Nobert, (Mus-dem Schlofe treten) Mathilde cin 
tiefer Trauer) Richard. 
Robert” 
Wo bin ich? — Wen erblik idy. — 
- Meine Mutter? — 
Ein Räuber auch kann eine Mutter haben? 


Mathilde (at ihn gefehen und ertannt) 


Ri. hard... 

Was weilt Si. Fe Was erſchreckt Euch ſot 
Mathil de. | 

Ach, danke Gott, daß Du nicht ſiehſt. — DR wurden 

Das Schenal fehen, dad Di vind gematl 

Rich art. 
Robert? 

Mathilde 


Sa, Robert. Aber sittre nicht. 
Eh? er Dich tödtet, niuß er mich durchbohren. 
Gr, Richard, geh’: ind Schloß. 

| Richard. Ä 
Soll ich nach Huͤlfe — 
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Mathilde (entſchloſſen.) 
Rein] Niemand! 6 allein. a, ‚Ip! 


Riard. 
FT er Eee EEBEEE ZE » I 377 250 
Meriitde Anetehlgpr 
Sch’, Rhardli—— Ä 
Rigare CLLUR hineinJ 
ae. Haufe) " 


J Mathilde in :. m: 

(richtel die Augen. fe auf. ihren, Gpbn. . Fa Yuan bat 

fe ganz gebeugts fie iſt das Bild einer ſehr alten grau.) 

(Schalmeien) 

U. Robert (ur Seie; hald für ſich) 
Die Schlange ſchlaͤft. Da regt in meiner Bruſt 
Gi eine dange, niegefühlte fh 
Es iſt ein Schmerz, es iß auch Re! Monne, 
Bis tief in's Herz dringt mie: die Abendſonne. 
Sch bin fo fanft. — Wie neun’ ic, dieſes Sehnen? 
Was füllt mein Auge — o — find das nicht Thränen? 
. Die Thränen, bie ich zweifelnd ſtets verhoͤhnt, 
Die nie aus meinen Falten Augen quollen? . . 
Es raufcht ber Bald, die Sittenflbte toͤnt, Fa 
Die Thraͤnen fliegen — weiß ich, was fie wollen? — 
Ich fühle nur, dag ich erfchättert bin! 
Die Thränen zieh'n in meiner Mutter hin! 





— — — — — — — — 
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- Mathilde 
Was willſt Du wir, Unglädlicher, Berner? _ 
Nobert. 
Nur ˖wiſſen will ich jest, warum ich“s bial? — 
Mein Vater hat den Ruf bes froͤmmſten Mannet, 
Des beiten Herzogs. — Eure Tugend ſtrahlt 
Als Beifpiel allen Weibern vor. Warum 
Bin ic von Kindheit an ein Spiel des Bft. 
Warum erfenn?’ ich keines Gottes Spur? 
Warım wirft mich. ber Strudel meiner Sinne 
Auf Das, was andre Menſchen Laſter nennen? 
Warum iſt Mord mein Feſt und Blut — 
Warum denn niſtet mir im Buſen hier 3* 
Die Schlange, die mich nimmer ruhen laßt?. ., 
Erftannt nicht, daß ich dieſe Frage jetzt | 
Euch thun will, der ich forglos bisher | 
Gelebt. — Mic hat ein Engel hergefuͤhrt — — 
Zum Erſtenmal' empfand' ich heut ein Grauen 
Bor Menſchenblut. — Zum Erſtenmale ſprach 
Die Schoͤnheit der Natur mit Huld zu mir. 
Zum Erſtenmale weint id} vet und. ſehnte 
Mic hin zu Euch! Ä ’ 
Mathilde 

O Robert, beine orte 

Wie Sphaͤrenklang durchdringen ſie mein. Herz 
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Du ahneſt eines Gottes ew’ge Liebe; 
Die Wehmuth quillt aus deiner bangen Seele, 
Und Hoffnung ftrahlt für Did — fie ſtrahlt für mich. 
Sa, mein Geftänbniß, fühl? ich, wirb mich töbten, 
Doch wenn mein Tod nur Dich lebendig macht, 
Went’er nur Did; zu neuem Leben wedt, 
So will ich gern ertragen jede Schmach, 
Ja deinen Fluch fogar — BL 
Robert. 
Was werd’ ich hören? 
Bin ich vieleicht das Kind des Herzogs nicht ? 
Mathilde 
Sein Erbe bift Du, Robert, und fein Sohn. 
Vernimm jedoch, was Dich ber Hölle weih’te — 
Robert. 
D rede Mutter, meine Seele harrt. 


| Mathilde, 
Geſegnet war von heil’ger Priefterhand 
Das Buͤndniß deiner Eltern; bluͤh'nde Liebe 
Und fromme Treue hatten es geweiht. 
Gluͤckſelig hieß die Ehe, die wir führten, 
Doc, kinderlos blieb ihre Einigkeit. 
Dein Bater fchwieg (aus Schonung nur für mich.) 
Wohl aber hoͤrt' ich oft zur Nachtzeit ihn 
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Auf feinen Knieen zu dem Himmel fleh’n: 

„Sieb einen. Sohn und, Himmel! Gieb dem Lande 
Den fünft’gen Herrfcher, Gott! Und fruchtlos war's, 
Verfchkoffen fchien das Thor der ew’gen Gnade 
Den frommen Bitten Hubertd — Aber ich 
Mallfahrtete zu allen heil’gen Bildern, 

Die firengften Bußen Fegt” ich ſelbſt mir auf, 
Mein ftilled Leben ward ein heiß“ Gebet, 

Ja jeder Tag war mir ein Feiertag. 

Und fruchtlog blieb's. Zeh'n Jahre fchlichen hin — 
— Doch da geſchah's, daß Eine meiner ‚Fräulein, 
Im ftrafbar heimlichem Vereine mt 

Des Herzogs Pagen, Mutter ſich gefuͤhlt, 

Daß fie die Schmach vor aller Welt verborgen - 
Und endlich, eined Holden Kind’s entbunden, 
Dies Kind mit eignen Händen tötete, 
Man fand den Leichnam und die That ward suchbar. 
Ich fah das füße Kind, die welfe Blume 

Im erften Mai des Lebend wild gefnidt, 

Und fah die ärmfte Mutter ftier und bleich 

Bei feinem Anblick Iächeln, wie im Wahnſinn. 

Da brady mein Herz — bewußtlos ſank ich hin 
Und in der Ohnmacht, die mich da umfangen 
Erſchien der Voͤſe mir; er fluͤſterte: 
uSieh' Euren Gott! dem armen Maͤdchen gab er 
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guw Ungläd nur, was dich befel’gen würbezu— 
Es war ber Böfe felbft der alfo ſprach. 

Und aus ber Ohnmacht fuhr ich wieder auf, 

Doc jene Worte blieben mir im Siune 

Und aus bem Sinne uicht kount” ic, fie ſchlagen; 
Bei Tag' und Nacht, es trieb mic, bang’ umher. 
Da — einft um Mitternacht — hört’ ich im Schafe 
Den Herzog, deinen Vater, fprechen und vernahm: 
Zum Pabſte wol’ er pilgern, ihn zu bitten, 

Daß er die Ehe trenne und verflatte, 

Ein anderd Weib zu frei’n, damit das Bolt 

Der Normandie nicht länger murren bürfe! — 

Ja dies vernahm ich, Robert, und fogleid; 

Erhob ich mich und ſchlich in's Dunkle mic, 

Mo fich die Gänge Freugen in dem Schloß. 

Da kreiſcht' ich auch: Weil deun der Himmel mich 
Nicht hören will, fo höre du mich, Hölle! 

Den Sohn, den Gott mir weigert, Teufel! Du 
Verleih? ihn mir und er fey Dein! 


Robert (zuckt und faßt nach feiner Bruft) 
Ha, Schlange! | 
Mathilde 
Mir ward ein Sohn — 
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Robert. 
O — Krampf! 
is Matthilbde. 
Der Sohn [ Du! 
Robert (ſtͤrzt zu Boden) | 
"7 ange Pauſe. 
| Nobert (fh langſam erhebend.) | 
Sch bin’! nicht mehr. — In meinem Bufen farb 
Der Hoͤllenwurm, ber mich dis heut? getrieben, 
Die Schlange ſtarb — bein Wort hat fie getöbtet. 
Mathilde, 
Du fluchſt mir nicht? | 
Robert. 
Nein. Ich bellage Dich. 
Doch deinen Leiden iſt ein Ziel geſetzt. 
Mathilde | 
Du legeft deinen blutgen Wandel ab? 
Robert 
Sch bin zerknickt, wie jenes junge Blümchen. 
Der Teufel, der mich Ienfte, in mic wohnte, 
Gebannt it er. — Ic glaub’ an einen Bott! — 
Noc aber kann in bie entwerhte Bruſt 
Das Heil’ge nicht den Einzug Halten. 


2 
Mathilde. 
Robert. 
GN bin nach Rom .. Dort oͤffnet ſich bein 
Himmel 
Und deiner Buße Pflicht erlernſt Du dort. 
Doch eh' Du ſcheideſt, reiche mir dein Schwerd. 
Daß nicht au Ne — 
Robert. 
O Mutter, ſorge nicht, 
Rein Nero’ mehr zuckt nach Morb, Sch. bin beflegt, 
Wie Schuppen ftel ed mir von meinen Augen, 
Doch nimm Died Schwert und gieb ed meinem 
Dater, 
keg's ihm au Füßen. Sa, ich hab's gefchändet. 
Nur wenn ich feiner werth bin — 
Mathilde. , 
Theurer Sohn — 
Robert (es ihr wieder entreißend.) 
Rein, um bie Welt nicht — 
Mathilde 
| eh’, ward nur ein Traum? 
Wirkt fie zuruͤck der Hölle Gluth? 
Robert, 


- l 


D mein, 
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Des Himmels Feuer iſt's, das im mie brennt. 
Laſſ' mir mein Schwert, ich brauch’ es. 
Mathilde 
| Nicht nach Rom ? 
Du will — Bu 
i Robert. 
Ja wohl, nach Rom! Doch eher noch 
Ein ernſtes Wort mit meinen Waldgeſellen. 
Dies Raubneſt ſey zerſtoͤrt. Nicht laſſ ich fie 
In ſolchem Schutz' ihr greulich Leben fuͤhren. 
Entweder: glaͤubig folgen ſie mir nach, 
Der ich ihr Hauptmann war, in Reu' und Buße — 
Oder: zur Hoͤll' entfendet fie mein Schwert! 
Und dazu brauch’ ich's, Mutter! Lebe wohl! 
Mathilde. 
Mein Sohn, fahr’ wohl! Der Himmel ſey wit Dir! 
Robert. 
Der Himmel ift mit jedem, der ihn ſucht. h 
Heut ſucht' ich ihn — ſchon hab’ ich ihn gefunden 
Und nimmermehr geht er mir nun verloren, 
D jaudge Weib, heut ward id) Bir geboren! 
(er gebt. 
Mathilde. 
Zum Herzog nun! — — Ihm warb ein Soſu aboren 
(ab, in's Schioß) 
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Berwandiung :°:.- 








Scene, 


( Gemach im Raubſchloſſe. Die Bühne in ver. a 
den Geitengemädern Flingen wilde Räuberhöre.) 


Dein! Wein! nn. 
ein muß es fepn! ae 
Laßt den Becher kreiſen, 

Trinket von bem weißen. 

Perlenden Wein. — 
Wein muß es ſeyn/ 337 


Rein, rein, 

Weiß iſt der Welt. — 
Nicht dem kuͤhnen Tate 
Ziemet diefer gute | 
Schulbloſe Wein. — 

Nein! nein! Eee 

| Roth muß er ſeyn. J “ 


Bein! Bein! Br 

Roth fey der. Wein! : . 
Gleichet er dem Be, - u} 
Biemt er unfere Muthe, 
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Stürzt Euch hinein‘ 
Meint? — Nein!! 
Blut fey der Dein! 


‘ — — 


Zwoͤlfter Auftritt. 


| Robert (tritt ein und bleibt eine Zeitiang allein un und 
ſtill mitten auf der Bühne. Dann thut er einen hellen 
durchdringenden Pfiff. In dieſem Augenblicke ſtuͤrzen 
Alle Räuber [Becher in der Hand, trunken] heraus 
und füllen die Bühne) 
Robert (nahen er Li Tange ı und d burhbringend 
angefeben) 0 a 
Der bin ich? nn 
Alle (Gachend.) | 
AUnſer Hauptmann! 
Erſter. 
AUnſer Herr, 
Dem wie —8 ſind auf Tod und Leben. 
Zweiter. 
Dem wir gehordgen, wie bem Tenel A 
Dem er gehorcht. 


Ans 


Dritter. 
Du bift Robert der fe, 
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Robert. 
Und feyd Ihr Willens, jegt mir zu gehorchen ® 
Erfter. 
So frage doch, ob's in der Hölle heiß? 
Und ob die Teufel gern gebrat’ne Pfaffen 
Und Schreiber freffen ? 
Zweiter. 
Die gehorchen, Kürft? 
Befehl, was giebt’8 zu thun? Soll endlich wohl 
Dom Thron geftürzt der alte Herzog werden ? 
Dritter. 
Gilt's Blut und Knochen? Da, nimm biefe bin, 
Die Haut dazu. 
Alle. 
Befiehl, was ſoll gefcheh’n ? 
Robert. 
u Eure Waffen ab. — (fie thun es Fopfichüttelnd-) 
Run Enieet Hin! 
Erfter. 
Mon? Geſchworen haben wir ſchon längit 
Und unfer Wille muß doch mehr Die gelten, 
Als unfer Schwur; denn Raͤuberſchwuͤre, weißt 
Du — 
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Robert: 
Knie't hin! Ich will es! Ich beſehl es Gun . 
Alle Enieen) | 


Robert. : 

In meine Sänben drang der Strahl der Gnade, 
Ein milder Gott gab ſich mir mächtig Fund, : 
Ließ feine Sonne leuchten meinem Pfade, 
In's Grau’n ber Wildnig ſprach fein ew’ger Mund: 
‚Sch will, „daß Satan feinem Gläub’gen fchade, 
Der Sünder. jelbft ſteht noch mit mir im Bund, 
Wofern er nur mein Walten erſt erkennet 
Und mich in Demuth wieder Vater nennet./ 


. Die Blumen fagten mir ſo füße Worte, 
Als ich in duft’gen Dämmerungen ging; 
Es 309 ihr Athem mich zur heh’ren Pforte, 
Da ich der Mutter hohen Troſt empfing. 
Verwandelt kehrt ich von dem heitern Orte 
Zu Euch, wo mich die Höhe ſonſt umfing: 
Euch frag’ ich nun: ob Ihr Euch wollt bekehren, 
Und folgen mir'zu unſers Gottes Ehrn?. 
In Rom erhebt fich unfer Gnadentempel —: 
Auf Räuber, kommt und werdet Suͤudenfrei!“ 
Wie ich in Laſtern war Euch ein Exempoͤl, 


Werd’ ich es nun in demuth, Schmerz uns Ren’! 
Aweites Woche. 46 
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Auf folder Befferung muß erſt ber Stempel 
Der Kirche haften, daß fie gültig fey. 
Zerbrecht die Waffen! Laßt nach Rom ums eilen, 
Fluch jeder Stunde, die wir länger weilen. 
Erfter (aufipringend.) 
Fluch jeden Augenblid, den wir verweilen, 
Uns von Dir loszuſagen. Wahnfinn hat _ 
Auf deiner Wanderung Dich angepackt. 
Zweiter. 
Ein Pfaffe will er werden? Beten will er? 
(Allgemeine Unruhe.) 
Dritter _ 
Richt bleib’ er Hauptmann! Auf, zur neuen Wahl! 
Erfter. 
Aus unſrer Mitte wählen wir den Neuen; 
Er kann ind Klofter geh’n! — Kommt Am hinein! 
Allgemeines Getuͤmmel. Sie draͤngen ſi & in's Neben: 
gemach. 
Robert (alleis, nachdem er Kin Sqmert geiogen: > 
Du haſt gemorbet, —— v 
Von mir geführt —WB 
Und keine Tine 
Hat nus geruͤhrt, 3J— 
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Wir fchlugen tödtlich 
Und ohne Wahl, 
Im Blute fchwelgend, 
Du barter Stahl! '. 


Mit Bligesfchnelle 
Traf dein Gewicht, 
Der Fluch der Hölle _ 
Zerbrach dich nicht. 
Rur immer fchärfer 
Wardſt Du im Han, - - 
Nur immer blut’ger . 
Anzuſchau'n! 


Ich will dich waſchen 


Von Schmach und Schuld; 


Mich moͤge ſtaͤrken 
"Des Himmels Hu, 
Daß ſich ch allmaͤchtig 

Gott mein’ erbarm' — 
Zum Letztenmale 
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Führt dich nieht Ar. 


Und iſt's gefchehen 
Durch dich und mich,  : 


Du treues Eifen, U. %: 


Zerbrech ich Dich; 
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Ya, Du ſollſt enden 
Gerecht und hehr RE 
Und feinem Andern 
Sollſt dienen mehr. 


1 


Hinein, zum Kampfe! tn 
Ihr Sehnen, fchwelltY\ - : ö 
Jetzt gilt ed Einen, - 2: 

Gen eine Welt, tiie} 

Gen eine Bande FRE Bareı BEE BER 

Des Todes werthʒ .4 

Thu' deine Pflicht nun 

Du altes Schwert! ln 
‚ad, un den Räubern)“ ns 


BE ren |) PR] DK ER 25 
Muft, welde den. Kampf beseigpnet. „ Wan pm aus 
dem Seitengemad Waffengeklirx, pelches X ſqmaͤcher 
wird. Flammin ſchlagen aus der Thüre und, {einen ſich 
rinugsum zu verbreiten. „Witten durch die Brammen 


kommt Kae 
NT nz Pie, 
Robert heran . 
Nun iſt's gefchehen | nn . 
Durch dich und mich 
Nun, treues Eiſen, mot, 


m 
* 


' Zerbrech’ ich dich! — ee i — 
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Ich warf die Fackel 
In dies Gebäu, 
Das jede Spur aud) i 
Bernichter jep. 3 
Hoch fhlagen Flammen, 
Weht Sturm hinein, ' 
Es bricht zufammen:. -. 
Schutt und. Gebein ...... 
Schutt von den Manern, 
Die ich erhub, Eu 
Gebein von Raͤubern, uauneh 
Die ich begrub! — 114 J | 
Die Sterne lächeln: 
Vom Himmels⸗Dom. 
Die Nacht iſt heilig — "Ni in 
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Dritter Al 





Scene: 
Koͤniglicher Saal. 


Erſter Auftritt. 


Aſtolf. Formoſa. Damen; Oſorio. Pietro. 
Albano. Guido. Gefolge. 


Aſtolf. | 

Der Kummer beugt mich. Bange Sorge zieht 

In grauen Wollen um mein Königehaupt. 

Soll denn die Krone mir Fein Gluͤck verleih'n, 

Der Thron mir keinen Schub? Das Szepter nicht 
Ach, jene blinde Göttin, 

Die einft dem Juͤngling lachte, wendet ſich, 

Als 0b fie fehend wäre, von dem Greile. 


So muß ich kund Euch thun, Geliebte, Treue, 
Daß fruchtlos der Prinzeffin Reife war. 
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Dem Rat? zu Folge unſres heil'gen Vaters, 

Hat fie im haͤrenen Gewande, betend 

Den Weg zurücgelegt, ben er beichrieben,. 

Zum GEremiten, wunberthätig ſonſt — = 

Ihr aber hat er keinen Troft gegeben 

Und ſprachlos, ſtumm, Tehrt fie und mu zurüd, 

Die holde Tochter, wie fie von und ging. — 
Formofa (umarmt ihn) 

Aſtolf. 

Ja, weine nur; denn weil Du ſchweigen mußt, 

Sind deine Thraͤnen Worte und ſie treffen 

Wo nicht das Ohr, doch ſicher unſer Herz. 

— Died Leiden aber ſucht nur mich allein 

Den Bater heim in feines Hauſes Schranken. — 

Dem König droht ein fchwerer” Ungewitter: 

Die Sarazgenen ehren abermals 

Mit nener Macht, verftärkt, von neuem Fluch 

Der Rache hergetrieben, unſerm Rom. 

Zweimal zurädgedrängt, hat ihre Wuth 

Berzweiflungsvolle Mittel aufgeboten; 

Und ihre Schwärme, wild, unzählbar, tragen 

Des Mondes Zeichen über unfre Grenzen. ° 

Wir find erfchöpft. Schon wankt das heil'ge Kreuz, 

Die Kirche harrt in bangem duͤſterm Schweigen, 
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Mir laͤhmt das Alter jede. kräft’ge Hoffunng 

Und fragend fenb’ ich meines Herzend Stimme 

In oͤde, huͤlfeleere Welt hinaus. 

Nur Einen ſeh' ich, deſſen weiſer Rath, 

Deſſ ſtarker Arm das Land und mid) errette; 

Dforto, mein Großſeneſchal, nur Dich! 
-Dforto. 

Wer ſchlummerte wohl tief und füß genug 

Der Ruhe Friedenſchlummer, daß ihn nicht 

Em ſolches Ehren Wort mit Macht erweckte? 

Es Hingt durch meine Nerven gleich Drommeten 

Und alle Kräfte dieſes Lebens treten 

Gerüflet, wie die Wächter aus bem Haus, 

Mit Helm und Lanze fampfbereit heraus, 

Sonft fe und feurig, diefe bellen-Bifder — 

Fest bergen fie das Antlit hinter Schilder, 

Aus Scham, daß fie entmuthigt worben find 

Von einem Heinen Bid” — von einem Kind’! 

Aſtolf. 
Sprich deutlicher und dieſes Raihſet deute! 


Oſorio. 
Oſorio iſt mit ſich ſelbſt im Streite. 
Seit er von ſeinen Reiſen heimgekehrt, 
Verzweifelt er an ſeines Muthes Werth. 
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Dem mit ihm ging die Sehnſucht und fie baute 
Gewaltſam zu der Heimath ihn zurüd: | 
Da war ed erft, daß er fein Herz erlannte, 
Da that er erſt in feine Bruft den Blick, 
Der ihm der Liebe ganze Herrfchaft zeigte," 
Vor der ſein Muth ſich, wie vernichtet, neigte. 


Aſtolf. 
Die Liebe feuert ja den Helden an? 
Dforio. . 
mia reißt fe förend aus des Ruhmes Bahn. 
Aſtolf.“ 
So iſt ſie niedrig? Unwerth Deiner? Sprich! 
| Oſorio. | . 
Weil fie zu body; darum befiegt fie mid. 
a 
Zur Höhe kannſt auch Du ins Kampf: dich ſchwingen. 
Oſorio. 
Und kaͤmpf ich, iſt es nur, fie zu erringen. Bu 
hoff. Ba over 
So fiele Dir des Sieges glaͤnzend Ze 
Oforio.. Mr 


Es heißt Befig - — ich fodre aber viel. 
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Aſtolf. 

Wohl! Große That begehrt nach großem Lohne. 
Oſorio. 

An ihrer Hand haͤngt eine Koͤnigskrone. 
Aftolf. _ 

Vernehm' ich recht? — Ich trau' dem Ohre Kaum. 
Oforio. 

Noch iſt's ein Traum — leg’ Du ihn ans, ben 

Traum. / 

Aſtolf. 

Dir warb von Gegenliebe ſchon bie Kunde? 
Oſorio. 

Ein Siegel liegt auf der Geliebten Munde. 
Aſtolf. 

Bas bat ihr Auge frevelnd Dir gefagt ?- 

| Oſo rio. 

Mein Auge bat zu fragen sicht gewagt. 

Aftolf. 


So fchlag’ ed nieder in den Staub und ſchweige! 
Bei Deines Koͤnig's hoͤchſtem Zorne, zeige 

Nie ſolcher Wuͤnſche kuͤhnen Wahnſinn mehr — 
Und Augenblicks begieb Dich zu dem Heer. | 
Durd, große Thaten lehre mich vergeffen, 

Wozu der Diener Heute ſich vermeffen J 
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Der Sarazenen Niederlage kann 
Den Koͤnig Dir verſoͤhnen, ſtolzer Mann! 
Alle (ab, mit Gefolge.) 
EGEEs bleiben) Oforio. Guide, 
Oſorio. 

Haft Du vernommen, Guido? Er vertraut 
Auf meinen Arm und ftößt die wackre Hand, 
Die ich ihm barbot, höhnifch mir zuruͤck, 
Nur weil kein Koͤnigsblut in ihren Adern 9 
Er baut auf meined Herzens Edelmuth; 
Erretten foll ich. ihn und ibm fein Reich; . 
Do dieſes Herz, auf bas er fo vertraut, : 
Wirft er in Staub. — Verrechnet haft Du dich— 
Du alter Aſtolf, du gekroͤnter Thor! 
Ich bin ein Menſch md wenn die ew'ge Macht - 
In meine Hände gab der Rache Blitz, 
— Wie fie es that — fo will ich ihn gebrauchen, 
BEN ihn auf Dach in wilden Grimme. Ichleubern, Fe 
Gerechter Wuth die Zügel fchießen Laflen, 
Und eine Antwort auf bied Nein Dir ‚geben, 
Daß felbit.die Stumme Wehe fchreien ſoll! 
Aufl Eile fort! Ju's Lager flieh' fogleich 
Der Sarazenen; fünde jenem Mehmet: 
Sein Gold nicht habe meinen Siun gebeugt, <. » 
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Doc andern Sinnes fey dein Herr geworben: 
Eh' heute noch dee Gleiche Mond empor 
Am Himmel fleigt, ein Stern der wilden Heiden, 
Werd' ic) im Lager ſeyn. Auf ſchnellem Roſſe 
Fliegꝰ auf und fort! Doc; tummle nur dein Roß, 
Daß ich nicht eher bort fey, denn mein Bote, 

Gu do (ab) 


Dfprio (allein) 


Es ift gewiß, ich falle won ihm ab? 

So ſchnoͤde Worte hatt’ ich nicht verbient, 

Und ohne Hoffnung wid ich ihm nicht dienen. 

Was ich für ihn gethan — ich. that’ für" fie, " 

Zu ber ein ewig Feuer mid) verzehrt; 

Sol fie der Lohn nicht werben weiner Treue, 

Sey fie die Frucht mir: meines Hochverraths. 

Noch gilt dies Schwert, noch gilt Dies Haupt im 
Kampfe 

Und Aſtolfs Heer muß mir. wohl underliegen, 

Das nicht gelernt hat, ohne mich zu gegen. 

Sch foͤrdre nicht allein des: Feind's Panier, 

Sc, fehle (was noch wicht'ger iſt) au; hier: . 

Gedoppelt fo winkt :mir der Sieg im Streite: 

Der erſte Feldherr bin. ich, wie.der gweitez,. ; ° 

Der erfle, weil ich's bin mit. Leib und Geelel.. . 





Der zweite, weil ichs nicht mehr bin und fehle! — 
So Rürmen wir. die. Stadt — die Burg! — 
‚ Dinein -. 
hr wilden Heiden, bei der Sadeln Schein! u 
Sengt! plündert!, mordet!, Raſ' entwienſchtes Viehl 
Ich ſuche fie allein und finde fie, 
Her. Stumnien will ich baun mein Herz verkünden. 
Bis heute, Stuhr, ein, ſanftes Feuer nur; — 1 
Zu wilder Flaume Joll es ſich entzuͤnden, 
Dann ‚gelte die entfeſſelte Natur: 
Hoch über dem. verwelkten Koͤnigsthume | 
Erhebt ſi ch etc, im Vaſſurubme an 
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% 
Zweiter Auftritt. 
Robert CimYilgertieide, tritt auf, nachdem er die 
Klaufe geſehn.) 
Hier alfo wär’ mein Ziel? .. Wie beb' ich doch? 
— — Als ich den heil'gen Vater ſah' zu Rom, 
Da flug mein Herz vol Sehnfucht ihm entgegen 
Und faum erwarten Tonne’ ich's, ihm zu nah'n, 
Zu hoͤren, welche Erdenſtrafen Er 
Verhaͤnge uͤber mich? — — Und muthig draug 
Ich durch den dickſten Haufen: "höre mic, 
Robert den Teufellu - — glles Vor zerſtob, 
In Andacht lag' ich da und tiefer Demuth. — 
. Er aber fprach: zum Walde wanble Robert, 
Richt ich, der Eremit kann Dich begnad’gen. — 
Run bin ich Hier und zittre ... Warum bier? — 
Doch ſey's gewagt, ich laͤute . » - 
Pins (Stimme von innen.) - 
Alſogleich! 
Robert. 
Die Stimme tönt bekannt mir — — 
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Dritter Auftritt. 
Robert. Pius (als Klausner, tritt aus der Hütte) 
Robert Ch zu Boden werfend.) 
Allerbarmer 

Vernichte mich, bie Todten ſtehen auf! 

Pins. 
Wen wirft der Schreck zu Boden? Wer ebleiht 
Bor meinem Aunblick?.. Auf, ermuntre Dicht 
Ein armer Greis kann Dir nicht furchtbar ſeyn. 

Robert Cadgemendet) = 5 W 

Erfcheine mir in firafender Geftalt, 

Nur nicht fo mild, nur nicht fo fanft erſcheine, 

Du ſel'ger Geiſt. — 

— Pius. J 

Betruͤgt mich mein Sehr 

Ihr feyb ed, Prinz. 

| Robert.. 

. Dein Mörder, 

— Pius. u 


..n , v 
HR ; ft a . £ 


Stehet auf! — 
Gemordet nicht, ich athme freies Leben; 
Die Fluthen waren menſchlicher, ald Ihr, 

Sie trugen mid gerettet an. das Ufer 


L' 
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Und and dem Land’ entfloh’ ich, wo Ihr raftet. 


Was bringt Euch nun, was bringt Euch fo zu mir? 


‚ Robert. 
gr lebt — niein Lehrer — meiner Kindheit Freund, — 
Ihr, fanfter Pins, den ich tanfendmal 
Beleibigt habe, bis aufs Blut gekraͤnkt! 
Sch ward nicht Euer Mörder ??— laßt, die Hand — 
(er will ihm die Hand küſſen.) 
Sie iſt es, die mich, fegnend, vetten wird, 
Dius (Aaunend.) 
Du bift ed, Robert — und. Du bift es net 
Robert. 
Der Himmel fandte mir des Glaubens Licht. 
Pius. 
Wie iſt es durch ſo finſt're Racht gebrochen? 
"Robert. | 
Ach, meine Mutter bat ein Wort gefprochen. 
Pins. 
Die Mutter war ed, bie, Dir, Rettung bot ? 
Rovert. 


” . 
. iv I 
‚ 


In weinen: Bafen iſt die Schlangr todt. 
Wink nu 
Und wie haſ FR zu 2 vom gomanı. - | 


En 








“ . 
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| | Robert. 
Der heil'ge Vater hat mich bergefandt. 
| Pius. 
Was ſoliſt Du bier? Und was fol mit Dir werben? 


Robert. 
Den Weg verfolgen, den Du zeigft auf Erden. 
| Pins. 
Ey ich fuͤr Dich mag eine Buße finden, 
Mußt Dir mir beichten alle deine Suͤnden. 
Robert. 
Die Suͤnden ſind ſo groß — und ach, ſo klein 
So kurz wird dennoch dies Bekenntniß ſeyn. 
(Er zieht eine Rolle ans dem Bufen.) 

Damit fie Har vor meiner Seele blieben, 
Hab’ ich fie treulich alle aufgefchrieben ; 
Was ich von fruͤh'ſter Kindheit an verbrach, 
Hier ſteht's mit blut’gen Zügen; — lief ed nach] 
Doc, einen Zweifel loͤſe mir, ich flehe; 
Seit ih im Innerſten verwandelt bin, 
Iſt's mir, als ob ich einen Engel fähe; 
Er zieht, wie leichte Wollen vor mir him 
Sein Antlis gleicht dem Antlig von Beaten, 
Dem traur’gen Opfer meiner Greiteltdaten. 
Er führte mic zur Mutter... . er entſchwebt, 
Wenn ihn mein Auge klar gu fehen firebt. 

aweites Möchn. - 47 
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D fage mir — wie iſt bad zu verftehen? 

Und fann ein Mörder eines Schutzgeiſt jeher? 
Pius. 

Mein theurer Sohn, das iſt mir nicht bewußt. 

Das Wunder lebt in deiner eig’nen Bruſt, 

Und aus Dir felber muß ber Engel fleigen, 

Sol er ſich deinem ird'ſchen Auge zeigen. 


Wer Teufel fieht, dem iſt bad Boͤſe nah’! 
Verſuchung fpricht aus unferm eignen Blute. 
Wer eined Engel! goldne Schwingen ſah, 
Der iſt gerettet, dem will er bad Gute. 


So glaube kuͤhn! Ich kann dir's nicht erflären, 
Erklärung giebt und nur bie Ewigkeit. 

Doch frommer Glaube wird fich ſtets bewähren 
Du fahft den Engel — und bu bift geweiht. 


Nun aber geh’ ich fill in meine Zelle, 

Da will ich knie'n auf des Altared Schwelle 

Und betend harren — ob der gute Geil 

Vielleicht mir deiner Buße Pflichten werft- - 
(Ad in die Hütte 


Robert (Enie't Kill zur Seite) 
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Vierter Auftritt 


Robert. Sf orio (inden Mantel gehüfft, tritt auf.) 
Oſorio. 
Es fiel mein Roß, zu heftig angefpornt, 
Und brach den Fuß. So muß ich durch Gebirge 
Mich heimlich fchleichen. Ch’ der Abend kommt, 
Will ich im Lager feyn der Sarazenen. 
Gleich einem Bettler treff? ich freilich ein .. 
Doc, meines Namens Zauberfraft verkläret 
Mich alfogleih. — Das ift des Menfchen Loos: 
Dieſſeits des Hügels bin ich ein Berräther — . 
Und jenfeitd gelt’ ich einem Gotte gleich. 
(Er will geh'n und ſtößt auf Nobert.) | 

Wer betet bier? — Ein Pilger? — Diefe Züge .... 
Ha, wär’ es möglich? Der Normann?? Ja, Robert, 
Der Teufel! — Du! Wie wagſt Du denn Verbrecher, 
Dich bis hierher ?? Du Räuber! Gottverworfner ! 
Du Fluch der Menfchheit! Geißel deines Landes ! 
Und welche Frevel brüteft Dur...» 

Er ſchweigt — — 
Gleich einem ı Marmorbilde niet er ba 
Und unverwandt hält er fein bleiches Antlig 
Auf mich gerichtet . ... Hebt er nicht die Hand; 

17 * 
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Um mir zu broßn?.. Mid faßt ein Grauen an! 
8 ift ein Geſpenſt! — Will e8 vielleicht mich warnen; 
Bor Abfall warnen, vor ded Königs Sache? 
Der Sache der gefammten Ehriftenheit ? — 


(Paufe-) 
(Behr ferne Eriegerifhe Klänge.) 
Trommetenflänge! Drüben — — o fie rufen! 


Es ift zu ſpaͤt! Sey was du willſt, ich geb’ 
Und wie ein Mann folg’ id; dem Ruf? zur Rache! 
(Ab. | 

Robert (allein, Enieend.) 

Er ſchmaͤh'te mich, um meiner Sünden willen, 

Indem er felbft zu fündigen gedentt. — 

O welche Wandlung tft mit mir gefchehn! 

Zu folchen harten Worten fonnt’ ich ſchweigen 

Und ungetödtet ging der Mann vom Plage. 








Fünfter Auftritt. 


Robert, Pius Caus der Hütte trerend.) | 
Robert (bewegt fi langſam, auf den Knieen bis MM 
zu ihm.) 





Pins. 
Du Reuiger, vernimm des Lehrers Wort: 
Gott heißt mich fprechen: Ziehe hin gen Nom, 
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An Könige Aſtolf's Hof verweile da. 
Doch nicht als Pilgrim, den man ehren wuͤrde; 
Als wuͤſter Bettler fchleiche dort umher, 
Elend, gerlumpt, und. mit den Hunden Iche, 
Die Broden, die von Herren’d Tafel fallen, 
Mit Hunden theile fie. erachtet lebe! 
Und weil ein Schrecken Du der Welt geweien, 
Sey jegt ihr Spott. Wahnfinnig ftelle Dich, 
Beranbt.ded Urtheils, bloͤdgeſinnt und thöriche. 
Daß endlich aber. nie ein Klagelaut‘ 
Bon deinen Lippen fchlüpfe; daß Fein Wort 
Berrathe deines Innern wahren Zufland, 
Sp gelt’ auch endlich noch für fiumm; bie Sprache 
Sey Dir geraubt, fo lang’ die Buße währt, 
Und nur wit’ Dir allein fey Dir vergoͤnnt 
Zu reden, Alles Died mag dauern, big 
Der Himmel mid; entfendet, zu verkünden: 
Du ſey'ſt gereinigt von der Schmach der Sünden, 
Robert 

¶der aufmerkfam an feinen Worten gehangen.) 
Die Gnade huͤllt in tiefe Nacht ſich ein; 
Befchwerlich ift der Pfad, den fie mir weifet 
Und heißer Gram erfüllt mich. Doch ich preife \ 
So ftrenged Wort — — und id) gehordy Ihm ſchon 

Er ſteht auf.) 


« 
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Um mir zu droh'n?.. Mid, faßt ein Grauen an! 
8 {ft ein Geſpenſt! — Will es vielleicht mich warnen; 
Bor Abfall warnen, vor ded Königs Sache? 

Der Sache der gefammten Chriftenheit? — 


(Paufe.) 
(Behr ferne Eriegerifche Klänge.) 
Trommetenklaͤnge! Drüben — — 0 fie rufen! 


Es ift zu ſpaͤt! Sey was du willft, ich geh’ 
Und wie ein Mann folg’ ic; dem Ruf’ zur Rachel 
(ab. 

Robert (allein, Enieend,) 

Er ſchmaͤh'te mich, um meiner Sünden willen, 

Indem er ſelbſt zu fündigen gedenkt. — 

O welche Wandlung ift mit mir gefchehn! 

Zu folchen harten Worten konnt’ ich ſchweigen 

Und ungetöbtet ging der Dann vom Plage. 





-—— 


Fuͤnfter Auftritt. 


Robert, Pius Caus der Hütte trerend.) 
Robert. bewegt fih langſam, auf den Knieen bis Bin 
su ihm.) 
Pius. 
Du Reuiger, vernimm des Lehrers Wort: 
Gott heißt mich ſprechen: Ziehe hin gen Rom, 
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An Könige Aſtolf's Hof verweile ba. 
Doch nicht als Puͤgrim, den man ehren würde; 
Als wuͤſter Bettler fchleiche dort umher, 
Elend, gerlumpt, und. mit ben Hunden lebe, 
Die Brocden, die von Herren’s Tafel fallen, 
Mit Hunden theile fie. Verachtet lebe! 
Und weil ein Schrecken Du der Welt gewefen, 
Sey jegt ihr Spott. Wahnfinnig flelle Dich, 
Beraubt.deöd Urtheild, bloͤdgeſinnt und thöricht. 
Daß endlich aber nie ein Klagelaut 
Don deinen Lippen ſchluͤpfe; daß Fein Wort 
Verrathe deines Innern wahren Zuſtand, 
Sp gelt' auch endlich noch fuͤr ſtumm; die Sprache 
Sey Dir geraubt, ſo lang' die Buße waͤhrt, 
Und nur mit Die. allein ſey Dir vergoͤnnt 
Zu reden. Alles dies mag dauern, bis 
Der Himmel mich entſendet, zu verkuͤnden: 
Du ſey'ſt gereinigt von der Schmach der Sünden, 
Robert 

Eder aufmerkſam an feinen Worten gehangen.) 
Die Gnade hilft in tiefe Nacht fich ein, 
Beſchwerlich ift der Pfad, ben fie mir weifer 
Und heißer Gram erfüllt mich. Doch ich preiſe 
So firenges Wort — — und ich gehorch' Ihm ſchen. 

(Ev ſteht auf.) 


« 
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Dem erften Bettler, dem ich jet begegne 
Tauſch' ich fein Kleid, für meine Kleibung ab. |! 
In wilden Loden falle dieſes Haar | 
Auf'meine Stien.. Died Auge blide file. . . . 
Die Zunge lalle und am weißem Gtabe 
Schleicht der Verrädte Hin . . ein Hohn der Welt. — 
Sch danke Dir und Eiffe deine Haud. — 
Bon allen Bußen if die ſchwerſte Dies; 
Denn kuͤhne That, verbunden mit Gefahr, 
Unäberfteiglich hohen Hinderniffen, — 
Ein Labſal wärs ja meiner Reu' gewefen. 
Doch dulden, ſchweigen, Barren, muͤßig ſeyn, 
Das iſt die Arge Qual dem Suͤndigen, 
Die größse Marter fihuldigen Gewiſſens. 
D’rum danf ich Dir und kuͤſſe beine Haud. 
- Pius. 
Wir ſeh'n uns wieder, Prinz! 
Robert (im Gehen) 
So hoff' auch ich Cab.) 
Pius (allein.) 

Darum, o Herr, haſt du mich aufgeſpart? 
Darum das alte Leben mir gefriſtet? — | 
Wie oft fragt’ ich Heingläubig, zweifelnd dich: 
Was ſoll ich noch auf diefer jungen Erbe, 
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Sch alter Baum, den. feine Blätter zieren, 
Rimm mid). hinweg! ... | 
HOerr Gott ich danke dir! 

Du wußteſi wohl, ‚ warm ich Ieben ſollte! 
So fügt ſich herrlich Tag und Nacht zuſammen 
Und aus den Kämpfen diefer Erbenjeit, ’ 
Erhebt fich mild und heil die Ewigkeit. 

6 in feine Hätte.) 


Berwandlwag:-.-.... 
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Scene BE Se 
Ränigiiher Baal, wie am Hufatg Siefos:udtös.) " 


bei 


Sehjöter Auftritt. ie SL 


Pietro. Albano. 
(Sie gehen eine geraume Zeit bin und der. Dann 3. , 


Pietro u 
Sie fpeifen Tang”t nn . 
aan N 
Der Herr’ will bei dem ale 
Verheſen, was ſein Herz mit Sorgen fuͤllt. 

Der Becher kreiſte. 32. 5 


4 
Pietro. 
Wißt Ihr denn, Albano, 
Daß ſich Dſorio nicht eingefunden? 
Albano. 
Nach dem, was vorgefallen, mag' ich mich 
Richt d'ruͤber wundern. 
Pietro. 
Doch geladen war er 
Zur Tafel heut. — 
Alban, 

Geladen, oder nicht, 
feiner Stelle hätt’ auch ich's vermieden, 
Der Theuren wieber in's Geficht zu ſeh'n. 

Pietro. 
Was duͤnkt Euch von des Koͤnigs Born? 

a Ibano. 

Ich meine, 
&r Hätte wohl gethan, ihn zu beherrſchen. 
Wie unfre Sachen ſteh'n, iſt nun einmal 
Der Senefchal dem König unentbehrlich. 
Und glaubt, wir werben üble Kunde hören, 
Pietro. 

Was meint Ihr? — Sprecht! 
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Albano. 
Was ich vermuthe, kommt 
Doch immer noch zu fruͤhl.. He, weich’ ejn Laͤrm ẽ 
| - Pietro. | 
Der flumme Narr, der ſich hereingedrängt , 
Sie peitfchen fort ihn aus dom Speiſeſaal. 
Albano. 
Ein garſt'ger Anblick. 
Pietro. 
Unbegreiflich iſt's, 
Wie ihn der Koͤnig dulden konnte, lachend 
Bei feinen thoͤrichten Geberden. 
Albano. 
Als 
Vom Tiſch' ein Knochen ſiel, die Hunde ſich, 
Die großen Doggen, auf die Beute ſtuͤrzten, 
Da fiel der Bettler auch darüber her, 
Mit ihnen kaͤmpfend. 
| Pietro. 
—— Ja, da ta abot 
Trotz ſeines Kummers. 
Albano. 
Und bemerktet Ihr, 
Fofmoſa weinte. 
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Pietro. 
- ...3ch bemerkt? es wohl. 
Mit füßem Mitleid hat ſie ihn betrachtet. 
Ich glaube, weil er ſtumm iſt, ſo wie ſie, 
Drum ruͤhrt der Aublick eV 
Albame,. 
Das holde Kind! — 
Sie ift die Anmuth ſelbſt. 
Pietro 
| Und jeder Reiz 
Bluͤht auf in ihr. 
Albane. - Ä 
Sie gleiche fürmahr der Roſe, 
Denn ſtumm iſt ja die Wunderblume auch. 
Pietro. 
Ich tann Oſorion nicht ſchelten. 
Albano. 
Doch! 
Zu onigstochtern dringt; man nicht_fo wilb. 
— Trag' ich nicht auch in meiner Bruſt die Liebe 
Zu ihr; von Kindheit auf? Geheimniß blieb 
Es aller Welt; — nur Euch vertraut’ ich mich. — 
Und hat Aftolf gefehlt, ihn fo zu ſchelten, 
Oſorio fehlte mehr noch, fo zu frei n. | 
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Sie kommen. | 
Ä Albano. 
| Endlich! Nur, fo wird man boch | 
Bon unfrer Ruͤſtung wieder ’was vernehmen, u 
Dietro. J 
‚Bir find im Harniſch, laͤngſt gewaffnet ſchon— 
Das Hofgeſind' geht noch in Sammt und Seide, 
Als ob es keinen Sarazenen gaͤbe. 
Albano. 
Sie werden fruͤh genung davon erfahren. 





| Siebenter Auftritt. 
Borige, Aſtolf. Formoſa. Damen. 
| Pagen. Gefolge. 
,Aolf 
Wo ift Dforio? Warum fam er nicht? | 
Ich glaub? er grollt, der Uebermuͤth'ge mir? 
Gott mag er banken, wenn ich ihm verzeihe 
Und ihm vergeffe . . . Run, mein Töchterlein, 
Noch immer trübe? Immer fendite Augen? ' 
Was quält Dich denn? ... Der flumme-Narr doch 
. nicht? 


Sn, 
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Korm ofe a 
(drüdt ihre Beſorgniſſe um den Bater PEN 
Aſtolf. 
Um mich beſorgt? Der Sarazenen wegen? 
.. Ich ſteh' in Gottes Schutz. Und kraͤftig wird 
Oſorio des Heeres Ruͤſtung foͤrdern. 
Formoſa (Geiweifelt dies.) 
Aſtolf. | 
Er ift beſtuͤrzt; befchämt. Er fühlt gar wohl, 
Daß er zu viel gewagt. . Drum ließ er fich 
Bor meinem Angefichte jegt nicht ſehen. 
Doch finnt er unterdeff? als würb’ger Felbherr , 
Und wenn er kommt, zu meinen Füßen finfend, 
Sucht er durch Muth und Treu' mich zu verfühnen. 








Achter Auftritt, 
Borige. Rob ert (fh eindrängend.) 
Erſter, weiter Diener. 


Erſter. 
& il nicht weichen, Majeftät. 


Zweiter. 
Er kommt immer wieder zuruͤck 
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Erſter. 

Wir haben ihn zu Boden geworfen und mit 
Fuͤßen getreten, aber unter den Beinen iſt er uns 
durchgekrochen und da iſt er wieder. 

Aſtol f. 
So ſchlagt ihn todt! Er ſoll nicht athmen hier! 
Formoſa (bittet für ihn.) 
Aftolf.- 
Berfteh? ich Dich? Du willft, man foll ihn laffen? — 
So ſey's gewährt! denn was erfüllt? ich nicht, 
Menn Du d'rum bitteft. 
Laßt ihn hier verweilen ! 
(Die Diener ziehen fih zurüd.). 
Mas iſt's, mein Kind, das Dich an ihm bewegt? 
Iſt's, weil auch er der Sprache Klang entbehrt? 
Iſt's weil fo edel feine bleichen Züge? 
Sa, wunderfame Zwietracht: Diefe Kleider 
.. Der Aufzug ... und dad Angefiht ... 
(Nachdem er ihn gerftreut betrachtet.) 
‘ | - He Pietro] 
(Halblaut zu diefem.) 
Wo ift Oforio? 
Pietro C(erlegen.) 
König...» 


1} 
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Aſtolf. 
Sprich, Albano — 
Man ſah ihn nicht? 
Albano. 
Nein, Herr! 
Aſt olf (unrubig) 

D ſicher naht er 


Robert 
(muret und fhüttelt mit dem Kopf.) 
Aftolf. 
Was murmelt ber Verrüdte? 
(Pauſe.) 
Pietro Cleife zu Albano.) 
Sogar der Narr ſieht ein, was kommen wird. 
| Robert 
(eutet an, dag Dforio zu bem Feinde übergegangen.) 
| Aftoif | 
Dort wär? er hin?.. Wohin? ... Dort lagern ja 
Die Sarazenen!? Thier, nicht Menſch, was willft Du 
Mit deinen Zeichen? Zu den Hunden krieche, 
Fort, in den Stall! 
Formofa 
(befänftigt den Vater und giebt ihm zu verfiehen, daß 
fie Roberts Meinung theile ) 
| (Paufe.) 


Im Augenblid, 
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Aſtolf cfür ſich.) 
Es iſt mir unerklaͤrlich! 
(Er kann ſich nicht Tänger beherrſchen.) 
Auf, Pietro, eile hin zu ſeinem Schloß: 
Ich will ihn ſprechen. Die Gefahr iſt nah', 
Rah ſey der Retter auch. 
| ' Pietro. 
Sogleich, mein König! (Ab.) 
Vorige (opne Pietro.) | 
Aſtolf ( Albano heranwinkend.) 
Albano, ſprich, was meinſt Du von dem Kriege? 
Sch werde ſchwach. — Mein Haupt ift oft fo ſchwer, 
Nicht Überfchauen kann ich Har die Zukunft. 
Albano. (leife.) 


ALPen FF 


Die, Recht? 


Aſt o lf (wüthend ) 


Albano. 
Dforio entzieht fih uns! 
Aftolf. 
Bei meiner Ungenabe, keine Silbe | 
Bon folcher Thorheit mehr! Stect Euch der Aus⸗ 
wurf 
Der Menfchen mit fo toffer Krankheit an? 
Kein Wort mehr wage, 


2372 


Albano. 
Herr, wie Du befehif. 
Aftolf. 
For wollt mit Furcht dies alte Herz erfüllen? 
Bergeb’ne Muͤh'! Ein König zittert nicht. 
Und bin ich ſchwach und bin ich kraftlos fchon; 
Steht mir Fein Tühner Sohn zur Seite, dennoch 
Vird's nicht an Chriſtenhelden fehlen, bie 
Für mich — für fie (auf Formoſen deutend) zum 
Kampfe ziehen. 
Robert (fürzst vor.) 
Aſtolf—⸗ F 
| Du? . 
Seht, welche muth’ge Stellung; wie verwandelt, 
Robert 
Gelinnt ſich ploͤtzlich und ſinkt wieder gebückt muſainien) 


Formoſa | 
(Hat feine Uebereilung bemerkt und ihn mit der größ- 
ten Spannung beobachtet.) 
| Robert 
(finft vor ihr. nieder, den Saum ihres Kleides au 
kuͤhen.) 
Aſtolf 
Mot ihn mit einem Fußtritt zurüd.) 
Beruͤhr' nicht die Prinzeſſin! 


u 
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Rennter auftiu 


Vorige, Pietro: 
Aſtolf Cim. entgegen) \ 
pietro nun ge? 
Die ietro. 
O Ser, in allen Sttaßen ift ein Treiben, 
Ein wildes Drängen. Ungeſtuͤme Furcht 
Ergriff die Bürger; Zweifel die Soldaten. 
Der Sarazenen Nähe thut fich kund, 
Sie uͤberſchwemmen fiegend die Gefilde. 
Aſtolf (ihr zornig.) 
Wo iſt mein Seneſchal. Ihn will ich haben, | 
Ibn Herzurufen, ſandt' ich Dich! Was Bringft Du 
Statt feiner, mir die alten Maͤbrchen? | 
Pietro (beleidigt, und id. ): 
Herr, . 
Oſorio ging zum Feinde über | | u 
. (Allgemeiner Ausdeud, bes Bhredi) . 


Ä Form ofe.. 
(betrachtet Robert, ſich inte -Mabrntuiig erinnerad.) 
A off: - 
(erfchüttert, An fat mſammen) 
Zweites ndan. 18 
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Pietro, Albano (Rügen ihn.) 
| (Lange feierliche Stille) 
Aſtolf AM majeſtätiſch erhebend.) 
So fol ed denn dad Aeußerſte mir gelten® 
Es ſeyl Es ſey! — Verräther, Mörder Du! 
Mit meiner Liebe Hab’ ich Dich gefängt, 
Mit meiner Gnade hab’ ich Dich gepflegt 
Und meine Großmuth bat Dich groß gemacht. 
O bebde, ſchlimmer, als ein Heide! — 
Theures Kind 
Dein Bater fagt Dir Bebemohl Sm Schutze 
Des Himmels laͤßt er Dich. — Sey ſtark! — 
Sch zieh’ hinaus, an. meiner Krieger Spitze! 
Sattelt mein Roß! — Wer {ft fo feig gefinnt, 
Daß ‚eines Greifen Beiſpiel ihn nicht färkte? — 
Zur Schlacht! Unter den Mauern Rom's will ich 
Fuͤr's Kreutz mein Leben Laffen, oder fiegen! 
Shr Nitter, folge. Ihr Knaben felber waffnet 
Zum Kamıyf Euch nun! — Und Tochter, fehen wir 
Und nicht mehr wieder‘, fänt ber Toded + Streich Ä 
Auf diefe grauen Locken — lebe wohl (ſte umamend) 
Es giebt ein Land, wo feine Thraͤnen fließen, | 
Wo Blinde feh’n, wo Stumme ſprechen werbeit. — 
Leb' wohl! Leb' wohl! — Ihr Ritter, in die Schlacht. 
(er geht. Alle folgen) 
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Sormofa 
(auf ihre Damen geftügt, gebt zuf andern Seite ab 
and blickt fih, zweifelnd, nad Robert um.) 
Robert 
(ſteht unbeweglich auf feinen Stab gefügt.) 


(Der Vorhang fallt.) 


’ 
D b: 
1 —9VVD J 
EX 
[1 
L ‘ 
/ 
... .s 
* [4 
‘} ’ 
4221 
x 
i”. t D 
r f n ‘ ; 3. 
Ii ꝛ 
1J 
„N ? t i 14 u Ep. ‚ ; 
J ” 1 3 
s ‚ ® as ts, 
Yo } ) * tt J 
Nr DEE Ze 52 


‚ge u FR | 8 
RA MA - Yale “ re, 


Bierter Are 


“ — TODE N wi6h. 
.. & ‚6.0. E. 


(Hinterſeite des königlichen Schloſſes, mil einem 
Altane, von welchem Treppen herabführen. Im Mittel: 
grunde ein Brunnen, vor demfelben ein Meines, fteiner- 
nes Baflin, hinter demfelben altes Gemäuer; doc nicht fo 
bob daß es den Blick auf den Balkon verdedte.) 





Erfter Auftritt. 


Robert (allein.) 
Die Stadt ifl Teer — fie zogen AM hinaus! — 
Sch bin allein, darf mit mir felber ſprechen; 
Doch weiten darf ich nichts. — O fehwere Strafe! 
Den König muß ich hilflos in den Kampf 
(Berrathen und verlaflen) ziehen feb’n, 
Und muß den blöden Bettler fpielen; während 
Mein Blut nach kräft’gen Helden⸗Thaten brennt. 
O dürft’ ich kaͤmpfen! duͤrft' ich kaͤmpfend fterben 
Für ihn! — Für feiner Tochter Sicherheit. — 


*87 
Holdſel'ge Fuͤrſtin, deine authen Blicke, 
Dein Mitleid. nei Erbatmen haben ticf 1) 
‚Mein Herz geruͤhrt .... doch Robert; "fa Dich; 
Nicht Lieb' und Ehre ziemt asp bloͤden Bettler — 
(er wendet fih nach. en igundam) u: - 
3 ormofa (wird gbey .aufdem Altane fihtbar ) 


Robert. Bintin hl 


Was ſeh' ih? — Himielt bleudet mich ein Schein ? 

Ste gets?" ze re: sh font fie 
. } 1 9 ’ 3210 

4J fuch "ht — 


rohr 


Bewähre ai vor der Berg Got 
- Und mach’ mid ſtark, dafr ni mein Geluͤbd' ich halte! 


> 


er Fr Saein . BNIN) 


anf 


— — 


—D————— 


EEE RE TO 65) Zeeime- Anftrietr . 


se ifo Sir Gt. 

"Roperk. Formofa ‚(mit in em Vehher Bein), 
Formoſa Dre 
(verlegen und mitleidig- Ticket ibm, indem fie ihn 

inuncd ſeri wad ſor iand 16eobaihtuh dene), 
r u. ne A 
= KoBErk.cngiger, (9, "ihm anzunehmen)... 
Formofa or, Dr 

(giebt ibm zu verſtehen, daß fe feinen Wahn ſinn für 
Verſtellung Hl) .,  .. Pa ν, 


? 


98. 


E08 erti. ts BR 
(iR betroffen. —* ei nie, “a ob e. @ 
nit oakände) -- BER 
eo. gernoſa * 
(nöthigt ihn zu inte.) “vo. 
Due | „mobert 2orongen 
ehut es entſchieden ab.) 


Forn o fe 4. I 
(nachdem Be den Becher. auf die Stufen vn Brun 
nens gelegt bat, fordert fe Nobert auf, im den Kampf 
au ziehen; auf ihn habe fie ihre ‚Hoffnung ‚„geiegt.) 


Robert J 
(deutet auf feinen Beitelſtab und daß dies kein Schwert 
ey.) . u 
Formoſa 
(wird durch dieſo Indtutung | wingergeichlagen. Sie 
zeigt in die Gegend, wo die Kaͤmpfenden weilen, drückt 
ihte Furcht aus, vaj Diofio ſejen. 98 ihrer vemaãchti 
gen werde ıc..) 
Yon N 5 £E Robent- x 
(von. diefene Sebanken überwältigt,“ weriihert fie ei 
ſolchem Zalle) feines Schutzes. Als er in ‚feinen Pan» 
tomineh gu weit gegangen und feine role‘ ganz vergefs 
ſen st, wird) u 
“ Kormofe- ' —8 
(wieder aufmesffan auf ihn und) LS Eee EEE 
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Robe rt 
(muß ſchnel —* ſeine Maste anncknin⸗ mw̃ ð⸗ 
eauf) J a 
Fo rmota Dee a 


(ungeduldig über feine fortbauernde artnädie Hei 
ſtellung und Verſchloſſenheft, ibn betrübt verläßt.) Es 
wird finſter quf der Bübae) ' . ' Eu um 

Robert (alles). DE 

a kündigt. m fle :Cüber ben Suiten, ſich .mehrumts 
nach ihm umſchauend) in's Schloß aa und ver⸗ 
ſchwunden iſt ) 

Run brich hervor, du unnennbarer Eqnern. .... 
Nein, fchweige Robert! denn für deine Sünden 
Iſt ſelbſt die Strafe immer noch zu ſanft. 

— Da ſtebt der Becher, mit dem goldnen Wein; 
Ich ſeh' ihn lockend, lieblich — duftend blinken, 
Der Buͤßende darf aber Wein nicht trinken; 

Ich weib' ihn dir, du fanfte kLiebesmacht — 

Dir weih' ich ihn, die du ihn mir gebracht - : 
Hier in dem Bruniten fol mein Bein mir quellen] — 
Wie ſpiegelhell find feine reinen Wellen: Ä 
Da ſeh' ich mich! Ein. ander? Bild, fürwahr, 

Als dort in Areques, wie ich noch Räuber war, 
Dort braun und blutig . . ‚heute bleich und müber... 
Du armer Robert, wo erbläßt bein Friebe ? 
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ur Ich, bin ermatigt, Dennoch flithet wich 
Der Schlaf bei Tag und Nacht. Vielleicht, daß ich 
Auf dieſen Steinen Raupe mis gewinne ? 
Ein dunkler. Zraum ymbillet Kon Singe: ’ 
a ı (liegt nad entidläftır - f 
Die Sonne, glaub’ ich gar, verlor: ar: Licht? -- 
Das deutet Voͤlkerſchickſal, wie man fpricht. 
Die Sonnenfinſteraiß :mag wohl Bddeutein;- - 
Daß Chriſt und Heid' auf Tod. inid ben ſtreiten. 
Und während fie im Blut gebatet fichfn, 
Su 0 des Echlafes Zaubermich anupeton· — 
auſe * | " 
(Im Gemäuer des Brunnens ‚öfget ". eine vieude 
Beate erlcheint, als Eherub‘ ( hinter einer lorgardine.) 
Der Sherub fprit:, on 
Robert, der. Rarman! Deine Buße. wi, Ku 
Daß unterfaust Zu wandleſt, ſtumm und aſtill, 
Doch fodert fie nicht, daß Du muͤßig weileſt. 
Nein, fie vergoͤnnt, daß Da: zum Kampfplatz eilel. 
Gefchlagen. ward. des alten Königs. Heer, | 
Bon feinen Helden Iebet Feiner mehr. :: 
Du, muthgeftählt „ folft Deinen Arm erheben, 
‘Der Chriftenheit die Ruhe wiedergeben. 
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Ermanne Di! Daß Du unkenutlich fen," ° . 
Wenn Du dem Kampfe: Dich für. Aſtelf: weihſt, 
Soll eine Silberräfkung. Dich bededen⸗n 
Zum Schutze Dir, dem wilden Feind] zume Schrecken! 
Vergraben Liegt fie an der Mauer dort! — 
Es ift ein, heimlich· monbewachſner Orks \i.: . 
Dort fcharre fie aus tiefer, heil'ger Erde! — 
Ich harre Dein mit einem weißen Pferde; 
Am Thore ſtebt's. Zwar mich wirft Du nicht fchau’n, 
Doch darfit Du fuͤhn dem edlen Ryß vertraut. 
Geruͤſtet ſollſt Du es ſogleich beſteigen, 
Soliſt ftegen Aber nach deur Stege —farbatgen! 
(Die Blerde fihhdeßt fih.) 

Robert Aauflorisgend: nach einetVadſe) 
Mir hat geträumt dort an der Mauser liege 
Seit vielen Jahren eine iberriftung 
Mit, allem Bafienneat rergrabey!l . .: ;:. 
Lort! 
Mein Engel hat es mir im Traum sefagt! 
Hinweg D Du’ u Vettelſtab crapt ihn falten) - 

Der ſtumme Narr 
Darf unerkannt für König Aftorf kaͤmpfen, 
Fur Aſtolf's Tochter fiegen, oder fterben. 
Jetzt fuͤhl' ich's, heute wohl zum- Erflenmar’, 
Daß id) vom Fürften flamme! Edler Zorn 
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Und Siegedmuth erfüllt mit, durch und durch. 
Lapt und. nad jener Silberruͤſtug fachen 
Und ift fie roſtig, fol der Heiden Blut 
Sie blauk aad fanber wahden. — — 
nei: Nobert, heute .= 
Gilt ed, den’ Ramen ⸗Teufel⸗ abzuthun (ab) 


k h - te et . N 


_ Bitter Kuftet 


Erſter, gweiter Diener (herabtommend.). 
Erſter. 
Was das wieder für ein verwuͤnſchter Auftrag 
iſt? Den verruͤckten Bettelmann follen wir ſuchen! 
Zweiter. 
Hat's Dir benn die Frinzeſſin ſelbſt geſagt ? 
Erſter— u: 

Sa, fo weit die was ſagen kann. Mit den 
Augen,. mit den Händen. — Zulegt haben mir’ 
die Tamen in Worte überfegt. 

. Zweiter... .. 
if doch ein Ungiid,. ‚wenn ber Menſch 
ſtumm iſt. 
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Erfer. | 
Wie mans nimmt. Fuͤr ’ne- Peiweſin ſ fi 
—2 ek wewer Bam. u. © in 
8weiter 
"2m, wo —* wir mut. ben; jungen Dom 
: . @rfler:. „Der in. 
. Su? Sep wigeinich, wo dem est 
Zweiten er 


Yung nenn' ich zwiſchen zwamzig Anh —* 
Laß' ihn geſchoren ſeyn, ſo iſt er nicht aͤlter. 
Erſter. 
Geſchoren mager genug ſeyn. 
Zweiter. 
: Was will fie denm mit. ihm anfaugen? 
rer 
Weig ichs? ’& iſt eine Grille. Dielleicht w wol⸗ 
len die Doktoren Experinente an: ihm machen, weil 
er auch ſtumm iſt. Un fo nein Kerl nichts vers 
foren, wenn er bei der Kur in die Pilze geht — 
md fle wiffen dann. doch wenigſteus, wie ſie ie die 
Vrimeſſin nicht tariren felen.- 8°" 
Zweiter‘ E 
dore Bruder, ich glaube, wir werden it . 


J 


Alle keinen Toktor mehr brachen. > 


p 2! 
Erſter. 

Ja ice glaub’ auch, Oſprio wird unfer- Doktor 
jeyu. Er wird und ein Recept verſchreiben, wo es 
heißt: wer verbrennt‘, hat keinen Kopfichmerz zu 
ſaͤrchten. Er wird uns'ste danze Begebenheit üher'm 
Kopf anzünden. Ich Hepreife auch nicht, warum 
Ver alte Herr dem Bensfchel: nicht die Prinzeflin 
gegeben hat? 's waͤr doch beſſer, als daß er fie 
nm nimmt — und ben ganzen Bettel von Reich 
dazu. eier. \ 

"Zweiter, 
Aber die Heiden laſſen's ihm bach nicht. 
Erſter. 

Nein, darauf kannſt Ds. ſchwoͤren. Bei ben 
Heiden iſt keine Spur. von Treue; fein Glauben; 
‚cin Bewiſſen im Reife; und überhaupt, nicht in 
keiner Sache nicht. Ein Heide fast niemalen, was 
er denkt, umb ebon deßhalb denkt ex auch niemalen, 
was er ſagt. Dieſe Sarazenen brauchen den Oſo⸗ 
zip jetzt, um unſern König zu beſiegen. Hat er 
ihnen dazu verholfen und iſt das gefchehen, fo if 
der, welcher ihnen dagu half, der Erite, dem fie 
vom Leben helfen. Sie ‚siehen ihm ‚die Haut über 
die Ohren; aus. feinem Schädel machen ſie ein 





265 


Trinfgefäß, und die Haut ſtopfen ſie aus und flelr 
len fie ind Naturalien / Labinet. 
Zweiter. 

Hoͤr mal, wir planbdern und vergeſſen ‚ warım 

wir bier find? ' 
Erfter 

ng: iſt auch wahr. — Stinnmer Narr, rebe, 
* Antwort, wo biſt Du? ... Bei'm Brummen 
wollten fe ihn zuletzt gefehen haben. | 


ur 3. 


Zweiten _ 
Er hat fih doch nicht am Ende hineingelegt? - 
'Erfter. 


"3 008 wär ja abſcheulich . . und hier ſteht 
ein Becher! . . . der iſt von der Taſell. 
Zweiter. 
‚sat. der Kerl gefinhlen?. . . 
Erſter. 
Und bat ſich bei der Sonnenſinſterniß davon 
gemacht ? 
Zwei ter. | 
Wohl möglich! — Aber, was denft Du von 
diefer Sonnenverfinfterniß ? ' 
Erfter. 
Kun, was it da zu denken? Es iM eben das 


2 
rechte Deichen, baß in der politiſchen Himmels⸗Na⸗ 
tur ungeheure Elemente enkoidielt werden. (Bine 
Sonnenfinfterniß entſteht, wenn ber Mond der 
Sonne in den Weg fonnt. Dazu iſt eben jest die 
Zeit. Die Sonne, verftehft Du, iſt unfer Glaube, 
unfer Chriftentfum, unfre Tugend, (dad heißt: 
nicht deine uud meine), fondern im Allgemeinen, 
was fie Kirche nennen. Der Mond ift das Zeichen, 
was die Heiden auf ihren Stangen. tragen. Ra, 
va haſt Du's: Der Mond hat bie Sonne bei Seite 
geihoben. 
ı Zwei te r. 
Das iſt ja eine Auslegung, daß Einem die 
Haare zu Berge ſtehen. — — — 
Erſter. 4 
Hilft Alles nichts — Aber, hoͤrſt Du was? 
Zweiter. 
Ein Schwirren — Ein Klirren — 
Erſter. 

Der Mind trägt den Lärın ‚von ber. Eu 
big hierher! 
| Zweite r. 

Komm in's Schtaßl : . 
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Erſter. | 
Ich glaube, Du fürdhteft dich? 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Albang (ohne Helm, verbunden, 
wankend.) 
Zweiter. 
Sir, was da kommt?ẽ? 
* Erſter. 
Das iſt ein Sie von der Schlarht.  " 
Zweiter. 
Es ſieht ſehr zerſtuͤtelt aus. 
| Erſter. 
Um 8 iſt doch Albano? lu. 
tr BERN. 5 
Er war ed — jetzt iſt ed nur! fein: eaniten. 
Albano. “ 


Verloren, Alles; — nur die Fuͤrſtin rettet. 
Bald wird die Mauer auch erftiegen fepn. 
Noch ruhen zwar die wilden Sieger; eben 


208 ‚ 
Zum letzten Sturm ſich wieder neu zu flärfen. 
Dam aber... - 
Geht; hinauf! Bereitet Euch, 
Zur ſchnellſten Flucht. Es harren zwanzig Reiter, 
Formoſen zu begleiten. 
(Beide Diener ab.) 


Albano (alein.) 

Thoͤr'ge EP, 
Des alten Könige! Wie ein teunfner Juͤngling 
Stuͤrzt' er hinaus, ohn' irgend zu bedenken, FF 
Mas mit den Seinen werbe? . . . Löwengleich 
Hat er gelämpft und feine weißen Locken 
Umflatterten das eble, ſchwache Haupt. 
Doch ad, der Himmel ſchien uns zu verlaſſen. 
Erbarmungslos fiel unter Moͤrderſtreichen, 
Unritterlich getoͤdtet Mann für Mam. 
Mich ſtreifte nur der Todes⸗Engel. Dennoch 
Bin ich zu ſchwach, zum Kaͤnpfen. Wenigſtens 
Will ich des Könige Tochter retten helfen, 
Bofern es nicht zu ſpaͤt. , 


1 
. 
. 
’ 
{ ’ « 
. 
“ 
. 


rl 
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Fünfter Auftritt. 
Albano, Formofa 
c(herabſtürzend, faßt Frampfhaft Albano’s Hand, ſchau⸗ 
dert aber vor feinem Anblid zurück. Zugleich ſuchen 
ihre Blicke ängſtlich nach Robert.) 
Albano 
| Prinzefiin, kommt! - 
Die Meinen barren. — Euer Vater weilt 
Noch auf dem Feld’, wo Feine Hoffnung bluͤht. — 
Vielleicht, daß unfre Waffen doch gefiegt, 
Wär’ nicht urploͤtzlich Sonnenfinfterniß, 
Ein ſchlimmes Zeichen unferm VoIP, geworden. 
Entmuthigt fand der Kühnfte. Subelnd fdjrieen 
Die Sarazenen ihren Schlathtgefang; 
Der Himmel wollt?’ es alſo — — laßt und flieh’n!? 
Formofa 
(fragt ihn, warum er die Schlacht, den König ver 
laſſen? Warum er nicht no kaäͤmpfe?) | 
Albano. 
Verwundet bin ic, ſchwer an Haupt ımb Arm. 
Zu Eurer Hülfe kehrt?’ ich einzig heim, 


Der dort ja leider nicht mehr helfen konnte. 
Zweiteh Bdchn. 49 


2% 


Am Thor’ begegnet’ mir in Silberrüftung 

Auf weißem Roß' ein Reiter. Wuͤthend wies 

Er mit dem Schwert hinaus und winfte mir, 

Sch follt’ ihm folgen. Als ich nun entgegnet: 
Dort ſey's zu fpät, Euch aber wollt’ ich retten — 
Da ladıt er auf und fprengte wild davon. 


Formoſa, 

(die dieſe Worte mit der groͤßten Aufmerkſamkeit be⸗ 
gleitet, ſucht, durch einen Gedanken aufgeregt, forſchend 
umher. Eben, als Albano geendet, fallt ihr Auge auf 
Roberts Bettelſtab. In ihrer Seele geht das Bild auf, 
Robert fey jener Reiter geweſen. Bie zeigt nad) dem 
Stabe) 

Albano (hebt ihn auf.) 


Formoſa 
(faßt ihn feurig, drückt ihn an ihr Herz, hebt ihn wie 
ein Zeichen der Hoffnung gen Himmel und. während) 
Albano 
(erfaunt ihren Bewegungen folgt) 
(wird es plöglich Tag.) 


Formoſa 
(iſt von dem Aufhoͤren der Sonnenfinſterniß in dieſem 
Augenblicke begeiſtert. Sie ſtürzt freudig betend auf ihre 
Kniee, den Stab wegwerfend.) 
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Albano 
Prinzeffin, neuer Tag erleuchtet ung, 
Der Zorn des Ewigen hat fid) gewendet. 
Und war's zu fpät, das Schlachtfeln zu bekannten, 
Doch ift es nicht zu Eurer Flucht zu fpät! 
Vielleicht, daß auch der König, Euer Bater, 
Sic, glüdlich fchon gerettet. Sa, dann treffen 
Wir wohl mit ihm zufammen. Und Europa 
Hilft dem Vertriebnen, feinen: Thron erfämpfen. 
| Formoſa | 

(weifet feinen Antrag zurüd, indem fie entſchloſſen 
it: hier den Ausgang zu erwarten Sie ift vol Hoffs 
nung. Gie tadelt Albanoıs Kleinmuth und giebt ihm 
zu verfteben, er folle in die Schlacht Tehren. Sie wen» 
det fh, um nach dem Schlofle zu Pehren, wo oben auf 
dem Baon ihre Damen erfcheinen.) 


Alban. 
Berfchmäht Ihr meine Hilfe? Nun dann fol 
Nicht müßig jene Kleine Schaar verweilen. 
Dann wieder bin, wo Tod das Urtheil fpricht! 
Dann will ich ſterbend jene Heiden Iehren, 
Daß fiegend, fie und dennoͤch nicht befiegt. 
Formofen (nahrnfend.) 
Lebt wohl! Und wendet Eure Heldenferle 
Zu Gott, .ein ſel'ges End' mir. zu ‚erfehn. - 
19 * 
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Rom ift verloren — unfre Ehre nicht! . 
Bon meinen Wunden reiß” ich den Verband, 
Bom Blute triefend ſtuͤrz' ich in das Treffen, 
Die Rofung fey: Formofa, Ehre, Tod! «ab 
Formoſa 

(Hat bei Albano's letzten Worten bereits den Balton 

erreicht.) 


Berwandblung. 
Lager der GSarazenen. 





Scene. 


Kurzes orientalifhes Zelt. Don der Seite werden 
prachtvolle Ruhebaͤnke hereingeſchoben. 


Sechster Auftritt. 
Mehmet (trunken, auf die Kiffen taumelnd.) Oſorio. 
Sflaven (die Wein in goldenen Bechern kredenzen.) 
Mehmet. 
Mit Rofen Fränzt die Becher! — Komm’, Oforio 
Und laſſ' uns von des Sieges Wonnen träumen. 


0 
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Dforio. 


Mein Fuͤrſt, noch duͤnkt es mich zu fruͤh, zum 2 Ruf, 
Noch raucht die blut'ge Schlacht. Noch bampfet ringe 
Tas Feld vom jungen Siege. Weisheit beifchte, 
Ihn fihrer erft an uns zu bannen; rüflig 
Jedweden Bortheil zu benügen ; heute 

Wo möglich noch. in Rom's zerftörte Veſte 

Als Sieger einzuzieh’n! — Dann pflegt der Ruhe. 


Mehmet. 


Dann ziemet Siegerd wilder Freudenraufch, 

Und daß er_feurig fey nnd mächtig flamme, 
Bebürfen wir der Stärfung. Diefe Glieder 
Vom Streite matt und von des Tages Arbeit, 
Wo wir gleich Schuittern unfer Feld gemäht, 
Sie müfjen erft auf weichen Polftern fchlummern, 
Der füße Wein muß unfre Keblen waſchen, 
Bom welichen Staub. Und feine Salben müffen 
Sm Bad’ und düften! Morgen, morgen, Chriſt, 
Erkürmen wir die Mauern! — Kinderfpiell — 
Dann aber — fprich: Des König’s Tochter ms, 
Die Dich verfchmäßt? 


Dfjorio (halb für Rd.) 
DOD, daß ich's denken muß! 


2% 


Mehmet. 
Ich raͤche Dich! Zur Sklavin will ich fie, 
Zur niebrigften, mir machen. 
Dforio (auffpringend.) 
Raſeſt Du ? 
Mein muß fie ſeyn! Und wer fie mir eittreißt, 
Den trifft dies Schwert, bis in fein tiefſtes Leber. 
Mehmet. 
Nun ſetz' Dich nur! Es war ia Scherz. Du biſt 
So wüthend gleih. Sind alle Welfchen jo? 
Dforio. 


Ben man zur Eiferfucht fie teißet, ja. 
Mehmet. 
Nimm deinen Becher. Leer ihn! 
Dforio. 
| Keine Raſt 
Hab’ ic im Herzen. Ungebuldig treibt 
Es mich hinaus! 
Mehmed. | 
Was willſt Du drauſſen feh’n? 
Die meine gutem Krieger Köpfe fchneiden 
Bon Chriſtenhunden? fie in Saͤcke ſtecken? 
Das iſt ein Schauſpiel, welches leicht ermuͤdet. 
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Dforto. 


Doch, wen. ber König, feine Kräfte Fed, 
Noch einmal auruͤckt ·c·.. 
Mehmet. 
Laſſ' ihn, wem er will. 
Der Himmel iſt fuͤr mich, Du haſts geſehn. “ 
| Oſorio. | J 
Ich hab s geſeh'n und konnte mich nicht fee. 
nn Mehmet 
Das ‚glaub ich. 's iſt dein König — und bein kand. 
Doch keine Grillen drum; Verraͤtherei 
Ruß eben ſeyn, im Krieg’! | - 
Dforio.. oo. 57 
Ich, ein Vervither er. — 
Dein Gold rewwarf ich. — Meiner Rache Vertzeug 
Waͤhlt' ich in Euch. Ich bin 08, des geflegt, ; 
Für mich geflegt; wicht für ein Volt Bon Sunvecen 
Ihr ſeyd Verraͤther! | 
J Mehmet. . Ba r 
Trinte, teinke Freunbl! 
An deinem Löhne ſoll es Div nicht ſehlen 
Doch deine Stimme Iaffe kuͤnftig fchideigen. 
Sch bin der Für und habe zu befehlen! 


2% 


’ Dforio. | 
Befehlen? Heide! Wem! Beſiehl ben. Kuechten, 
Dem blöden Haufen — doc mir zolle Achtung, 
Daß nit in Roma's Mauern noch mein Wort 
Zum Untergang Dir töne! Daß vom Kreuz, 
Dem heiligen, der Blig nicht niederfahre, 

Dich zu zerfchmettern. — Weißt Du, wer ich bin? 
Dſorio fleht vor Dir! 


Mehmet (fpiekt mit der Schnur an feinem Pelze.) 
Ein fhöner Name! 

Biel fchöner klingt er, das ift wahr, als Mehmet! 
Doc fieh’, mein Freund, noch fchön’re Namen Bat 
Der Klang von meinem Namen — ausgeloͤſcht. 
Sieh’ diefed Schnürchen. — Größer iſt nicht jenes, 
Das ich zu ſchiden pflege. Zwanzig kommen 
Und legen Dir. um deinen Hals das Schnuͤrchen; — 
Du willſt den ſchoͤnen Namen. nennen — Schub, 
Voch eh’ der Name auf, die. Zunge kommt, 
Iſt dir der fchöne Hals fchon zugeſchnuͤrt. — 
Mann mit bem fchöuen Namen, komm’ und trinke! 


Dfeorio (für ich feine Wuth gemaltfam bekaͤmpfend.) 


DO daß ich's wußte! Daß ich’8 deutlich doch 


Vorausgeſehn!? Verrätherei, Du kehrſt 
Auf deinen eignen Herrn den Pfeil. — C(laut.) 
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Du, Mehmet, 
Vermagſt mich nicht zu kraͤnken. Denn aus Me 
Spricht ja der Wein und Du biſt trunknen Muthes, 
Wie Du zur Schlacht ſchon trunknen Muths gegangen. 
Mehmet.. 
Wie ſollt' ich aber auch nicht trunken fepn ? — 
Du machſt mich trunken, Held Oſorio, 
Du — und dein ſchoͤner Name! 
ODſorio 51 
Lallt' er ni, 
Und fänP er nicht umnebelt fchier vahin ; 
Ich flieg’ ihn nieder — 
Mehmet. 
Komm’ und trinke doch 





Siebenter, Auftritt. 
Vorige. Ein Bote 
“ Bote | 
Bergung, hoher Fuͤrſt — 
Mehmet. 
| Verruchter Sklave, 
Bas ſtoͤrſt Dir mich? Du ſollſt die Peitfche Haben ! 


28 
Bote. 


Richt. eig’ Kuͤhnheit — denn mich treibt bie Noth: 


Gewendet hat ſich fchnell Das Loos bes Feldes. 
Dforio. 
O6 ich’8 nicht fühlte? 
— Bote. 

| Ais die Fiſterulß 
Der Sonne wich — da kam auf weißem Ro - 
Ein Ritter an, in ſilberheller Ruͤſtung 
Und feinem Rufe folgte Roma's Volk. 
Und um ihr: ſammelten ſich die Jerſtreuten. 
Wo nur der weiße Ritter ſichtbar ward, 
Floh'n unſre Beuteſuchenden. Der Koͤnig, 
Den wir getoͤdtet wähnten, ‚zeigte ſich. 
Auf einem Flügel er und auf dem andern 
Der weiße Ritter. +. - 


Mehmet. 
GSklave, wach and flirb. 
.. Boͤte. 
Gern wollt' ich ferben, Au es dich erretten ! 
Sie rüden an! 


" 7 —X 
Nehmen. 2 
Se fol ich nach einmal — 
‚(ex taumelt wieder auf fein Gofa) 
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Ä Oſorio. 

Bleib' ruhig, Heide, ſchluͤrfe deinen Wein 
Und freu' dich, ſchwelgend, an verbot ner Luſt. 
Mich ruft's hinaus. In Thaten, nur in Thaten 
Kann ich die Flamme meiner Seele kuͤhlen. 

Da biſt berauſcht, nicht fähig jetzt zu kaͤmpfen, 
Ich aber will zu neuen Siegen fliegen u u 
Und hab’ id) die errungen, haft fein Gott 
Mich ab, fie zu verfolgen! Dann fol Rom 
Der Tanbe gleich in. meinen Nenn: VE 
Und morgen’ gräß ich Dich .ald Meinen. Gaſt! 
Bis dahin; Mehmet, ſchlaf“ dem Raufch mist: i 
u (er ſtürzt ad). 5 
Mehmet... . i 
Boot! 
Er wagt's, an meines deeres Spitze fi ſich . . 
— — Shwil . verflicht — Der Bein ⸗ 
Dr Sun! — — 
Sch taumle . . gebt mein Schwert - — — 
Bote 
| \ Vedent, o "bei! i 
Mehmet. * 
Ich will nicht denken! — Trinken will ich! — — Nein, 
Ich will nicht trinken; fechten will ich ae zu 
ee 
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Bote (ihn haltend.) 
Hr! — 
Eud ift nicht wohl!? 
Mehmet. 
Auf! Eilt dem Ehriften nad, 
Und fchlags ihn tobt! Befiehl, man fol ihn toͤdten, 
In meinem Namen! - Fort, fonft toͤdt' ich dich! 
Bote lab.) 
Mehmet: 
Sch mag den Sieg von feinen Händen nicht 
Biel lieber At mir Tod und Niederlage! 
Ha, wär’ ich jetzt vom Weine nicht befiegt — 
Pietro's (Stimme von auffen.) 
„Hier in bem Zelte muß Oſorio weilen!«“ 
Mehmet. 
Wer nenne ben Namen noch in meiner Naͤhe d 





Achter Auftritt. 
Mehmet, Pietro. Reiſige. 
Die Sklaven (entfliehen durch die Seite). 
" „ ‚Pietro (su Mehmet.) 
Ihr ſeyd Gefang ner, denn der Sieg iſt unſer, 
Und Eure Fluͤchtigen zerſtreuen fi. 
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Mehmet. 
End) ließen Schurfen in mein Lager — 


Pietro. 
Mir haben und den Weg erſt machen muͤſſen. 
Doc auf Oſorio war’d abgefehn. 
Wo iſt der Bube, der Verräther ? 
Mehmet. ' 
Sud) 
Ihn felber Dir; ich hab’ ihn tödten laſſen! 
Sch bin der Fürft. 
Pietro. 
Mag ſeyn; doch ein gefangner 
Und nebenbei — ein Heide! (nimmt ihm den Säbel.) 
Wollt erlauben, 
Daß ich ben Säbel — — — 
(zu den Seinen, indem er ihnen den Mehmet zuführt.) 3 
Meiner Treu', ich glaube, 
Der Kerl bat Wein getrunfen! Führt ihm ab. 
(Es geſchieht.) 


Mehmet (im Gehen.) 
Das geht nicht zu mit rechten Dingen! Sieger 


Führt man nicht als Gefangne fort. Was gilt's, 
Oſorio hat mich an Euch verrathen. Cab.) 
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Pietro (allein.) 
Das hat er nice! Wir haben Euch befiegt 
Und ihn dazu! Nun ſchnell, zum König bin, 
Daß ich ihm Botſchaft bringe, was geſchehn. (Iudem 
er geben will, bringen) 





Neunter Auftritt. 
Reiſige (Gen ſterbendan) Albano. Pietro. 
Pietro. 
Albano!? Was, Ihr ſeyd es!! — legt ihn hier 
Auf dieſes Helden Rubbett. 
Albany. 
Kommt der König? 
Noch eh’ ich fterbe, wuͤnſch' ich ihn zu ſeh'n. 
Pietro. 
Ich meint” Euch laͤngſt getöbtet — — 
Albano (ungeduldig. 
Kommt der König? 
Pietro. 
ga, weiß denn ichs? Ich wollte bin zu ihm; 
Sch wollt’ ihm melden, daß Dforio 
Enttommen fey . 
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Albano. I 
Der weiße — Ritter — wird — 
- Erreichen — ihn! : 

Pietro. 

Der weiße Ritter? 
Ze Albano. Ä 
Ja! 
Denn wie der Lichtſtrabl — hell und ſchnell iſt der. 
Glanz wirfend dringt er durch die fernſten Raͤume 
Ein Engel iſt's! | 

Pietro (ihn mitleidig betrahtend.) 

Der hat fchon Todestraͤume!“ 
Albano (mit: Anftrengung.) 
Ein Engel Britt für Rom. 
Pietro. 
Das weiß ich nicht, 

Auch ſah' ich niemals noch ſolch ein Geſicht. 
Doch daß ich ſtritt und kaͤmpfte, wie ein Mamı, 
Und mehr, als meine Schuibigkeit gethan, 4 
Das weiß ich; ob ich gleich Fein Engel bin. 
Ter Sieg ift unfer, Mehmet iſt dahin, 
Das ift gewiß. Nur muß mir niemand fagen, 
Daß fich die Engel gar für ums gefchlagen. 
Bon folder Meinung bin ich ſchlecht erbant; — 
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Mir ging ber Feind auf biefe, meine Syaut. 
War eine Engelſchaar mit und verbunden, 
So hätt’ ich Ihnen doch wohl zugetraut, 
Uns auch zu fchügen gegen Stöß” und Wunden. 
So lange mich mein Schädel aber brennt, 
Bin ic; der Mann, der feinen Engel Tennt. 





Zehnter Auftritt. 


Borige. Aftolf. Gefolge 
| Aſtoif., 

Du, mein Albano ? 

Pietro. 

Seine Zeit it um; 

Er fieht ſchon Engel, Ihre Majeſtaͤt! 

Aſtolf. 
Iſt jeder ſterbend, der da Engel ſieht, 
So bin auch ich's. Ich ſah den weißen Ritter 
Und wenn's Fein Engel war, was wär’ ed denn? 

Pietro Cärgerlic.) 


Ein Reiter war es, Herr, von Mark und Bein; 


Mit ſtaͤrkern Gliedern, als wir alle haben. 
Er hieb Euch furchtbar auf die Heiden ein; 
Doch weiter führt! er Feine Himmelsgaben. 
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Kur, baß er unerwartet uns erſchick! 
Wir waren; fiei gefprochen, fehon im Flieh'n, 
Da flog er, wie ein Vogel, aus dem Thore 
Und feine. Klinge pfiff zu jedem Opre 
Er riß ung fort; er trieb und an zur Wuth; 
Wo Einer Muth zeigt, faſſen Alle Muth. 
Und fehlte nur der Fuͤhrer in dem Streite; 

Ihr ſankt erſchoͤpft, da wurd’ er denn ber Zweitel 
Und als She. beide rieft: Mit Gott, heran!: 
Da ſtanden wir, ein jeder ſeinen Mann. u 
Mir aber gab er mit dem Lanzenſtengel 
(Auf dem ich feine Lilie blühen fah’) 

In dem Bewähl ’nen Stoß . . für einen Engel 
Bar er mir doch zu ehrperträftig da.. 
Er rief vom’ Roß: „Nur feige Scufte ſuchen, 
Nur Schurken Ihre Rettung in der Flucht ls 
Ich fchrie mit ihm, auch nägte unfer Fluchen, - 
Jedoch ein Engel hätte nicht geflucht. — 
Verzeiht, daß ich Euch alſo widerſprochen — 
Doch ward An Mann won ſehr geſunden Kunden. 
Aſtolf. * 
D wenn'b eint Menſch geweſen, ſchafft Ihe nien 
Er hat fich' meinet "Dankbarkeit entzogen.... 
Ich will ihn ſchmuͤcken mit des Purpurs Zier, 
Wie meinem Sohne bleib’ ich ihm gewogen, 
Qweiteh Vdochu. 20 
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An meinem Threue fol er nahe Gehen, - ; 
Und hochgeehrt zu meiner weten run 
Bistro. :: 
Geliebt's Euch Herr, was wird mi nf Bei, 
Der hier gefangen? 
Altolf. 
| IP Bar ER Im —* will 
Ich ihn und ſeine Sklaven mit mir führen, 
Wir ziehen fiegreich ein im unfer Rom. _ 
Doch wo if ber Verräter‘. . Fe 
‚Pietro. .5 
Niemand weiß 
Bas aus Oſorio geworden ir, - * 
Der Heide ſagte (freilich war ex trunkende 
Die Seinen ſelber haͤtten ihn getddtet. 9— 
Doch uch * nicht. I ae van: — 
Aſtolf. .... 
Zoet Naͤthſel bleiben und... 
Den penkgen PAR | der weiße Nitten, er, 
Dſorioe Verſchwinden dann — 
wi (wit lagter — .. 
RE rin Bin. nt. 
| 2 Bear en 
Der Sinbenhen Yu MR “m, A 
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Aftotf.. Be 
Was willſt Di, mein Abanoe 
Ich fühle Deine Winden mit: So ſprich ¶⸗ 
. Albano. F 
Der — weiße — NRitter — iſt — (er Rirbey \ 
Ah 


4 


O Icbe nochz u 
Du nimmit ein großes Wort mit Dir ind Grab, — — 
Sieh’ Pietro, er iſt tobt. 
Pietro. 
Sest fallt mir's ein: 
Gr fchien zu wiffen , was und unbefannt, 
Und darum ſehnt' er ſich und fragte dringend, 
„Kommt denn mein König nicht?« Doch war's 
' vielleicht 
Daß er im Sterben Traumgebilde ſah. 
Aſtolf. 
Im Tode ſieht das inn're Auge wohl, 
Was dem lebendigen verſaget war. — 
So ruhe ſanft, Du treuer, armer Mann. 
Dein Koͤnig liebte Dich und kannte ganz 
Die ſtillen Leiden Deines eblen Herzens. 
Leicht ſey die Erbe Dir . . und meine Tochter, 
Sol ein Kranz auf Deine Loden druͤcken. 
| 90° 


Nun Sreunde, fort! Nicht in dem Zelt’ gu weilen, 
Es gilt nach Rom, nach Rom zuruͤck zu eflen. 
Doch rufet aus, burch Herold's lauten Mund: 
Der weiße Ritter gebe bald ſich kund, 

Daß er beſtrahlt vom Glanze meiner Krone, 

Die er gerettet, immer bei mir wohne. 

Und ſtellt er ſich aufs Erſtemal nicht eim, 

Mag es tagtaͤglich ausgerufen ſeyn. 

Soll mich mein Sieg mit vollem Gluͤck entzuͤcken, 
Muß ich den weißen Ritter erſt erblicken! 


= Ale ab.) 
"(Der Borbang fäht) 
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— ua as Rand 
Titel, m 
* Dſorio. Buibanı ini — 
ſ(peide in Ay Farban hei nike nimenit 
zugegen, haben fe die ‚Bälle uf.) 
Guibn, ige 
Ihr wagt zu viel. Kaum, ich bi ie. Machen erſt, 
Ru Vr Euch gar dem Schloff ü 
:x DOforio. 


u era ZT Ih Ener = 


Wenn rn das Leben wage. Denn meis Sehen? «9 


Iſt ohne Liebe nichts. Fir Veſe Liebe 

Warb’. ich Verraͤther an dem alten König. 

Mir gaften jene: Sargzenen nun, 2 wii "2 
ME Mittel, um Formoſen zu erringen. — 
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Das ift vorbeil So fe? ich Alles bran, 
Sie noch zu ſeh'n — zu rauben — weiß denn ich8? — 
Wohl Kenn ich hier ſo manche ſichre Zuflucht, 
Auch hab' ich noch Vertraute Außer Dir. 
Wer fo wie ich in hoͤchſter Gunſt geflanden, 
Den hat ein Tag im Angedenken nicht 
Vernichtet. Selbſt mein eigener Palaſt 
Steht unberuͤhrt noch. Denn bie Krieges⸗orge 
Ließ ſie vergeſſen das Geſchaͤft der Rache. 
Roc iſt nicht Alles mir verloren. Noch 
Kann ich den Thron ‚an. bem bie Garazenen 
Vergebens rättelten‘, von bier vielleichn 
Von Jenen untergraben, daß er ſtuͤrzt! 
Und auf den’ Truͤmmern fey mein Gechzeitörkager 


D ſeht Guido. 
| % in. Sforio. 

J Vas free 
Yrido, 


"1:9 Wir find geliefert, ſeht, 
Der weiße Aner ver die Salat gewann, 
Er hie Waren 
I iR „Dfvwio.: 
3 15:5 Dim foht fra Anbrer und, 
Laß· und * "Tannen, dinter'm Brummen 
IE HATTE MESSE RaaReee ; 77 © 5 perbergen fi) 
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verwe Gefich 
Com 

d.ch 
uHali 
Im Namen unſres Herrn und Könige. Steh’! 

Roberszfeil auf der, andern Seite ab.) 













aa Ban Te ee 
Dritter j Auftritt, 5 
Bietr dritt‘ ind” a 
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auf! 
Du ulte"Ber Teufel St ich! langer mich 
Auoſchelten Tafet, daß er nicht a Rüben e- 
Soll ich "nody ſutver von dem Engel’ börenen EN 
Auch ich hab’ Galle en weten) 
nd ur J lt 
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Steh! — Er will nicht hören, 

&o mag er füpleag.Cihtzubert ſejnen Kipeer in die Kufiie.) 

Krach! da ſitzt er feſt, 
Getroffen iſt er in die linke Hüfte, 
Doch bei bei Weite wirtes wicht ichtig feyn. 
Nun aber Bor ich bn noch gläctich ein | Bu 
Und dann fol ſichs v vor aller Welt Befinden, : 
Ob man duch Ahlen Enget Yan ötcheliben . 
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t 


u J— na — . 
Bieter are 


Dforio. Eutdo cHidter dem Brunnen vortretend.) 


aa 1 14 7 SYR Te 
Glaub’ ich beun, was Al — ? 
a En 27 ara 53 —* orio. une ih ll se 
9— Hoͤchſt wunderſam! 
Der weiße an. hat. bie Schlat „geropgun.. .. 
Und fliegt DEN ih, daB: hetz Licht dar — 
Als ob, wie LP ein, Berpägßer ‚ye”9 win; HORP 
ern Oh; Id Fir, 
und Ritter Pietro wirft nach ihm den Speer? — 
BET se: ‚Ott yrammd Te] En CK Bu Be 
aim; 1. 
Grfannlich i irs * vhch np mich ‚weiter frneh er 
Iſt denn für mich. dabei nichts. zu aminnen ge 
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Daß man ſo eifrig nach ibm anagefandt,, 

Beweiſet Nar: er iſt ganz unerkannt. 

Und, daß die Forſcher zu der Flucht ihn treiben, 

Beweilt, er will auch unerkannt verbleiben. — 

Was geben mich bes Gchwärmerd Gründe an? 

Sch nüge biefen Borfal, wie ich kann; ’ 

Ein Haltpunkt ifta, in ſchwankender Verwůſtung·⸗ . 

Mir liegt dahelni die blanke Sitberrüftung, nn J 

Die zum Turnier ich einſtens haͤmmern ließ. 

Das Silber wird mir jetzt -zum goldnen Dließ; 
Bon ihm bedect u Ib dem Ruf mic, fielen. 


et en 132 
ach, Gerede seen: 
eye ng are 2 fra 
a) | ne L; Sforir. DES an TOSIE "GUN 
I TROHE ſchlumt vas Moer in hohrn Wellen; 
Ein kuͤhner Schwimmer wirft ſich blind hinein — 
Gleich bem Sewlun naßıgroß bad: Maguißeſega! — 
Noch weiß ich nicht mein Maͤhrchen zut verbiaden, 
Wie — 3.7. dach. werd' ich Worte 
ern yn mu WimD finden, 
Bay iin armen, geoariigt-Reht 2. tu: in. 
Undihr as ARuigliche Antlitz Ab’: 3. 4 5: 
Der gift'ge Dutch janech bleibt: Hyts au Haͤrden, 
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Wenn's mir Siehe Beliebt: mein Spiel zu 
enden?! — . 
ze Run elle: en unbenerki vorauf! 
| Guid X a6.y" 


Dfo rio (allein) (fein „fr fätießend.) 
Hier ſchließt ſich nun mein wilder Lebenslauf: 
Entweder ich erringe Lieb’ und ‚Ehre, —— | 
Wo nit . . . (er verfinkt in Träume.) 


Re —* J 
Dforio. Pietro (gkrüdtchrend.) 
Pietro (febr verdrießlich) 
Nun fehlt die Spitze mir am Speere. 
Das hat man nur davon, laͤßt man ſich ein 
Mt. Pie elf — 4 mu ein engel ſeyn. 
W GBill eh). 
Fr orie ————— 
* ſtugtꝰ ihn: nicht en: 
Pietro code fondertich auf aſoio ms — >- 
" Den fol der Henker fangen! 
Faſt hatt’ ich In." Ange-nar ar wie entgangen; 
Die Erde, glaub’ ich, warks, die ihn verſchlang. 
Den: Speer’ vuv fandsich' wieder. And es brang 





315 


Bas Eifen in bie Hüfte ihm. Ein And’rer 

Maͤrꝰ ſteh'n geblieben, . Aber ſolch ein Wand'rer 
HR sine Wunde nichts! So will ich's nun berichten 
Dem Korig; find farwahr unglaubtiche Feſchihten. 


dr | 
Oforio (allein )-: an ’ 


Sey’3, was es ſey! Sey's wie es pl Ich bin 
Geruͤſtet; unerſchuͤttert ſteht mein Sin. 

Der Ritter heiße Engel, heiße Teufel, u 
Ihn fe ich vor. Und daß man feinen Zweifel 
An meiner" Acchtheit hege ‚ ſoll ein, Speer 
Verwunden mich: So tet” ich kuͤhn einher. 
Und dauert merk Betrug nur eine Stunde 

Wird: doc; ein Kuß mir, fuͤr die leichte Bundes 
Ein Dank — ein Blick — und dann — nur kuͤhn, — 


ort ur äh! | 
And singe —* kounen Roſen brige! . 
| . (& ar ad 
Secheter Auftrit. 
Formofa 
(erfcheint auf Dem -Ballon und blickt Hinaus im die 
Kuliſſen.) 
Robert 


ün ſeiner Vetllertrachi niri chehrend) (ferne Narſch⸗ 
muſik. ) 
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Robert 
(geht an den Brunnen und trinft aus der holen Hand.) 
(Daun gieht er die Byige des Speers aus der Saite 
nnd birgt fe im Buſen. Gr ‚ranft Kräuter aus ben 
Nigen des Seſteins und legt fie auf die Wunde, die er 
wit eines alten, jercifenen deine umſqlingt. 5 


Formoſa a 
(begleitet alle feine Benygungen, mit Brsehtben Rau 
nenden Antheild und feendiget ahnung.) 
R ob ert (im Borgrunde niebprfnieen.)., 


Eie if ame Und durch wich! ., ee: 
an Be Er A > — 
Vergieb⸗ ⸗ binmel nein, fe: {PB Durch dich! 
Dei; ich durch dich geſaͤrlt, garechten habe. 
12 in Aufſtehend.) 
Run greifꝰ Kin inofeder ee: " 
Die Zeit ver Thaten it num wieber um, 
Der weiße Ritter werde thöricht, ſtumm 
Und wohne wieber bei des Kdiligs Hunden;. 
Ihm bleibe nichts vom Fiegh 8 feine Wunden. 
23 (dr kriecht in eine Höblung in den Schlofmaneı) 
Formola u 
(bat.ihe bei feinen Iegten. ‚Worten. nit meht genau 
beobachten können, weil fie auf dem Balkon von ihren 
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Damen 
umgeben worden if. 
(Der Mari kommt immer nähe) 





Siebenter Auftritt. 


Triumphzug. 
(Diefer muß in jedem Falle fo lange dauern, daß 
Dforio Zeit bat, die Rüftung anzulegen.) 
Krieger. Gefangene u. |. w. 
(Es bleibt der Anordnung des Negiffeurs überlaffen, 
dieſen Aufaug effektvoll zu machen, Zuletzt erſcheint 


Aſtolf. | 
Pietro. Gefolge. 
\ Formoſa 
die ünterbeß m mit. Üben _ 
"Damen 


perabgelommen a, fliegtin die Arme J— Patent, 
küpt. feine Hände ;.fireiipelt feine Soden x. - 
Aare zu er 1:1 1 es 
&- follen Dife Augen De. 
So follen, diefe Locken, von. dem Krane. 
Des Siegs gaſchmaͤct, an deinem Vuſen ruh'n! 
O meine. Tochter, mainejebe Tochter 
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Das junge Gluͤck ſchwellt hoch mein alted Herz. 
Kur daß ich ihn, den Schöpfer dieſes Gluͤcks 
Den Sieger in ber ſchon verlormen Schlacht 
Nicht fehen fol... . nur das befümmert mich! . ..... 
— Dem Öffnen dort ſich meiner Krieger Reip’n ? 
Wer zieht im Schmud der Tugend feguend ein? 
Der fromme Pins iſt's .. - . 


Achter Auftritt. 
Vorige. Pius (Er fihreitet feguend dur die Keihen 
kuieender Krieger.) 

Pins, 

Aus Waldes Heiligtium’ 
Ruft mich, o König, Deiner Waffen Ruhm. 

Aſtolf. | 
Ich möcht’ ihn gern mit einem Wuͤrd'gen theilen, 
Doch niemand weiß ben Fremden zu ereilen. — 
Ihm dan? ich Alles, ihm nur Bley nud Land; .. 
Ja trät’ er bin vor mich in feinen Ehren 
Und wagt’ ers, meine Tochter gu begehren, 
Ich gaͤb' (als Gatten) ihm bie theure Haud. 
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Formoſa Geist Schweck und Unruhe.) 
Puß J 
Sey wohlgemuth, du Fromme, Stille, Reine, 
Und willſt Du weinen, nur aus Freuden weine. 
Mir hat der Himmel Troſt in's Herz geſenkt; 
Sey feſt im Glauben, daß Er Mes lenkt. 


(Semurmel unter deu Rittern, welches Li endlich 
bis u 


Pietro 


verbreitet. Diefer Rauit und ſqhttelt ungläubig den 
1211 BEE EEE 


Ast; 
Was iſrs , was habt Ihr? 
Pietree. J 
. Ser, ’“ Bra es —* 
Sie ſagen — Is 
Aſtolf. 


_ u... * 


.: Wit 
me 71127" 2 
Der weiße Ritter ſey 
Auf Herolds Ruf erfchienen. und er fomme 
Sich Euch zu zeigen. . Unbegreiflich wär's. 
Wera :dann: eb’ er mich? Ließ ſich von mir — 


\ 
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Aſtolf. 
D ſchweig und laßt ihn kommen. Ja mein Herz 
Schlägt ihm entgegen. 


—— —— 


Vorige. Oſorio (in weißer Räftung tritt ein und 
verneigt ih.) 
Aſtolf. 
Ja, Du Bis, Du biſt's! 
Das iſt der Glanz, der in der Schlacht mir ſtrahlte! 
Dforio (mit verftellter Stimme). 
Du haft befohlen, König, daß der Fremde, 
Der deined Heered neuen Muth gewedt, 
Dor Die ſich zeige — ſeinen Lohn zu nehmen. 
Sch bin’d, den Du gerufen! 
Aſtolf. 
Beige mir 
Dein edles Antlitz; daB wiſſe, wen 
Ih Alles vn? . | 
Ds Oſoriv. en 
ET NER Sitten, wi 
Daffelse, welches in den KNampf mich: Arie). 
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Daß ich wicht eher Küfte mein Viſtr, 
Als biſt erfuͤllt it, was Du mir gelobet, 
Aſtolf. 


| Gelobt hab? ich der Herrfchaft Theilung; habe 


An meinem Thton' dem Retter einen Plab, 
Hab endlich der Prinzeffin Hand gelobt, 
Mich trieb mein der! - — Und bin ich gleich erbötig, 
Mein Wort zu Iöfen . . . willen muß ich doch 
Grit, wein ich's boͤſe. Darım nenne dich; 
Den edlen Nanien — 
Sf orio. 
Koͤnig, Du verzeih'ſt, 
Auch meinen Namen darf ich Dir nicht nennen. 
Aſtolf 
Wie ſoll ich aber Dir vertrau'n? Geruͤſtet 
In Silberräftung kann mir jeder nah'n. ze 
Dforio. 
Die Wunde bier — der Nitter warf fie mir 
Mit feinem Speer, (bezeugen wird er’s ſelbſt) 
Als er vom' Schlachtfeld bittend mich verfolgte: 
Sch möcht’ ihm doch zu Dir, o König, folgen. 
Do damals war’d noch gegen mein Gelübbe. 


Verlangft Du ’89 fol ich den Verband Dir öffnen? 


Die Wunde zeigen. — 
Zweite Bdchn. 21 
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Aftosf. 
Du beſchaͤmeſt mid! 

Unebel iſt ber Zweifel. — 

of 0 rio. 

Hier die Spitze 

Des Speeres. (zieht ſie aus dem Bruſtharniſch ) 

Pietro 

Hier der abgebrochene. Speer! — 
Allein, vergebt, mein Speer ift weiß, Die Spige 
Auf rothem Holze figt fie? : 
Aftolf (argwoͤhniſch) 
Wunderbar! .. 
Dforio (trogig und wüthend.) 

Und wieder Zweifel? — Kränfend iſt ed mir, 
Der eben Rom gerettet vom Verderben, 
In Rom empfangen werben, wie ein Qügner. 
Zwar koͤnnt' ich fagen, König, daß mein Blut 
Die weiße Spige-roth gefärbt; mein. Blut! 
Allein, ſo viel hab’ ich davon vergoffen 
Für Euch, daß diefe Tropfen, mir zu wenig = 
Sie zu erwähnen duͤnken, hoher König. 
Drum ziemt es beffer meinem edlen Stolze, 
Hier dieſem plumpen Freund, fammt feinem Hole 
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In's Angeficht zu fagen, wie ich's dark, 
Daß er’d nicht war, Der mit. dem Speer mic, warf; 
Da braune Haar’ auf feine Stirne fallen, 
Den Andern blonde Loden fanft umwallen. 


Pietro. 
Nu das iſt doch zu ſtark! 

Dforie. 

ESchweig' nied’rer Knecht! — 
Ich fe, man beuget hier das hoͤchſte Recht. 
Was mir gebührt, will ich mir nicht erbittenz 
Es thut mir leid, daß ich mit Euch geftritten. 
Sch geh’! — Vielleicht, wenn Sarazenen draͤu'n, 
Möcht Ihr den bangen Ruf nad; mir erneu’n! 
(er thut, als ob er geben wollte.) 


Aftolf. 
Ic bin befiegt! — Du biſt's, dein Edelmuth 
Beweif’t ed mir, Verzeih' dem Zweifel; fprich, 
Was kann ich thun, Dir meinen Dank zu zeigen. 


Oſorio. 
Nichts will ich von dem Glanz, der dich umgibt, 
Nichts von der Macht .. ich will der Tochter Hand; 
Ihr Gatte will ich ſeyn . . . nur das mein Lohn, 
21? 
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Kormofa 
(die an der Handlung ängftliden Theil genommen, 

äußert ihren Abſchen.) 

Aſtol f (ergreift ihre Hana.) 

Kormofa (Ginkt ihm zu Füßen.) 

Aſtolf Glickt Pius frogend an.) 

Pius. 

Ein Koͤnigswort ſoll feſt fieh'n, wie ber Himmel! 


Aſt olf. 


So ninm fie denn ind Himmels Namen hing 
Der Hfmmel hat durch Dich fie mir gerettet, 
Er iſt es, der und feſt an Dich gefettet 
Und wärft Du niedrig felbfl. — Des Könige Hand 

Erhebt Dich aus dem Staube. — 


(er will fie vereinen.) 


Kormofa 
(reißt ich los. In ihr iſt der furchtbarfte Kampf. Sie 
ſtürzt von Einem zum Andern, um ſich mitzutheilen. 
Niemand verſteht fie. Ihre Bewegungen drücken die Angft 
ihres Herzens aus und fiheinen faft in Krämpfe überzus 
gehen. Endlich reißt das Band ihrer Zunge. — Sie fößt 
erft einige unartitulirte Tone aus und fagt dann mühſam: 


Ein — Ber — rätfer! 





225 


Afolf. 


Sie ſpricht: 
Bi u 3 


O Gott! — 
(Algemeine Berwegung,). RE 
Formoſa | 
Er — nicht — — der ſtumme Bettler — 
Die Wunde — fah’ i ih — dort .0 — Püter — 
Gott — fi e ſinkt nieder.) 
Oforio ehe ſich 


So nah’ am Ziel— ..:.. | 
| Aſtolf. 
Wo iſt der ſtumme Bettler? 
Pius. 


D führe ihn her! — Welch? Ahnen nich erfuͤlt! x 
Stimmen. (im Hintergrunde.) 
Hier „ bier! 
Aſtolf. 


Wo iſt er? 
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Letzter Auftritt. 
Vorige. Robert (gewaltſam herbei gefuͤhrt.) 
Formoſa 
(die von ihren Damen unterdeſſen aufgerichtet worden. 
Ja, er iſt es — er! 
U Oſorio. 
Robert ber Teufel? 
PR En . Aſtolf. 
Robert? - .” 
Formofe. 
Robert? 
Pius. 
Rede!! 
Du darfſt nun reden, Prinz! 
Robert (knieend.) 
Ja, Robert bin ich; 
Robert der Teufel war ich. 
Pius (feürig.) 
Was du warſt 
Iſt Gott bekannt. — Biſt Du der weiße Ritter d 
Aſtolf. 
Biſt Du mein Engel? 
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Robert. — 
W ‚König, ja, ih bin's. 
nn ‚Formofa teuead 
Er ift es, ja! 


pen m — AT 
ue ", Atolt 
. ..: ARD jener > 2: aa da 
aD] orlo, Yein, Viſn 2 ‚auffhlagend). —— 
Sa Dforo 


Und biefer gift’ge Dolch erldſet im (er gigt m „a tem 
Hals) "tintend gg 
Fer Doſch · uud beine! Zunge — — — Y DER 


sap Ten? 


J aſtout 
BEWEIS b ; suor IR 
ME ZURn “in 7 Im) 
pPius ne all LI 


„rien verdecen un 
(nimmt aus feinem Buſon Die: Roll, die Robert im 3. 
Akte ihm gegeben ek geräißt ed 1 135 
Beendet ift Die Buße. — Robert, nimm 
Verzeihung an, von! —5 Vater. 
Aſtolf. 
Ein Fuͤrſt ja biſt du Hoͤher fan ich nicht 
Empor Dich heben. — Die Du dir gerettet — 
Der Du die Sprache ſchenkteſt — die Dich liebt — 
| Robert, 
Und die ih liebe... 
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Re fe vereinend) 
er : &ey mein treuer Sohn. 
gernoſ a cingſtkah die Silben ſetend 
Ach — hab’ Geduld mit, mir. 
Wwein IR inbern —* 

Noch kann ich nicht die Worte 't gen . . Nur 
Das weiß, ich ſicher: Robert, A biſt mein! 


‚Rob erk., 


- 


vr... 


Wohl wuͤrdeſt Du, gleich ihm, | por Freuten ni 
Run darf er hoffen, einſt vor Gottes Thron 
Mit ‚feinen E Eiern. freidig zu erſcheinen. 

C.aca: PYiuß. 
Es lebe Rebert, Herzog, ber Srormannen, 
. : Robrepta: ud ν: 
« w ar, mein Roͤnig, unfer Vater. J 
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